


JA NUAR FBBRUAR MARZ APRIL MAI JUNI

S I Neuiabr
M 2 Name Jesu
D 3 Genoveva
M 4 Titus
D 5 Tclcsphorus
F 6 Hl.3Könise
S 7 Valentin

I lgnatius
2 Mar. Lichtm.
3 Bldius
4 Andreas C.

M
D
F
s

D I Albinu
F 2 Simplicius
S 3 Kunigunde

s 4 f F;e"-s.
M 5Jos.v.Kreuz
D 6 Fridolin
M 7 Thomasv.A.
D 8 Joh. v.Gott
F 9 Franziska
S l0 40 Märtyrer

S I Osten
M 2 Ostemontag
D 3 Richard
M 4 Ambrosius
D 5 Vincentius
F 6 Sixtus
S 7 Hermann

I PhiliPP
2 Athanasius
3 Kreuz-Auf-
4 Monika
5 Pius

D
M
D
F

I Juventius
2 Marcellin

F
S

S 3 Oliva
M 4 Franz. Car.
D 5 Bonifatiu
M 6 Norb€rt
D 7 Robertus
F 8 Medardus
S 9 Primus

S 5 Agatha
M 6 Titus
D 7 Romuald
M 8 Joh, v, M.
D 9 Cyrillus
F l0 Scholastika
s ll Mar,v.Lour.

S 6 Johann
M 7 Stanislaus
D 8 Michael
M 9 Gregor
D l0 Christi Hlf -
F I I Mamertus
S 12 Pankratius

S E Hl, Familie
M 9 Julian
D l0 Agathoo
M ll Hyginu
D 12 Arkadius
F 13 Gottfricd
S 14 Hilarius

S 8 Weißer S.
M 9 Mariä Verk.
D l0 Ezechicl
M ll Lco
D 12 Julius
F | 3 Hermcncgild.
S l4 Tiburtius

S l0 tvlargar€ta
M I I Barnabas
D 12 Johann Fac.
M I 3 Anton. Y. P
D 14 Basilius
F 15 Vitus
S l6Joham F.R

S ll 4. Fasten-S.
M 12 Gregorius
D 13 Nikephor
M 14 Mathildis
D 15 Longinus
F 16 Heriben
S 17 Patricius

S fgP*i**
M 19 Joscph
D 20 Cutbert
M 2l Bcnedikt
D 22 Benvenutus
F 23 Viktorian
S 24 Gabriel

S
M
D
M
D
F
s

2 Herrenfastn.
3 Benlgnus
4 Valentin
5 Aschemittw,
6 Juliana

L7 Fintan
l8 Simeon

S 13 Servatius
M 14 Bonifatius
D 15 Sophia
M 16 Ubaldus
D 17 Paschalis
F 18 Vcnantius
S 19 Petrus

S 15 Paul
M 16 Marcellus
D 17 Antonius
M 18 P€tr. Stuhlt.
D 19 Marius
F 20 Fabiao
S 2l Acnes

S l5 Viktorin
M 16 Patemus
D l7 Anizetus
M 18 Amadeu
D 19 Lco IX.
F 20 Sulpitius
S 2l Anselm

S 17 Rainer
M 18 Markus
D 19 Juliana
M 20 Silverius
D 2l Alois v. G-
F 22 10000 Ritter
S 23 Edeltrud

S 19 l.Fasten-S.
M 20 Elcutherius
D 2l Eleonora
M 22 Pctri Stuhlf.
D 23 Damian
F 24 Matthias
S 25 Walpurgis

S 20 Pfinesten
M 2l Felix
D 22 Julia
M 23 Dsidenm
D 24 Nlariä Hilfe
F 25 Gregor
S 26 Philipp
S 27 Beda
M 28 Augusttnus
D 29 Maria Magd,
M 30 Felix
D 3l FrcnleicbnrE

S 22 Vinrenz
M 23 Mariä Verm.
D 24 Timothcus
M 25 Pauli Bek.
D 26 Polykarpus
F 27 Joh,Chrysost
S 28 Pctrus Nol.

S 22 Soter u. Caj.
M 23 Georgius
D 24 Fidelis v. Sig.
M 25 Markus
D 26 Mariav.g.R.
F 27 Petrus Kan.
s ?8 Peulus

S 25 Palmsonntag
M 26 Ludgerus
D 27 Joh.v.Dam.
M 28 Joh.v.Cap.
D 29 Gründonn.
F 30 Ksrfreitas
S 3l Karsamstag

S 24 Joh. d. Täuf
M 25 wilhelm
D 26 Paul u. Joh.
M 27 Ladislaus
D 28 Leo Il.
F 29 Petcr u. Paul
S 30 Pauli Ged-

S 26 2. Fasten-S.
M 27 Alexander
D 28 Gabriel
M 29 Roman

S 29 Franz v. S
M 30 Martina
D 3t Joh. Boso

S 29 Petrus v. V
M 30 Katharina



JULI AUGUST SEPTEMBER OKTOBER NOVEMBER DEZEMBER

S l Chr. k. Blut
M 2 Mariä Hcims
D 3 Iro II.
M 4 Ulrich
D 5 AntoniB
F 6 Isaias
S 7 Cyrillus

M I Bundesleier
D 2 Portiunkula
F 3 Stephu
S 4 Dominikw

S I Verena M I Remigius
D 2 Schutz€ngelf.
M 3 Thcßia
D 4Franzv.A
F 5 Placids
S 6 Bruno

D I Allerüeiligen
F 2 Allerseelen
S 3lda

S r Eligius

S 2 Stcphan
M 3 Mansuetus
D 4 Rosalia
M 5 Laurentius
D 6 Magnu
F 7 Regina
S 8 Mariä Geb.

S 2 Bibians
M 3 Franz Xav.
D 4 Barbara
M 5 Sabbas
D 6 Nikolau3
F 7 Ambrosius'
S E Mar. Empf.

4 Karl Bor.
5 Zachuias
6 Leonhard
7 Engelbert
8 4 gekr. Brüdet
9 Lateran-K.

lO Andreas Av.

s
M
D
M
D
F
s

S 5 Mar. Schnec
M 6 Verkl. Jcu
D 7 Cajetanus
M 8 Cyriakus
D 9 Romanus
F l0 Laurentiu
S ll Tiburtiu

s
M
D
M
D
F
s

7 Rosenkrand
8 Brigitta
9 Dionysius
0 Franz v. B.
I Mariä Mutt.
2 Maximilian.
3 Eduard

S t Elisabah
M 9 Vcronila
D l0 Fclicits
M ll Pi$I.
D 12 Joh. Gual.
F 13 AnaklctuJ
S 14 Bonaventura

S 9 Gorgonius
M l0 Niklaus v.T.
D ll Fclix u. Reg.
M 12 Namc Mariä
D 13 Eulogius
F 14 Krcuzerhöh.
S 15 7 Schm. Mar.

S 9 Lcokadia
M l0 Melchiades
D I I Damasus
M 12 Synesius
D 13 Lucia
F 14 Nikasius
S l5 Fortunatut

S I I Martin
M2 Martinl.
D 13 Didactus
M 14 Josaphat
D 15 Albert d. G.
F 16 Othmar
S 17 Gregor

12 Klara
l3 Hippolytus
l4 Euscbiu
l5 Müiä Hlt.
l6 Joachim
l7 Hyacinthu

s
M
D
M
D
F

S 14 Callixtus
M 15 Theresia v.A.
D 16 Gallus
M 17 Marg.-Maric
D 18 Lukas
F 19 Petrus v. A.
S 20 Joh. Cantius

S 15 Hcinrich II.

D 17 Alcxius
M 18 Camillus
D l9vinzu
F 20 Elis
S 2l Praxcdes

S 16 Eidg. Bettag
M 17 Hildcgard
D 18 Jc. v.Cup,
M 19 Januariw
D 2O Eutachius
F 21 Matthäw
S 22Thom

S l6 Euscbius
M l7 Laarus
D 18 Mariä Eru,
M 19 Nemesiw
D 20 Ursicinu
F 2l Thomas
S 22 Florus

S lq Ludwis
M 20 Bemhard
D 2l Franziska
M 2l Unbcff.H.M.
D 23Philippu
F 24 Bartholom.
S 25 Ludwig IX.

s 18 Kirchw.St.P
M 19 Elisab€th
D 2O Fclix v. V
M 2l Mariä Opf.
D 22 Cäcilia
F 23 Clcmero
S äJoh, v. Kr.

S 2l Hilarion
M 22 Cordula
D 23 Sevcrinu
M 24 Raphrcl
D 25 Crispin
F 26 Evaristus
S 27 A.dcline

S 22 Maria Magd.
M 23 Apollinaris
D 24 Christim
M 25 Jakobus
D 26 Ama
F 27 Pantaleon
S 2E Naarius

S 23 Viktorra
M 24 Adam u. Eva
D 25 Hl. C-hristt.
M 26 Stephan
D 27 Johanncs
F 28 Umch. Kind.
S 29 Thom8v.C.

S 23 Linu
M 24 Maria Mcrc.
D 25 Nikl. v. Flüe
M 26 Cyprian
D 27 C6m8 u, D.
F 28 Wcnzeslau
S 29 Michacl

S 30 Ll6,r! 
"J/tkt

S 26Zephyrinw
M 27 Jwph v. C.
D 28 Augwtinw
M 29 Joh. Enth.
D 30 Rosa v. Lima
F 3l Raymundw

S 25 Katharina
M 26 Konrad
D 27 Columban
M 28 Noab
D 29 Saturnin
F 30 Andsg

S 23 Königsfqt
M 29 Narcisu
D 30 Scrapion
M 3l Wolfems

S 29 Martha
M 30 Abdon
D 3l lgrraz

S 30 David
M 3l Silvestcr
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Die Kartause La Valsainte
l'f luslralionen: S. 3 md 5: Swifair-Phofo, S. 6,7,9, 10, 1l und 13:

Benedikl Rasf, Fribourg.

Geschichtliches: Im reizenden Greyerzerlando unweit von
Charmey, am Fuße der Berra, befindet sich das einzige Kar-
täuserkloster der Schweiz: La Valsainte. Es wurde im
Jahre I 2 9 5 von Gerhard I., Graf zu Corbiöre gegründet. Es

ist also fast so alt wie unsere Eidgenossenschaft.

Dia X.tlaute La Vallainla
La Valsainte, dar einzige Kartäuserkloster der Schweiz, bElindel rich
nordörtllch von Broc (Kl. Freiburg), am Fule dEr La Berra' Das Klosler
wurdg im Jahre 1295 gegründel. DiE Gebäude rtammen hauplsächlich

aur dem 18.-20. Jahrhunderf.
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Vie der Graf zu Corbiöre, eo gehörte auch die Kartause zur
Grafschaft Greyerz. Ale dieee um 1536 zwischen Bern und
Freiburg aufgereilt wurde, kam die Valsainte an Freiburg.
Da damals noch die Kartause Part-Dieu, nahe bei Bulle, exi-
etierte, gab es nun zwei Kartausen im Freiburgischen. Gegen
das Ende des lB. Jahrhunderts fand man, daß z w e i Kartau-
sen im Kanton zu viel seien. Nach langen Verhandlungen mit
Rom wurde die Valsainte im Jahre I??8 aufgehoben. Die Mön-
che gingen nach Part-Dieu. Die Güter kamen an den Staat.
Im Jahre 1791 suchten die Trappisten aus Frankreich eine
Unterkunft. Auf ihre Anfrage stellte man ihnen die leerste-
henden Gebäude der Valsainte zur Verfügung. Sie machten
daraus eine blühende Abtei. Doch schon in den ersten Tagen
des Jahres l?98 mußten sie vor den heranrückenden Fran-
zosen wieder fliehen. Venn sie auch nochmals zurückkamen,
so haben sie doch Valsainte l8l5 für immer verlassen.
Von l8I8 bis lB25 bewohnten Redemptoristen, die aus dem
Badischen fliehen mußten, die Valsainte.
Hernach wurde Valsainte an Privatpersonen verkauft.
Im Jahre IB4B wurde Part-Dieu vom Staate aufgehoben und
die Mönche lebten nun zerstreut. Im Jahre 186l beschloß der
Große Rat von Freiburg, auf Bitten dieser Kartäuser, daß
eie ihre Kartause wieder herstellen dürfen. Doch waren die
Schwierigkeiten eo groß, daß man lieber Valsainte wieder zu-
rückkaufte und aufbaute. Sie mußte sogar vergrößert wer-
den. Zum ursprünglichen Viereck um den Friedhof wurden
zwei Zellenreihen hinzugefügt, die mittlere 1888, die unter-
ste 1904, so daß jetzt im ganzen 3 6 Z el I e n bestehen.
La Valsainte wurde l38l durch eine Feuersbrunst ganz, 1732
teilweise zerstört. Beidemal wieder aufgebaut, wurde sie
durch die Privatbesitzer größtenteils abgebrochen. Die Fas:
sade allein ist älteren Datums und auch diese stammt nur aus
dem lB. Jahrhundert.
Aus der Ordensgeschichte: La Valeainte gehört zum Kar-
täueerorden. Dieser wurde im Jahre l0B4 vom hl, Bruno von
Köln gegründel. Der hl. Bruno wollte zwar nicht einen Or-
den stiften, rondern einfach ein Einsiedlerleben führen. Zu
ihm geeellten sich eechs Gleichgesinnteo vier Prieeter und

4



Dla grsämla
l(lorlGtrnl.g.
h V.lsalnlG,

Wir rehen links
die ökonomiege-
böude, gegen die
Mitlc die Klo:ier-
kirche, hinler dia-
sor und rechts in
langen Reihen die
ginrelnen Häuser
dcr Mönche. Jeder
Paler wohnl in
ainem Haus, dar
Zelle genonnt
wird.



Zu dGn Ginzelncn Z.llen der Mönche lührcn lange Klorfergängc; de,
längrte mltt 193 n.

zwei Laien. In der Gebirgseinöde der >cartusia<<, d6sert de
Chartreuse, bei Grenohle in Frankreich (woher auch der Na-
me Kartause kommt), fand er Gelegenheit,nachArtderägyp-
tischen Vüstenväter ein einsameso beschauliches Leben zu
führen. Seine Idee fand eifrige Nachahmer, und nach eeinem
Tode schlossen sich seine Schüler zu einem Orden zusammen.

6



Sludlcr-. Bel- und
Schlalraun einer
Mönchs:cllc.

Karläuser haben
ein strenges
Schweigegebol,
können aber doch
gelegentlich mit-
Einonder sprechen,
z. B. beim all-
wöchenll ichen
gemeinsomen Spa-
ziergang. Dos Ta-
gesprogromm slel'll
grofie Anlorde-
rungen (lies 5.12).



Sie befolgten die Gebräuche dee Mutterklosters, der >Cartu-
sia( bei Grenoble, die man in derFolge die>GroßeKartau6e<(
nannte. Sankt Brunos besonderes Yerdienst war e8, das alte
Einsiedlerideal wieder aufleben zu lassen, es aber zugleich
durch ein gewisses Maß gemeinschaftlichen Lebens zu mil-
dern. Der Kartäuserorden hat sein Ideal irnmer bewahrt. Dar-
um sagt man von ihm, daß er nie reformiert wurde, weil er
nie deformiert war. Heute bestehen etwa 20 Kartausen mit
ungefähr 800 Mönchen. Es gibt auch Kartäuserinnenklöster,
zwei in Frankreich und zwei in Italien.
Ordenszweck: Die Kartäuser pflegen ein beschauliches Le-
ben. Ihr ganzes Tun und Lassen hat das Gebet zum Ziel. Sie
wollen Gott suchen und finden in innerlicher Verbundenheit.
Einsamkeit, Chorgebet, Betrachtung, geistliche Lesung, Stu-
dium, Handarbeit, körperliche Abtötungen sind diesem einen
Ziele untergeordnet. Die Kartäuser sind also keine Seelsorger
oder Erzieher, sie sind Beter, Beschauliche. Man unterschei-
det zwischen aktiven und beschaulichen Orden. Die Aktiven
beschäftigen sich mit Seelsorge und Erziehung und Liebes-
tätigkeit, sie srehen mitten im Leben; die Beschaulichen da_
gegen ziehen sich von der Welt zurück, um nur Gott zu leben,
Durch ihr gottverbundenes Leben, durch Gebet und Opfer
eind sie den Mirmenschen auch nützlich. Sie beten und bü-
ßen für sie. Diesem beschaulichen Leben entspricht auch die
Art des Lebens und der Tageslauf des Kartäusermönches.
Lebensraum: Jeder Pater wohnt für sich allein in einem
kleinen H äu s ch en, das manZ el le nennt. Zu den Zellen
führen die Klostergänge, von denen der längste 193 m lang
ist. Durch eine Türe tritt man in die Zelle und kommt zu-
nächst in einen länglichen Gang, wo der Pater spazieren kann.
Neben der Eingangstüre ist eine verechließbare öfinung,
durch welche die Brüder den Patres das Essen bringen, un-il
eine Glocke, mit der man den Pater weckt und herausruft,
wenn man ihn sprechen will.
Nach dem Gang kommt man in ein Zimmerchen, das soge-
nannte >Ave Maria<. Darin etehen ein Betstuhl und eine Mut-
t€rgotteEstatue. Hier betet der Pater immer ein Ave Maria,
wenn er in die Zelle zurückkomnt.
I
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Zu iedet Zelle g.hörl auch eln Oallsn, In den die Patrer Oemitrs und
Bluncn ptlanran können.

Nach diesem Zimmerlein folgt das Cubiculum. Dort verrich-
tet der Pater seine Gebete, macht seine Betrachtung; dort
studiert, ißt und schläft er.

Im unteren Stock des Häuschens befindet sich ein Raum für
das Brennholz und eine Werkstätte mit einer Hobelbank und
einer Drehbank. Hier, oder im Gärtchen, das zu jeder Zelle
gehört, verrichtet der Pater seine Handarbeit. Sie gibt ihm
die nötige körperliche Beschäftigung und Äbwechslung.
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lm unlGrn Slock der Z.llo bcllnd.t rlch Gln. W.rkrtall mit clnel Hob.l-
bank und cin.r DrGhbrnk. So lindel der r!\önch neben Gebel, Belrachlung

und geisliger ArbEil Abwechslung bei körperlicfier Eel6tigung.

Einmal in derVoche dürfen diePatres 3% Srunden spazieren
und plaudern. Auch an Sonn- und Festtagen haben sie ge-
meineame Rekreation. Sonet sind eie fast immer allein in der
Zelle.
Patres und Brüder: In jeder Kartause gibt es Patree und
Brüder. Die Patres eind oder werden immer Prieeter. Die Brü-
t0



der, die in einem Zimmerlein wohnen, besorgen die verschie-
denen Arbeiten in den Werkstättcn. Ihr Leben stellt weniger
Anforderungen. es ist Gebet und Arbeit.

Man unterscheidet zwischen Donatbrüderund Conversbrüder.
Die Donatbrüder haben keine Gelübde, sondern ein Yerspre-
chen. AlleBrüdersind zuerstDonaten. JIan kann sogar inrrrrer
Donat bleiben, wenn rran will. Die meisten aber wollen Con-
versbrütler werden. Diese legen Gelübde ab, tragen immer das

Ein lell der reichh.lligen Blbliothek de3 Kloslels.

Sie umfall etwa 18000 Bände.
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weiBe Kleid und einen Bart, während die Donaten an den
\Ferktagen ein braunee Kleid haben und nie einen Bart tra-
gen.

Oft wohnen die Brüder dem Chorgebet der Patres bei. Sie

haben auch ihre Gebete, die aus Paternoster und Ave Maria
zu6ammenge6etzt sind.
Die Prüfungszeit dauert bei den Patres fünf Jahre, nämlich
zwei Noviziatsjahre und drei Jahre zeitliche Gelübde; dann
folgt die ewige Profeß.
Bei den Brüdern dauert es elf Jahre bis sie die ewige Profeß
ablegen. Sie haben ein Jahr Postulat' ein Jahr Noviziat für
die Donation, fünf Jahre Donation, ein Jahr Noviziat für
Conversbruder, drei Jahre zeitliehe Gelübde, dann ewige Pro-
feß.
Ztrzeit sind in der Kartause Valsainte 28 Patres und 22 Brü'
der.

Tagesordnung:

5.45 Uhr Tagwache.

6.00 Uhr Morgengebet und stille Betrachtung.
?.00 Uhr Gemeinsames Amt in der Kirche. 

- 
Nachher

Privatmesse in den Kapellen.
9.00-1I.00 Uhr In der Zelle Gebet und Handarbeit.

11.00 Uhr Mittagessen (während der Fastenzeit 11.45 Uhr)
in der Zelle; an Sonn- und Festtagen gemein-

sames Mittagessen im Speisesaal. Nachher Er'
holung.

12.00-f4.00Uhr Verrichten vorgeschriebener Gebete, geist-
liche Lektüre; Studium. Nachher Handarbeit.

15.00 Uhr Vesper in der Kirche. Nachher Studium in der
Zelle.

16.15Uhr Abendeesen (allein oder im Speisesaal). Erho'
lung. Geistliche Lesung. Studium.

18.00 Uhr Abendgebet allein, immer in der Zelle.
19,00 Uhr Nachtruhe.

t2



22.45-23.30 Uhr Gebete i'l der Zelle.

23.30-1.30 oder 2 Uhr Gemeinsame Andacht in der Kirche
(gesungene Mette). Nachher noch la Stunde Ge-

bet in der Zelle, dann zweite Nachtruhe.

Vie du siehst, haben die Kartäuser ein ziemlich strenget
Arbeitsp ro gramm.

ln der f0che von La Valtalnle'

Hiqr sehsn wir 2 Brüder (nichl Prierler) an der Arbeil. La Valsainle zähll
gegenwärtig 28 Palres und 22 8rüder. Die Kosl irt :ehr einlach. 5o- gibl
äri. B. am-Abend nur Brol und etwai rum Trinken, Einmcl in der Woche
wird bei Wcsrer und Brol gelislef. lm Advenl und in der Farienreil gibl

es kcinc Milch, keincn Käse, keine Bufler,

l3



Verpflegung. Sie iet eiufach. 
- 

Vom 15. Sept. bis Oetern
gibt ee am Abend nur Brot und etwae zum Trinken. fn
Advent und in der Faetenzeit bekommt man keine Milch,
keinen Käse, keine Butter. Einmal in der 'Woche faeten die
Mönche bei Waeeer und Brot; nur die Kranken und Schwa-
chen bekommen ein einfachet Mittagersen.
Oft frägt man, wovon denn diese Mönche leben. Nun, die Re-
gel verlangt, daß kein Kloster gegründet werden darf, weun
nicht die nötigen Einnahmenquellen zur Exietenz vorhanden
sind. In der Valaainte sind es der 'Wald und Bauernhöfeo die
dazu beitragen, daß das Kloeter bestehen kann.
Gerne hoffen wir, daß die etillen Gottesdiener der Valsainte
noch recht viel Gutee tun dürfen durch ihr ganz Gott g€-
weihtee Leben. p. M. I. R:

Gold- und Silberarbeiten aus der Werkstatt
Meinrad Burch-Korrodi

Ein Frühlingsmorgen voll Duft und Sonne! Der Schnellzug
raet durch die blühende Velt. Im Fluge wechselt Bild um
Bild. So entfliehen die Zeiten, eine nach der andern, und ihr
Wandel ändert dae Sinnen, das Sehen und das Schaffen.
Mir gegenüber sitzt ein Mädchen. Es achtet nicht auf dae Ja-
gen dee Zugeso denkt nicht an den Flug det Zeit. Gelegent-
lich wirft es einen Blick in die Landschaft. Dann schaut es
wieder in sein Buch und liest und blättert langsam, so lang-
eam, ale ob der Frühling ewig Frühling bliebe.
>Sie haben wohl ein schönee Buch, Fräulein?< frage ich. Das
Mädchen nickt freundlich und weist auf den Titel: "Gold-und Silberarbeiten aus der Werkstatt Meinrad Burch-Korro-
di<. Dann fügt es bei: ,Es eind neuartige Geräte, wie man sie
in der katholischen Kirche braucht. Oft weiß ich nicht, wae
ich dazu eagen soll, und doch...<<; unvernittelt hält e8 inne
und fregt, ob ich Burch kenne und auch schon Arbeiten aus
eeiner Verkstatt geeehen habe.
Gewiß, ich habe schon manch gute Arbeit von Burch gese-
hen, und er selber hat mir einmal von seiner Jugendzeit er-
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zählt, von seinem Vollen und seinem Werden. Als Bauern-
büblein ist er 1897 zu Giswil, im Obwaldnerlando geboren
worden und aufgewachsen. Er wurde bild ein recht selbetän-
diges Bürschchen. Als dem Kleinen eines Tages die Treppe
zum Hause, das er zeichnete, nicht gelingen wollte und eein
Vater ihm helfend ein paar Striche in die Zeichnung zog, da
griff er ungehalten zum Radicrgummi und kratzte heraus,
was nicht seine eigene Arbeit war: ihm brauche niemand zu
helfen, dachte er.

Mit der Selbständigkeit verband sich später der starke Wille,
der durchsetzte, was dem Jungen gut erschien. Was küm-
merte er sich darum, dalJ es Primar- und Sekundarschülern
zu Ltzern, wo er nun wohnte, verboten war, Abendstunden
in der Kunstgewerbeschule zu besuchen. Er wollte zeichnen
lernen wie der weit ältere ltaliener, der neben ihm in der
gleichen Schulbank saß. Und weil es für ihn unmöglich war,
auf gewöhnlichem Wege in die Zeichnungsschule aufgenom-
men zu werden, so schmuggelte er sich einfach auf unge'
wöhnlichem hinein.

Allen Schwierigkeiten
zumTro!z machte er spä-
ter eine Goldschmiede-
lehre. Hernach fuhr er,
seine Siebensachen in ein
Binsenkörblein verpackt,
mit bedenklich wenig
Geld in der Tasche und
der englischen Sprache
wenig kundig, kühn nach
England.London war sein
Ziel. Doch, hätte er, in

M.ln?.d lurch, Zorlch,



Dover angekommen, nicht wieder eeinen Rank gefunden, so
wäre er auf kürzestem Vege heimgeechickt worden, bevor
er London auch nur von weitem gesehen hätte.
Aber Meinrad Burch kam nach London, besuchte eine Kunst-
schule, arbeitete mit Hingabe im Berufe und lernte neben-
bei Englisch und Französisch, Sparsam ging er stets mit
dem verdienten Gelde uml denn er wollte baldmöglich auch
noch nach Amerika. Und er kam hinüber in die Neue Welt.
Unermüdlich gab er sich der Arbeit an der Verkbank hin.
Daneben echrieb er berufliche Aufsätze in Fachzeitschriften.
Im Verkehr mit vielen Menschen weitete sich sein Blick für
Velt und Leben. Reich an Erfahrungen kehrte er nach eini-
gen Jahren in die Heimat zurück.
Viele Leute eilen und bummeln heute in Zürich die Bahnhof-
straße hinauf und hinab. Nicht wenige verweilen ein Rüng-
lein vor den Schaufensterauslagen des Juweliers M. Burch-
Korrodi, Sie bewundern die ausgestellten Kostbarkeiten; ich
aber muß allemal an den kleinen Bauernbuben von Giewil
denken, der vor Jahren die Treppe zu seinem Hause so zeich-
nete, wie er es recht und gut fand und nicht anders.

Dae Fräulein hat schweigend zugehört. Und nun wiederholt
es lächelnd: nVie e r es recht und gut findet, ... unbeküm-
mert um das, was bisher war und was andern gefällt. Man
sträubt eich erst dagegen, und doch, , .n Der Zug verlang-
samt seine Fahrt. Wie schnell die Zeit verfl,og!
Und nun wundert mich, was unsere Buben und Mädchen zu
den Gold- und Silberarbeiten aus der Werkstatt von Meinrad
Burch-Korrodi sagen. oMein Freund< hat eine kleine Zahl
von Bildern für sie ausgewählt.

Ist diese Muttergottes-Plakette aus Silber nicht eigenartig
schön? Vor leuchtendem Strahlenkranz steht die Gottesmut-
ter mit dem Jesuskinde auf dem Arme, die Königin des Him-
mels in herrlichem Strahlenkranz, die Unbefleckte Jungfrau,
den Fuß auf die Schlange gesetzt. So fern ist sie von allem
Irdischen und Erdenschwereno und doch kommt sie uns lie-
bevoll nahe! Wie klar ist jede Linie des Marienbildes, wie
einfach jede Form, wie gut die ganze Plakette!
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Meinrad Burch, Zürich: Christus-Figur
Aus einer Darstellung des Wunders zu Kana' Piarrkirche Zolllkon'



Meinrad Burch, Zürich: Engel

Silber vergoldet

Detail vom Tabernakel in Unterägeri (Kt. Zug)



Meinrad Burch, Zürich: Monstranz

Silber, Bergkristalle in Brillantenschlif{

Pfarrkirche Schönenwerd (Kt. Solothurn)



Meinrad Burch, Zürich: Kelch
Silber, vergoldet, blau emailliert. Priesterseminar Chur



Die gleiche Klarheit, die gleiche Einfachheit und die gleiche
unverkünetelte Verktüchtigkeit erfreut auch am Reliquiar
des lleiligen Bruder Klaus. Das kostbare Behältnis iu der
Kirche von Sachseln dient zum würdigen Aufbewahren der
irdiechen Überreste des großen Gottesmannes und Eidgenos'
sen. Er gibt das Bildnis des Heiligen wieder' dae lebensgroß

aus Silberblech getrieben und vergoldet ist. Menechliche For-
men aus Blech geschnitten und zurechtgebogen! Und doch

ist wirkliches, wahres Leben in diesem Gesichte. Es ist, als

entetiege dem halb geöffneten Munde das Beten deg Heili-
gen: >O llerro nimm mich mir und gib mich ganz zu eigen dir!<
Ä1, hö"t" man seine ruhigen Atemzüge und fühlte den Blick
auf sich gerichtet! Der Goldschmied ist da zum Künstler ge-

worden, der toten Formen Leben verleiht. Und doch iet er

Handwerker geblieben, der aue Treue zum Werkstofr Blech'

:!'1'l L.
',i:. ,s3

lihdonn.. Plakqfte in Silbcr.
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Blech bleiben läßt und auch nicht versucht, aue Blech natur-
ähnliche Haare zu formen. So schnitt Burch Kopfhaar und
Bart sichtlich mit der Blechschere. Er setzte sie auf die ble-
cherne Haut, und sonderbar: sie wacheen daraus.
Noch losgelöster von der Natur ist der Reliquienbehälter
Sankt Vendelin. Schutzpatron der Hirten und Hüter ihres
Viehs ist der Heilige. Der Goldschmied hat den Körper Ven-
delins aus einem Rohr geschaffen. Es iet die Grundform des
Behälters, reicht bis unter den Kopf des Heiligen hinauf und
bildet unverändert selbst den Hals, Weithin sichtbar ist die
Reliquienkapsel angebracht. Nicht eine Statue vortäuschen
will das Werk, nein, ofren zeigen will es, daß es ein Gefäß ist.
Eine Scheibe aus Silberblech bildet den Heiligenschein. Ein
Blechstück ist zum Mantel zugeschnitten und zurechtgebo-
gen. Aus Draht sind die Barthaare des Heiligen wie die Wol-
le des Schafes. Rohr, Blech, Draht, diese ursprünglichen Ma-
terialformen werden vom Goldschmied offen sichtbar gelas-
sen. Aber aus dem Gesicht St. Wendelins sehen zwei Augen,

l.llqul.r drr hl, lrudcr f,l.ut In dcr plerrhrchc rü S.Ghr.ln. DGt.ll,
Silber, vcrgoldet.



*rF

Reliqui.r det hl. Wendelin lS<hutrPatron der Hirtenl.
Sllber'

t9



die Ewigleit schauen und doch die Welt mir ihren Sorgen
nicht übersehen. Der flatternde Mantel weist auf Vind und
Vetter; doch sorglos ruht das Schäfchen zu Füßen seines
heiligen Beschützers. Handwerkliches Können und künstle-
rische Kraft haben sich zusammengetan, um ein erbaulich
echönes Werk zu schaffen.
Der Zweck eines Gebrauchsgegenstandes soll auf den ersten
Blick erkennbar sein; das weiß auch der Goldschmied. Dar_
um wollte er die zwei Meßkännchen so haben, wie sie sind:
zweckmäßig und eiufach. Sie haben bei der heiligen Messe
eben nur zu dienen, grad wie der Ministrant, >dr Diäner-
buäb<, wie man ihn früher bei uns daheim so treffend nann-
te. Grad so, wie die Dienerbuben vor tlem priester am Altare
zurückzutreten haben, sollen auch die dienenden Kännchen
in der Nähe der höherstehenden, heiligen Gefäße stille sein.
Darum sind Einfachheit und guteForm ihr einzigerSchmuck.
Die ins llletall getriebene Traube auf dem Arsgoß des einen
und die Fische auf dem des andern sind nicht zur Zierde da.
Sie sind Zeichen, die andeuten, welches der beiden Känn-
chen den Wein und welches das Wasser enthält. Aus edlem
Silber aber sind die Kännchen geschaffen, weil in die Nähe
des Allerheiligsten nichts Unedles gehört.
Der Goldschmied muß auch Sinn für Schmuck haben. Das
gilt vor allem, wenn er Insignien für Kirchenfürsten zu
schaffen hat, wie den Ring des Fürstabtes von Einsiedeln.
Aber auch da vergißt der Künstler nicht, daß Einfachheit der
Formen und Vahrheit des Materials Grundvoraussetzungen
für alles wirklich Schöne sind. Darum verschmäht er alles
Komplizierte und alles nur Dekorative und bleibt bei ein-
fachsten Formen. Der Umstand, daß so ein Abzeichen der
Macht und Würde dem Volke sichtbar sein soll, bestimmt die
Größe des Ringes. Die Vürde des Abtes gebieter die Wahl
des Goldes und des großen Edelsteines. Das kleine goldene
Bild Unserer Lieben Frau von Einsiedeln in der Mitte des
Steines aber weist auf dae Kloster hin, dessen Eigentum der
Ring bleibt.
Silber, Gold und Edelstein! Kosrbar sind die Materialien, mit
denen der Goldechmied schafft. Seit alten Zeiten arbeitet er
20



auch gerne mit Enail, dem farbigen Glasfuß, der eich gar
wohl neben Silber und Gold sehen laesen darf. Eine uneerer
m e h r farbigen Viedergaben zeigt einen Ausschnitt aus dem
Emailbild Das Wunder von Kanaa. Es handelt sich dabei
um Zellenschmelz, Flachgewalzte, eingeschmolzene Drähte
bilden die Zeichnung der figürlichen und gegenständlichen
Darstellungen. Sie umrahmen zugleich die einzelnen Zellen,
die mit farbigem Glasfluß ausgefüllt sind' Das Email hat
selbst im erstarrten Zustand noch einen so wundervollen

,{.lllnnch.n. silb.r.



Glanz, ale leuchtete darin die Feuerglut weiter, die eE zum
Schmelzen brachte. Das Zeichnen mit Draht macht die For-
men im Gesichte des göttlichen Wundertäters wohl unge-
wohnt. Aber es ist gut so; denn dieees Bild darf nichr für
aich allein gefangennehmen. Es soll bloß Zeichen sein, wel-
chee das Geheimnisvolle und Unfaßbare dee Wunders an.
deutet.

Mit Enail kann auch ein ganzes Gefäß überzogen werden.
Im abgebildeten Meßkeleh iet es wie eine gläserne Haut
über die metallische Form gelegt. Das blaue, durchschim-
mernde Email und der offenliegende Goldglanz des Metalles
an Rändern und im Innern der Trinkschale verbinden sich
zu wunderbarer'Wirkung. 'Wae aber an diesem Kelch vor al-
lem entzückt, das ist seine gute Form, die das 

.Weniger-Be-

deutende zurücktreten läßt, um das Bedeutendere mehr zur
Virlung zu bringen. Vichtiger als der Fuß des Kelchee
iet die Schale. Sie hat das heiligste Blut des Erlösere aufzu-
nehmen. Unsagbar groß ist diese Würde. So gebietet Ehr-
furcht, daß die Schale in großer, edler Form erscheint und
daß hingegen der Fuß, der nur Träger der Schale ist, naß-
stäblich bescheiden zurücktritt. Aue dem gleichen, feinen
Empfinden bleibt die Trinkschale ohne Zier. Schmuck in
wohlabgewogenen Äusmaß und edler Form ist bloß dem Fuße
zugedacht, weil er die große Ehre hat, die Schale zu rragen.
>Wenn das Allerheiligste in der Monstranz thront, dann um-
etrahlt himmlisches Licht unsichtbar die goldene Zelle<, dae
weiß der gläubige Goldschmied. In eichtbaree Leuchten will
er darum dae eakrale Schaugerät stellen. In der vollkommen-
eten Form dee Kreisee weithin sichtbar, schwebt da gleich-
tam die Eucharisrie, Sie ist umfunkelt von einem Kranz rei.
ner Bergkristalle, jeder geechliffen wie ein Brillant und jeder
auch auf seine eigene kleine Kristallglasscheibe aufgesetzt.
Auf dieee Ifeiee ist die Monetranz zum Lichtgeeang gewor-
den, der das Wunder göttlicher Liebe preist.

Ein Strahl geheimnisvollen Lebens wohnt dem Tabernakel.
Engel i.nne, der gleich einem echützeuden Geiete vor dem
Ällerheiligsten kniet. Doch iet auch er nur Zeichen; nichts



Rlng der Fürtlabte3 von Einsledeln. Gold mil Onix.

Erdenmenschliches haftet ihm an. Der Goldschmied will das

so. Sein Werkstoff ist nicht Fleisch, nicht Blut. Burch steht
dazu. Ehrlich und wahr zeigt er den Blechscherschnitt der
Flügel wie das Hohle der Körperteile seines Engels. Aber der
Glanz des vergoldeten Silbers lälJt Material und Technik
übersehen. In stiller Bewunderung steht der Beschauer vor
dem Zeichen überirdischen Lebens.

So denkt und schafft der Goldschmied Meinrad Burch-Kor-
rodi, der als Büblein schon die Treppe seines Hauses nach

seiner eigenen Art zeichnete und sich Zeit seines Lebens mit
starkem Willen und unermüdlichem Sinnen und Arbeiten zu

dem emporarbeitete, was er heute ist. PauI Pfiffner

Sämlliche llluslralionen, auch die lorbigen Beilagen (ausgenommen das

Eild S. t9) slammen aus dem Werk rGold- und Silber"bcllen 'ut 
dcr

Wertrlall Melnrrd Burch-Korrodlc. Sia wurden un3 vom NZN-Verlag in

Zürich zur Verlügung geslelli. Photosr 5.17,21, sowie l',3' und 4' Bei-

lage: L. von MJt; S.-tg: H. Finrler; S.23 und 2' Beilage: M' Burch;

S.19r Binder.
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Die hauptsächlichsten Ereignisse aus der
Schweizergeschichte

lllusltolionen von Hans Zürcher, Luzern.

8is ca. SJOC v. Chr. Altere Steinzeit. Die Menschen wohnen in
Höhlen (Höhlenbewohner) und ernährEn rich durch laga, fiüchte_
sammein und Fischfang. Bedcutende HöhlensiedlunqeniWildkirchli
(Appenzell), Kell.lerloch und 5chweizerrbild (5chillhousm), Dra_
chqnloch (St. Goller Oberland), Rigi.

ca. 800O--4O03 v. Chr. M,i I t I e re S te i n z e i l.
ca.60O0--2OC0 v. Ohr. Jüngere Sieinzeii. Die pfehlbauer be-ricdeln unser Land. S'ie lreiben Jaqd, iir.trf-o, Ackerbau ,nd

Viehzucht. An lart öllen Seen unsereir Heimat sint insgeramf weil
über 2OC Pfahlbaudörler enldeckt worden. Späler enf:linden auch
Siedlungen aul dem leslen Land.

ca.2000---800 v. Chr. B ronzez eil. lmmer noch wohnen viele Men_
schen in Plahlbaulen. Kupfer, Blei, Zinn und Bronze (eine Mischung
von.Kupler,.und Zinn)_kommen aur dem Süden her in unser Land]
wo bald selber viele Giefiereien enli,.eh€n.

ab 8& v. Chr. E i :en ze i I (Hallslaftzeit bis.ca. 5O0, dönn Lalönezeil).
Die meislen Bewohner verlassen die plahlbauriedlunqen und woh_
nen aul dem Lande. Wallen und Werkzeuge aur Eisei, La Töne am
Neuenburgersee bekannlesie 5iedlun9.

ca. 4@ v, Chr. Verschiedene keltische Slämme bewohnen unser
Land, zum Beirpiel Rauriker um Basel, Seduner im Wallir, H e | _
v e t i e r in der Nord- und Westschweiz, daneben die iätier in
Oraubünden und der Oslschweiz.

tt[/ v. Chr. 
_1.. 

Zug der Helvetier nach Gallien (Frankreich). Sieg unler Di_vico über die Römer bei Agen an der Garonne. '
58 v. Chr.2, Zug der Helvelier nach 6ollien. Vorher werden die zwöll

5fädte und 40O Dörfer zerslörl. Juliqs Cä:ar besiegl diE HelvelLr
bei Bibraclc.

57 v. Chr, Beginn der Unlerwerlung des Wallir durch dia Römer.
!6-13 v. Chr. Auch Rätien wird von den Römern berieql. Damil llehl

dieganze Schweiz unler der Herr:chof I der" Römer. Sie
enichlen Städl€. (wis Auguitr_ Raurica, Avenlicum, Vindonisso usw.jmif Tempeln, Thealern und Palä:len, baugn oder vErbersern Sjral
Iten, relbst über die Alpen.

1fiI-}s0 .n.- Chr. -Vcrlegung der römischen Reichsgrenze an diE Main_und Donaulinie, Blü,lezeil der römirchen Ku-llur in der Schweiz.
Ersle Ausbroilung dss Chri:ienlums.

cc. 350-4O0 Kämple zwischen Römern und Alcmannen dem Rhein eni-
la ng.

3VS BcAinn der Völkerwanderung.
{n-455 Dic A'l cm.nnen re}ren ich allmähiich in unserm Lands

fcsl. Sic sind noch Hciden und lcben mit Vorliebe in einzelnen Oe-höllan.
m,lt0l Dic Burgunderd,ringcn fried'lich in unrer La.nd cin.{96-.$6 Dic Frcnkcn beriagin dic Alamanncn und nchmcn nachund nach Be3itz von unreim Llnd.
m dlO lrischs Glaubcnsbolen ._- - 

Co-lumban, Gcllus _ prcdigcn darChrirtcnlum (;pätor.Fridolin in Säckingän unJ1". ZOb a"i f""nfiSigirbert am Obcrrhein).
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Höhlenbeyohner kchten von dcr Jrgd hcln.

Gründung des Kloslers 5t. Gallen, das:päfer eine der wichtigslen
Kullur:töllen Europos wurde (Blütezeit 85O-l 050, Notker, Ekkehard).
Ca. 750 Gründung der Klo:lerr Disentis. In den lolgenden Jahren
Gründung dEr Klocler Reichenau, Murbach,5l, Leodegar in Luzern,
St. Ursanne, Romainmöfier, Payerne.
Der Frankenkönig Korl der Orolle wird in Rom zum Kairer gekrönl.
Korls Reich wird unler seinen Enkeln in Wesl-, MitlEl- und Osffrcn-
ken oulgeteill, Von unssrm Land kommen d,er milllere und ö:lliche
Teil an Oslfranken, der wertliche an Mitlcl{ranken.
Gründung der Fraumünslerabtei in Zürich (durch Ludwig den Dcul-
schen). Der qröbte Teil von Uri wird dem Kloster vergabl.
Die welschE Schweiz wird ein Tsil des Königreichr Hochbur-
g u n d , um 9t7 die deulsche Schweiz ein Teil des Hetzogtumr
Alamannien oder Schwaben. Aufkommen mächliger
Gralengeschlechler (Lenzburger, Zähringer, späler Kiburger und
Heb:burger).
Einlall dEr Hunnen (Ungcrn).
D.3 Herzogtum SchwabEn komml unler die Oberhoheit des d e u t-
schen Rciches.
Auch drs Königreich Burgund (Werl:chweiz) gelangt unlcr dqul:chc
Oberhoheit,

llgt Bsrchtfiold V. von Zährinqen crbcut die Slödl Barn.
t2rl8' Aur:lcrben dcr Herzöge von Zähringen. Mechlerwcilcrung dc Gre-

len von Savoyen, Kiburg und Habrburg.
l23rl Uri crhäll von König Hiinrich cincn Frcihsilsbricf (dic Rqichsun-

miltolbarksil).
l2rfr! Dic Schwyzei crhallcn von Kaiscr Fricdrich ll. cbcnlallr oinen Frci-

heil:briel,
l2514nrKa,i:qrloso Zeil. Fouslrcchl.
lTl! Grcl Rudoll von Hab:burg wird dculschcr König'
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l2?l Gründung dor Eidgrnos:onrchlfl durch Uri, Schwyz und Unlcrwai
dcn (Erneucrung eincs frühcren Bündnis:cs),

t2!E Nichl Rudolfs Sohn, sondcrn Albrach{ von Naglau wird d,eul:chc
Kön,ig (bcrlätigt Frciheitsbriefe von Uri und Schwyz).

l2?0 Albrechf, Rudolls Sohn, wird deulscher König. Er bestötigt d'ic Frci
heitrbriclc nichl.

13@ Albrecht wird bei Windisch durch Herzog Johann von Schwabe
und milvcrschworcne Riller ermordel.

l3.ll Doppelwahl: Ludwig von Bayern und Friedrich von österreic
werden deulsche Könige.

li}15 Schlachl bei Morgarlen. Herzog Leopold l. von Usterreich wi
mit ca. 6{XX} Mann in die Waldrtälle einfallen, wird aber vernich
lend ge:chlagen. - Ernauerung des Bqndes in Brmnen.

l318 Bclagerung von Sololhurn.
l3132 Luzern trift.ls 4, Ort dm Bude dor Eidgcno:sen bei.
t336 Zürcher Neuberlcllung des Rafe: mil Ritisr Rudoll Brun als Bürger

mciilcr.
Schlacht bei Laupen.
Zürich lrift in dän Bund der Eidgenos:en
Einlrifl von Glarus und Zug.
Bcrn tri{l dem Bunde bei (Acfitörfige Eidgenos:mrchalt bir 1184,
Gründung dc; Gollerhaurbund'e:, (1395 Graucr Bund, Erneuerunr
und Erweilcrung 142,1 in Truns, l496 Zchngerichlcbund.)
Einfall der Ouglor. 5ie werdsn bci Butlisholz, Ins und Fraubrunnc.

r3[B
| 391
| 95?
I t53
lx7
| 375

t 345
| 386

gerch lagcn,
Die Luzerncr zerrtören dic Fcsle
5chlach bei Sempach. Glänzender Sieg dcr
Uslerreicher untcr Leopold lll, Winkelried,

| 388
t 3t3
t 40t Urncr und Unlerwaldner

schcr Unlerlanenland).

rfz dcr allen Eidgenorren),
ins Livinonlal (ersle: cidgenörsi

l,o3 5ieg der Appenzeller bei Vögelinseck übcr diq Truppm der Abfe
von Sl. Gallen.

t4O5 Dis Appcnzellcr bcricAcn am Slol ein mil dem Abt von Sl. Gcllq
verbündeles öslerrcichisches HEer.

t41,1 Konzil von Konifanz (es dauerl bi: l4l8).
l4l5 Eroberung des Aargaus. Bern, Luzern und Zürich gewinnen der

Hauplanleil. Die Grafschafl Badcn und dcs Freiaml warden gemcin
söme Voglsien.

1,f22 Niederlage der Eidgenossen bei Arbedo gegen ein grofie: mai
ländisches Heer.

I'1116 Beginn dcr rAllen Zürcherkriegesa, zur Hauplsrchc ein KäInpl zwi
schen Schwyz und Züricfr. Bürgsmsislcr S,üll1i und |tal Reding cl
Haup lfüh rer.

1449 Schlachl bei St. Jakob an der Sihl. Eidgenössische Truppen boriegcr
dis Zürchcr und die mit ihnen vcrbündenlen Urferrcicher.

1,144 Hcldenkampl bei 5t. Jakob an dcr 8irs. l5{D Eidgcnosscn md Barle
unlcrliegcn gegen die zwcnziglach üborlcacneir Armagnakcn.

l,l50 Fricde zwirchen Zürich und Sdrwyz.
l16O Eroberung des Thurgau. Er wird cine gcmein:amc Voglci,
lrflrl rEwige Richfung< mil Urlcrrsich, Vcrzichl aul die von dcn Eidge

noslcn eroberlen 6cbiclc.
1474 Kampf bei H6ricourl. Sieg dcr Eidgoorscn übr dic Burgundrr.
1476 Schlacht bei Grandson. Karl dcr Kühne vcrliert :cin rcicho Lagc

(darunler t0ü) Zugplcrdo, 4O0 Gcschüfzc, Waffen etd.),
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Schlacht b.l ScmP.Gh, Wlnkclrlcds OPl.llod'

1476 Schlacht bei Murlcn. Adrian von Bubenberg verleidigl Murlen. Füh-
rer dcr Eidgenossen: Hans von Hallwil, Hanr Weldmann, Kaspar
von Hcllsnsloin. Hcrzog Karl verlierl über 10000 Mann'

1477 Scfihch{ bei llancy (Lofhringen), Karl der Kühnc verlierl Sieg und
Leben. Militärischer Ruhm der Eidganossen.

1478 Schlacht bei Oiornico. Etwa 600 Urner und Livinenlaler besiegen
ein mdiländirches Hesr von |0000 Mann.

l,tgt Tägsalzung zu Slrns, Streiligkeilcn zwischa Städtsn und !öndcrn.
Niklaus von Flüe alr Friedens:tilter. Slanser Verkommnir. Freiburg
und Solofhurn werden in dcn Bund aufgenommen.

1199 Schwabenkrieg, Kömpfe bei Frarlenz in Vorarlberg, an dEr Calven
im Münslcrlal (Benedikt Fonlana), Schwaderloo (Thurgau) und zu-
lefzl bei Dornach. Lösung vom Dcutschen REich.

1499 Beginn der Ma,ilönder Feldzüge. Höhepunkl dss Reirlaulqns. Eid'
gonorlsn k5mplen bald bei den Frcnzo:en, bald bei den Herzögcn
von Mailcnd,'olt aul bciden Scitcn. Eine bedsulande Rolle rpicll
Kcrdinal Schincr. Vsrrcl von Novara (t5S), Sieg bci Novara (1513),
Nicdcrlage von Marignano (ltl5).

l50l Barcl und Schaflhcusen werden in den Bund aufgcnommen.
l513 Aulnahmc von Appenzell, l3örtige Eidgenossenschatl bis'1798'
t519 Uhich Zwingl'i beginn,t seine Tätigkcil in Zürich,
ab 1529 Einlührung dcr Rclormation in Zürich. Ausbrailung im Thurgau,

in Sl. Gallsn (Vadian), Basel (Ukolampad), Schltthlu3en (Hofmri-
stcr), Sololhurn, Bcrn (Hallcr), Oraubünden, Glrru:,

15tr9 Ershr KappelerkricA. Wallcnrlillsland. Milchruppc.
l53l Zwritcr Kappclerkrirg. Sicg dcr Kalholiken. Zwinglir Tod.
l5Bt-15d4 Eroberung dcr Waadllande:, Aurbreilung dcr Rcformalion In

dcr WorfschwcE. Farcl in Neucnburg, Calvin in Gcnl.
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Der Heldcnlanpf bcl Sf. lakob .n dcr Blrr.

15,15 Beginn der Konzils von Trient (Dauer bis 1563). Katholische Reform
(rGegenreformalion(). Nunliölur. Je:uilen. Kapuziner.

tti02 EscaladE in Genf.
1617-16t9 Bündner Wirren. Planta, 5olis, Jürg Jenatsch. Einmirchung

von Spanien, Oslerreich, Fronkreich.
1648 Westl6li:cher Frigde, Unabhängigkeit:erklörung der Schweiz. Bür-

germei:fer Watlilein,
1653 Bauernkrieg, Führer: Niklaus Leuenberger, Chrirtian Schybi, Hcns

Emmsnsggef,6rol1e Bauerntagung in Sumiswold. Kämple bei Woh-
lenschwil, Gi:ikon, Herzogenbuchsae. Bouernniederlage.

,|6156 Ersler Vlll.lmegcrkrieg. Sieg der Koiholikq.
1Vl2 Zweilet Vil'ltmergerkrieg. Sieg und, lortan Obcrgewichi dE. Refor-

m ierlen.
lf8-17184 AulsliSnde und Parteikämple (Dcvel in der Waad{, Henzi in

Bern usw.),,|789 Beginn der Frcnzösischen Revolution,
1792 Heldenlod der Schweizergarde in Paris (Tuilerien),
t797 Verlust des VEltlin:.
1798 Einfall der Franzosen. Heldenmütige Kämple dcr Bcrner bei Grau-

holz und Neuenegg, der Schwyzcr bei Rolhenlurm, der Nidwaldncr
am Slanserhorn. Helvelik, Einheif::tacl (neue Einteilung der Orlo,
wic Kanlon 5änlir, Kcn{on Linlh, Bcda), Psrtalozzi,

1799 Kämpla fremdcr Mächlc (Frankrcich, Ustcrreich, Rulyland) aul
Schweizerbodcn, Gcneral Suworowr Zug über die Alpcn.

t8O3 Mediatidsverlasrung. Zu du t3 allcn Orten kommcn hinzu: Srnkl
Gallcn, Graubünden, Acrgcu, Thurgau, Tosrin, Wcadl. Dcr Slcalen-
bund umfalyt nun t9 Kanlänc. Fran:örirchcs Prolektoral.
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SchlaGhl bel Grrndlon.
DIG Eldgeno3tcn ettllllman dat Legsr (arlr dct Kllhnen.

&l'3-.|8'15 5lurz Napoleons, Durchgang öslerreichischer und russischer
Tr u ppen.

l8l5 Wiener Kongre!. Anerkennung der SchwEizer Neutralitä1. Resiau-
rationrverlasiuni (Staatenbunä). Einlritl von Wcllis, Neuenburg
und Genf.

lB3l0/3tl Regeneralion.
8BD Trennung des Kanlons Basel in BasElsladf und Baselland.
l8r4l Aufhebung der Klösler im Aargau. l&44 Berulung der Jesuilen nach

Luzern.
1844/415 Freischarenzü9e.
1847 5onderbundskrieg. Genaral Dufour, 5alis-Soglio. Hauptkämple bei

Gisikon, Honou, Meierskappel.
lE47 Eröllnung der Eisenbahn Baden-Zütch.
1848 Neue Bundesverfassunq. DiE Schwsiz ein Bundesslaat.
l0&l GEnler Koovention (Roles Kreuz). Henri Dunanl.
l87O/7'l Grenzbesolzung unler General Herzog während des deufsch-

lranzösischen Krieges, Uberhil! der Bourbaki-Armee.
lB74 Tolal-Rsviiion dcr Bundesverlas:ung.
l8E2 Erölfnung der Gotthardbahn (Baubeginn 1872).

1898 Ge:efz über die Verslaall'ichunE der Eisenbahnen. Bundcsnl Zemp.
l9i4 Beginn des l. Weltkrieges. Otenzbcsshung unler General Wille.
l918 Unterzsichnung des Waffenstillrlandes.
t9@ Beilritl dcr Schwciz zum Völkerbund (Sih in Genl).
1939 BcAinn dcr 2. Wclfkriegcs. Grcnzbo:slzung unl.r Genercl Henri

Gu isa n.
Dr. H. D.
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Die schweizerischen Bundesräte
Zcichnungm von Hrn3 Zürchr;, Lu:rrn.

Im >Freund< 1953 haben wir euch die damaligen Bundeerät
vorgestellt. Ee waren die Iferren Etter, Kobelt, Petitpierr,
Rubattel, Escher, Feldmann und \9eber. Seit 1953 mnßtc
nun vier neue Mitglieder in uneerer höchstön vollziehende
Behörde ersetzt werden.
1954 trat Bundesrat Veber vom Ämt,zurück. Ale Nachfolge
wurde Bundesrat Streuli aus dem Kt. Zürich gewählt. Ir
Dezember verschied Bundesrat Escher plötzlich an einer Sit
zung dee Nationalrates. Auf Ende 1954 erklärten die Hcrre
Kobelt und Rubattel ihren Rücktritt. So nußten denn au
einmal drei neue Mitglieder in den Bundeerat gewählt wer
den. Die neuen Bundesräte heißen: Dr. Thomas Holenetei
aue St. Gallen, Paul Chaudet aus der Vaadt und Dr. Giu
eeppe Lepori aur dem Tessin.
Jedem Bundesrat iEt ein Verwaltungsgebiet, Departe
m e n t genannt, unterstellt. IJnsere Zeichnungen neben je
dem Bild einee Bundesrates geben dir Aufechluß, welche
Departement dieser verwaltet.

Bund.ir.l
l{.r PGtllplGrrc

von Couvef (Kl. Neuen-
burg), geboren ,l899, seil
l}.t4 im Amfe,

Pollllich.i D.pr.lGnGnl,
lhm unler:fehen namonllich die Beziehun
gsn zum Ausland, die Vorbereilunr
und Ausführung von Slaalsverlrägcn sowir
die Aulsicht und der Verkctrr- mil der
rchweiz. Ge:andtrchaflen im Ausland.
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D.prrlGmGnl dcs Inncrn.

Förderung von Kulfur, Kun:l und Wissen-
rchalt (Simbol: Eule mil Buch); Bau und
Jnterhalt der eidq, Gebäude; Forsiwesen,
tagd und Fischeräi; Flub- und Wildbach-
veibauungen, Alpenslra$en, Slotistisches
Aml (Volksröhlungl).

Juilir- und PollraldGprrlGnenl.
Pllege der Bundccrechlsiflesens, Aulsichl
über Grundbuchwc:en, Behandlung von
Auslielcrungrn, Aufrichl über da: eidg.
Verichcrungnmt. Nichl unlcrslelll i:l
ihm - wic man vicllcichl qlauben könnle

- das Bundr:gorichl in lrusannc,

Bunde3?al
Phllipp Ell.t
von Menzingen (Kanlon
Zug), geboren 1891, seil
t93.1 im Amfe.

Bundcsral
lrtarkus Fcldnun
von Glarus und Bern, ge-
boren 1897, reil 195,| im
Amle.
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lundatrrl
Prul Chrudcl
Bürger von Cor:icr (Kl.
Waadtf, gcboro l9lX in
Rivc. Scit 1955 im Amte.

Sund.3r.l
H.n3 Slr.ull
von Wädenswitl wd Rich-
tcnwil (Kl. Zürich), gc-
boren 109Q, seit lt54 im
Amle.

lAlllflld.p.fl.m.nt.
lhm unterstchl dar geramlc Mililärwcrer
unrerai Llndar. Es regcll al:o zum Bcispis
dic AurbildunE der Alcnnrchcflen dcr vcr
rchicdenen Truppengcllungen (lnfanlorie
Kavallcrie clc.), dis Bc:chcllung v. Krirgr
matcrial (Wctlän, Munilion url.j.

Flnrnt- u|td ZolldGprrlGnenl.
Er bc:orEl dic Vswallunq der eidoonössi-
schm Finanzcn, die Aufsi;ht über J'as Kar-
sen-.und.Rechnungswesen der Eidgenossen-
rchaft, über drs Münzweren und -über dcn
gcr.mlen Zolldicnst,



Vollsvlrlschrllrd.Prrlen.nl.
lhm oblieqen: Förderunq von Landwirl-
schaft, Hanidal, Gewerbe und Induslrie. Es

untErsishen ihm lerner das Kranken- und
Un{allversichgrungswessn.

Pod- und EltGlb.hndcPttl.nt.nl.
lhn untErslehen: Porl-, Telephon- und Te-
leoraohenverwalluno sowie das Eiren-
bainrle:en (Verwalf-ung der Bundesbahncn,
Aulrichl übär diE andJrn Verkchrranslrllsn
dcr Landes).

2 >Mein Freund< 1956

Eunde3r!l
lhomrs Holenrl.ln
von Bütschryil (St. Gall')
oeboren | 896 in 5l' Gal-
i-en, seit 1955 im Amle,

lund€3?.1
olur.pp. LePotl

von Lopagno (Tassinf
oeboren 1902 in A{ösi!-
ino, sei'l ,|955 in Amte.
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Wir besuchcn'das Bundeshaus

Ein Besuch der Stadt Bern, unserer Bundeehauptetadt, Iohnt
eich gauz bestimmt. Sie bietet ja eo viel Schönee und Inter-
e6sante6. Denken wir nur an dae herrliche Müngter mit dem
höcheten Kirchturm der Schweiz, an dae prächtige Rathaus,
die malerischen Gaseen mit den etolzen Bürgerbauten und
den heineligen Lauben, dae Bundeshaus, die hohen Äare-
brücken, den berühmten Bärengraben, die intereseanten al.
ten Brunnen! Vahrlich, da gibt es bei einem Aufenihalt in
Bern vielee zu bewundern!
Vir wollen nun heute miteinander einmal das B u n d e e -
h a u s besuchen. Vom Bahnhof aus haben wir ee in wenigen
Minuten erreicht. Vir marechieren durch die Spitalgaeee bie
zum ersten Torturm, dem Käfigturm. Dort wenden wir uns
nach rechts und eehen schon dae große Bundeshaus vor uns.
Bald stehen wir auf dem großen Platz davor. Der Teil des
Bundeshauses, der sich da gerade vor un8 stolz erhebt, iet
der Mittelbau, das eigentliche Parlamenrsge-
bäude. Hier halten die beiden schweizerischen getetzge-
benden Behörden, der Nationalrat und der Stände.
r a t ihre Sitzungen ab.

An den Mittelbau mit der hohen Kuppel (66 m hoch) echlie-
ßen sich linke und rechte lange Seitenflügel, O s t b a u und
'W 

e e t b a u an, Im Westbau (von Platz, auf dem wir stehen,
rechts) befindet sich das Sitzungszimmer des Bundee-
rates.
In beiden Seitenbauten ist eine große Zahl von Bureaux un-
tergebracht, denn die Verwaltung eines Landes benötigt viele
Beamte und dementeprechend eine Menge Arbeitsräume. Dae
Bundeshaus allein genügt bei weitem nicht zur Unterbrin-
gung all der Verwaltungen der Eidgenossenschaft. Manche
Bureaux befinden eich in verechiedenen Gebäuden der Stadt
Bern.
Vir betreten nun miteinander den Mittelbau, dae parla-
mentegebäude und gelangen in die Kuppelhalle, die
direkt unter der großen Hauptkuppel liegt. Vor uns sehen
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Flugbild des Bunde3hause3 ln Betn

Der Millelbau mil den 3 Kuppeln isl das Parlamenhsgebäude, links davon
iti a.t w"ttLur, rechlr dei Oslbau. Der Wesibau wurde 1867 bezogon'
iäeg']a9l2 ;riJ! Jer Oslbau er:telll und '1894-1900 das Parlamenl'sga-

Lä;": l; BunJeshaurWest belindet sictr das Silzungszimmer de: Bundes-
rdle5.

P'holo: Swissair.

wir, in Stein gehauen' eine wuchtige Darstellung des Rütli-
schwurs.

Wir steigen die Treppen hinauf zum obern Stockwerk und

kommen an verschiedenen Räumen (Sitzungszimmer, Biblio'
thek, Schreibzimmer, Ärchiv) vorbei zur großen Wandel-
h a I I e. Hier können sich die Ratsmitglieder, auf- und ab-
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spazierend, über Fragen, die zur Beratung stehen, aus.
sprechen.

Dann treten wir in den Nationalratssaal ein. Er
ist sehr groß; denn nahezu 200 Nationalräte kommen hier zu
Beratungen zusammen. AufJerdem sind an der Rückwand,
bei der wir stehen, Plätze für die .14 Ständeräte. Tritt näm-
lich die Yereinigte Bundesversammlung zusarnnen (2, B. bei
Bundesratswahlen), so kommen die Ständeräte auch in den
Nationalratssaal herüber.
Was im Nationalratssaal allerlei zu sehen ist, zeigen und
erklären dir unsere Bilder und die Texte dazrr.

Der Mlttelbau der Bunderhauser, daj parlamentrgebäude. yon Bundet.pl.lr.öor. Bei den helten Fenstsrn über d;. ii;;;;;-;;iind.i .i.h d.,Sländeraissaal, während der Nationarratssar uut a""t n-ä"k*ii. des Miiier-
bauer liegl.

ll._r _b,.]r'lt 
man bei Besichtigungen das Bundeshaus. An Werkiogen lin-

S.....J 
u?n }:t?. 

","9 
2-5.Uhr,..an Sonniagen von 2_4 Uhr halbiiünd.ige

tsuhrun9en stail (die lelzle Führung also immer eine halbe Siunde vir
Bcsich tig ung ssch I ul).
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Drs Bundelhaus Yon S'lden^

Au{ unqelähr halber Höhe das Parlamenlsgebäudes:iehi man die offene
;;;t";-;;J Ji.-i.ntr.t dEr Wandelhollä vqr dem Nalionalra'fr*al' -
ö1" 

".L1. 
fL".l erreichf eine Höhe von 612 m. Bei Siizungen der Bunder-- - - -J;t;#;ltns w€ftt auf den Kuppeln die Schweizerfahne'

Vir gehen nun, wieder an Sitzungszimmern uslv' vorbei,

hinüber in den Ständeratssaal. Er iet kleiner ale der

Nationalratssaal, da der Ständerat nur 44 Mitglieder zählt

(jeder Kantonl ob groß oder klein, schickt zwei Vertreter
o""h B"to; Halbkantone entsenden je einen Vertreter)' -
Auch da zeigen dir wiederum unsere Bilder, wo die Räte

sitzen, wo Präsident und Vizepräsident ihre Plltze haben,

wo Bundesräte, die den Beratungen beiwohnen, Platz neh'

men könnenr uew,' usw.

Damit wäre unser Rundgang durch das Parlamentsgebäude'

der jeweile unter Führung stattfindeto beendet' Vielleicht
triffet du es bei deinem Besuch dee Bundeehautes' daß ge-

rade Sitzungen abgehalten werden. Nach dem Reglement

komnen die beiden Räte zweimal im Jahr zu Tagungen zu'

Eammen. nämlich am l. Montag im Dezember und am l' Mon'

,räi'
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Der Nationälratrrarl.
Ober die einzelnen
Plätze gi.bt die Zeich-
nung auf der näch-
3ten Seile Aufschlufi.
Das grole Wandbild
in dor Mille zeigt
den Urnersee mit
dem Rütli und den
beiden Mylhen im
H i n lergrund,

Der Na|ionalrat zählt
gegenwärlig 196 Mit-
glieder (jo einon auf
24 000 Einwohner).



tl.lrv.tl.llung In
Xrtlonalt.l3tail.

lm Vordergrmd be-
finden sich - in
halbkni:lörm'iger
Anordnung - die
Silze lür die Ratrmit-
glied'er. Dieren zuge-
kchrt sind die 5iizE
für dar Buteau des
Nalionnlrater (Präri-
denl, VizcPräsidenl,
Sfimmenzähler), fer
ner lür die Bundes-
röle, den Bundes-
kcnzlcr usw. Link:
vom VizePräsidenlen
rind noch 2 Sifze für
Ratsmitglieder.

nry@ry@@w@lrr*';-'.%|-l
-1 [-1 l-l lt"rog""pt*l r-.r r-r ,-

er,
\o



Nalionalratrraal.
Uns gegenüber belindet sich die Diplomöienloqe, links davon die Galeriefür das Publikum. An der Rü,ckwand sind die"piätze lü, iie Standeräie.
Trill. d,ie Vereinigle Bundesversammlung zusmmen (r. Ä. ü"i Bundesrois-
wahlen), so kommen die Ständeräte in-den t,tationa'lnatrruli rnU n"f,..n

aul diesen 5ilzen plafz,

tag im Juni. Diese Tagungen dauern I-3 Wochen. Häufig
treten die beiden Räte aber auch noch zu außerorrlentlichen
Tagungen zusammen, und zwar im März und im September.
So spricht man dann von einer Frühjahrs-, Sommer-, Herbst_
und Vintersession.
'Wenn die Räte Sitzungen abhalten, kannst du von der Ga_
lerie aus ihren Beratungen beiwohnen.
Unser Bundeshaus ist einfach gegenüber den großartigen
Palästen anderer Staaten. Aber schließlich sinä ja nicht
p_runkvolle Parlamentsgebäude die Hauptsache, sondern
Yerfassung und Gesetze, tüchrige Behördenmitglieder und
Beamte. Und darüber hat sieh die Schweiz eicher nicht
zu beklagen.
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Drr Sländeralttaal'

Links die Sitze lür
Ralsbureau, Bundes-
räle, Stenographen
usw., rech'ls dis Plöt-
ze der übrigen Rafs-
milqlieder. Der Sfän-
deral zähll 44 Mit-
glieder (jeder Kan'
ion enlsendel 2 Ver-
lreler).
Der grole Leuchler
zählf 214 LamPen
und is'f elwa 1 % Ton-
nen schwer.
An der Wand das

Bild einer urrchwei-
zerischen Landsge-
m€inde von Alberl
welli und wilhelm
Balmer.
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Übersicht über die Behörden in Gemeinde, Kanton und Bund

Slaatlichc
Gomeinschaf l

Geselzgebende
Behörde

Vollziehende
BEhörde

Ri chter licha
Behörda

Gemeinde

in,grofcn
Stad lgemei ndcn

Gemeindc-
versammlung

Gemeinderat Friedensrichler, auch
Vemill|ler genannf

Grofier Slad{rat
(Zürich: Gemeinderal)

Stadtral Frieden rri chler

Kanton Grofer Rat oder Kan-
lonsrat oder Londral. In
L and sgem e i ndekan lonen
auch noch die Lands-
gemeinde

Regierungsral oder
Slaal:ral oder Kleiner
Rat. (Appenzell: Slan-
d erkom m is:i.on)

Kantonsgerichl oder
Obergericht (Luzern de-
zu no,ch ein Kriminalge-
richl). Aubqrdem beste-
hen Bezirks- odEr Aml!-
qerichle

Bund I undesversamm Iung,
bestehend aus Naliqnal-
ra.t (196 Mitglieder, auf
24 O0O Einwohnsr oder
ainen Bruchleil v, '12 0100

Einwohnern l Mitglied)
und Sfänderal (4,4 Mit-
qlieder, jeder Krnton 2)

Bundesral
(7 Milglieder, zu Zeiti
Etler, Peli'fpierre, Feld-
mann, Slreuli, Holenslein,
Chaudel, Lepori)

Bundesgerichl in Lau-
sanne (26 Mitgl,ieder)

Eidgenössisches
Versich'erun sgerich t
in Luzern (5 Mitqlieder)

A
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Der Maler Hans Potthof
Buben! Eine ganze Schulstube voll! Vorn an der großen
'Wandkarte spricht der Lehrer vom Lauf des Rheins ins
Meer, ins grenzenlose. Mit Aug' und Ohr machen die Sc.hüler
mit; denn der Lehrer redet aus Erleben,

Äuch l{ans Potthof iet dabei, Er liebt die Geographiestun-
den. Sie öffnen seinen Augen Fensterläden, so daß er hinaus-
sehen kann in die ferneo weiteo schöne \felt, Schon fährt er
den Rhein hinab, an sonnigen Rebhängen vorbei, an Burgrui-
nen auf hohen Felsensitzeno an Städten mit mächtigen Do-
men. Sein Blick leuchtet. Dib Schule entechwindet. Verges-
sen ist der Lehrer, vergessen sind die Kameraden. Meeres-
wind bläst ihm ins Gesicht, erfrischt ihm Kopf und Herz. 

-Lange schon hat der Lehrer seinen Hans Potthof beobachtet.
Er kennt ihn. >Das Rößlein der Phantaeie ist wieder einmal
mit ihm durchgebrannt. Er wird ein Künstler werden.,,
'Was wußte Hans von den Gedanken seines Lehrers? 'was

wußte er von Künstlern und von Kunst? Was wußte er über-
haupt? Wohl hatte ihm seine Mutter früh schon beigebracht,
wie er heiße und daß er am 20. Jänner l9ll in Zug geboren
worden sei; ein rechter Bube müsse derlei wissen, falls ihn
jemand darnach frage, meinte sie. Und als er sich später ein-
mal darüber wunderte, warum denn kein einziger der an-
dern Buben Potthof heiße, da Bagte man ihm, sein Vaier
Btamme eben aus einer westdeutschen Gegend, wo Potthof
daheim seien. Als Kaufmann eei er nach Zug gekommen. Da
habe ihm ein Mädchen gar wohl gefallen, und das sei seine
Mutter geworden, 

- Ja, das wußte er. Aber warum seine
Eltern mit ihm in seinen ereten Lebensjahren nach Zürich
und, als er noch ein Zweitkläßler war, nach Luzern umzogen,
ilas kümmerte ihn nicht. Er dachte geltgentlich bloß daran,
daß die Buben und Mädchen hier wie dort und überall in die
Schule gehen müssen und daß es ihm als Schüler einfach nie
gelingen wollte, das zu denkeno das zu sagen und dae zu tuu,
wae er eben hätte denken, eagen und tun sollen. Darum er-
klärte nan ihm einee Abende in der Realechule, es sei ge-
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scheiter, er rutsche nicht länger seinen Hosenbodeu nutzlos
auf der Schulbank durch.
Manch ein anderer hätte so wae schwer genommen. Hane
dachte kaum daran. 

- 
Weil er immer schon viel Geechick

zum Zeichnen gezeigt hatte, echickte man ihn in die Kuuet-
gewerbeschule. Er sollte Kunetschloeser werden. Doch nach
ktrzet Zeit 8attelte der junge Potthof um. Er begann eine
Lehre ale Automechaniker, bid er zweieinhalb Jahre epäter
auch davon genug hatte. Indeeeen war er sich aber doch be-
wußt geworden, daß einer etwas fertig lernen mußte, wenn er
später Brot eesen wollte. So raffte er sich denn zusammen
und trat ins Technikum Winterthur ein. Maechinentechniker
wollte er werden. Es war ihm ern6t damit, und er ging tüchtig
ane Werk. Aber nach und nach glaubte er doch klar einzuse-
hen, daß der Rechenschieber ein gar grausamcs Instrument
eei, das der Phantasie auch gar keinen Spielraum lasge. Der
Beruf eines Baumeietere schien ihn unvergleichlich viel bee-
rer zuzusagen. Herrlich mußte es eein, nach eigenen Ideen
echmucke Häuser und wohnliche Räume zu entwerfen. So

wechselte Hans Pottof wieder und . . . diesmal hielt er durch.
1933 verließ er das Technikum. Mit dem Diplom eines Bau-
technikers in der Tasche schritt er zukunftefroh in die Velt
hinaus. In einem Zuger Architekturbüro fand er Arbeit und
Verdienst, und in freien Stunden konnte er in der Zuger
Landschafto einer der rchönEten unseres Schweizer Landee,
zeichnen und aquarellieren. Wie gut hatte er es getroffen!
Aber 1935 kam eine schwere Krise für dae Baugewerbe. Viele
tüchtige Leute verloren ihre Änetellung. So stand auch Pott-
hof einea Tages arbeiteloe auf der Straße. Doch, beweglich
wie er war, Iieß er den Kopf nicht hängen. Als tüchtiger
Zeichner und Mensch mit Phantaeie eröfrnete er mit einem
Freunde ein Büro für Gebrauchsgraphik, für Geschäfteemp-
fehlungen jeder Art uud einuvoll echmucke Karten für häus-
liche Festanläese. Jetzt ging er nie mehr ohne Skizzenbüch-
lein aus, und was vor seinen Blicken lief und etand, kroch
und fog, hielt er raech mit sichern Strichen fest. Wie gut
konnte er die leicht hingeworfenen Zeichnungen in eeinem
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Hans Polthot. Zug: Votlrühling lö19emäldel.

Berufe brauchen! Sie riefen marrch köstlichem Einfall und
halfen zu originellen Arbeiten. l'otthof arbeitete viel. In
['eierabendstunden alter sa[J er gern nrit llalcrn zusarnrlten. Sie

erzählten begeistert von all derrr Schönen' das Paris an Kunst,
an neuernLicht, an neuenFarben uud neuerrLeben zu schen'
ken habe.Potthof fühltc immer stärkeresVcrlangen nach der
Wunderstadt der Frauzosen, bis er eines Xlorgens in Paris er-
wachte.

Tag für Tag durchstreifte er rlic Stadt. In tler Fülle des Er-
lebens vergil3t er zu zeichnen. ]ir trinkt tlas Neue, Schöne,
Gro[3e nrit beiden Augen in sich hinein untl berausc]rt sich
förrnlich rlaran. Eine.tnrlemng gcht in iltnr vorl er t'eiß eso

er kann nicht mehr leben ohne Kuttst. In dcr rGrande Chau-
rniöre<" einer Pariser Kunstschrrlc, meldet cr sich als Schüler
an. Gelegentlich kommt er mit Schweizer Künstlern zrrsam-

rnen. Er nimmt in sich auf. so viel er zu fassen verrnag, bis
ihm das Geld ausgeht. Jetzt mul3 er heirn, mull wieder ver'
dienen.
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Auf der Heirnfahrt dachte er an eeine Schulzeit zurüct. Er
war uie gleichgültig gewesen, nie faul. Vas ihn um den Er-
folg in äer Primar- und Sekundarschule brachte und rpäter
yon einem Beruf in den andern trieb, das war nicht Un-
echlüeeigkeit, nicht Mangel an Auedauer. Es war der Künet-
ler, der in ihm rteckte, der Künstler, wie ihu seiu Lehrer
schon vor vielen Jahren gerehen hatte. Nun forderte der
Künstler von Potthof Werke.
Vas Hsne Potthof ale Künetler fertigbringt, dae zeigt eein
rSelbstbildniar. Sor wie er iet, eteht er vor der Staffclei, den
Pinael in den feinfühligen Fingern eeiner Rechten, gerpannt
wie eine etählerne Feder. Er echaut nach 8einem Bild im Spie-
gel. Nein, er durchschaut ee. Dae Künetlerauge teetet die Li.
nien eeines Körpera ab, etreicht über Haut und Knochen; der
Blick aber erfaßt seine Eigenart, sein ganzes Wegen. Bewun-
dernswert ist die Einfachheit des Bildee, die Ruhe der Linien
und der stille Klang der Farben. Dabei iet jeder Strich vom
dunklen Haarschopf bie hinab zu denFu8sohlen voller Leben.
Und die Farben, die manchem auf ilen ereten Blick bloß grau
erecheinen, ofrenbaren bei längerem Yerweilen einen herrli-
chen Reichtum an Klängen und Tönen.
'Ifille zur Vahrheit spricht auch aus dem Bilde rDer Garde-
robeetänderc. Der Beschauer eieht da nicht nur Mäntel und
andere Kleidungsstücke, die an einem hölzernen Ständer hän-
gen, naturgetreu wiedergegeben, Er riecht sie förmlich, riecht
die Feuchtigkeit, die ihnen entsteigt und kann ganz gut die
Art der Stoffe bestimmen und die schweren von den leich-
tern unterscheiden. Und wie kurzweilig iet in diesem Gemäl-
de das Wenigsagende unter der Hand des Künstlers gewor-
den! lffie wohl gelenkt iet das Spiel der Gegensätze von Hell
und Dunkel im weichen Filz und steifen >Goggs<, vomDüater
der 'Wände und dem Heiteren des Fußbodens, das Spiel dee
Gegensätzlichen zwischen rtraffen Geraden und fröhlich be-
wegten Krummen. Fast nicht genug bekommen kann man von
diesem Spiele.
Meieterhaft iet auch das r\Fandbild im Guthirt.Sehulhaus.
in Zug. Wie leuchtet da die Giraffe vor dem dunklen Hinter-
grund, deu der rieeige Elefant ihr bietet! Wie reizend nimmt
ß



Hans Potthof, Zug:

Wandbild im Guthirt-Schulhaus, Zug



Hans Potthof, Zug: Garderobeständer. Olbild
Kunstmuseum Luzern



Hans Potthof, Zug: SelbstPortrait



Hans Potthof, Zug: Wappenscheibe von Zug
Rathaus Bern



eich das Roea des Flamingoe vor dem Gelb und Grün und

Blau seiner Umgebung "o.l 
Wi" furchtbar gefährlich echaut

dagegen der Tiger in seinen ockerfarbigen Felle vor dem

.tÄlll"o"o Himmel drein! Und zünden das lfieiß der Taube'

der Stoßzähne und des kleinen Augleins des Elefanten'

die leuchtenden Farben des Papageis, die bunte Fröhlichkeit
des übermütig turnenden Afien nicht wie Lichtlein im Ur'
wald? Ausg"h"end von den Werken des ewigen Schöpfers hat

hier der Künstler, wie es sein Beruf ist, eine eigene' neue

Welt paradiesischen Friedens geschafien' Und wohl wissend'

ln", ,i"h für ein Wandbild gehört' hat er Pflanzen und Tiere

nicht körperlich, sondern flächig dargestellt, damit sie echön

ir der Sandfiäche bleiben und nicht daraus herausfallen'

>Ein Bilil fast, wie solche, die Kinder zeichnen und malen<'

mag der eine und andere denken' Fast! Nein' die Helgelein

d"" Kiod"" sind nie so überlegt' so abgewogen' so gut emp-

funden und so voller Spannungen' Kinder malen wie Kinder'
von Künstlern aber erwarten wir Bilder, wie sie eben nur

Künstler schaffen können.

Auch die Zeichnung der tVappenscheibe von Zug< bleibt

schön im Rahmen. bo"h, *". vermag so ein Glae auf Papier

vom Schönsten einer farbigen Glasscheibe, von ihrem ge'

heimnisvoll und ständig wechselnden Glühen und Leuchten'

wiederzugeben! - 
S"hade, daß wir nicht die eine und andere

L"t,l."h"it Potthofs farbig zeigen können, ist unser Künst-

ler doch ein ganz "o.gur"i"ht"t"r 
Landschaftsmaler! Dae läßt

selbst die kI"ioe Schwarz-Weiß-'Wiedergabe des Gemäldee

rVorfrühling* ahnen. Unter wolkenlosem Lenzhimmel isl

der Heimatboden vom Winterschlaf erwacht' In drei erd-

,"holl"o."h*"ren, dunklen Bändern streckt er sich in die

srolj", .titt. Landschaft und schiebt sachte' sachte den letz-

i"n S"ho"e beiseite. Staunend über das alte und immer neue

F"ühlitg.*toder, recken sich die kahlen Bäume längs der

Straße. bas Rattern eines Bauernwagens und der Hufschlag

eines Rosses in der Ferne künden neues Leben'

Aus ganz antlerem Erleben und mit anderem Temperamenl

irt a"", >Frühlings Erwachen< Bild geworden' das wir in
unserer stark verkleinerten Wiedergabe einer Zeichnung zei'
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g1n, fie da der Bergweg des Frühtings dem Hang entlang da-
hinfährt! Strotzend vor Kraft sind seine Krümmen. Stein und
Itlmm -sam1 

\Irinterstrenge drücken sie beiseite und bringen
dabei das Drahthäglein, das blöde, geradezu zum Zittern.
oPlatz gemacht. der Frühling kommtln so jauchzt es aus tlen
schr-ungvollen Strichen. Kräftig schwingt es über schneewei_
ße und kohlschwarze Bodenflecken, ,oJ d". heitere Himmel
lacht dazu. So kann nur ein Künstler zeichnen, der jedem
Strich, jedem Hell und Dunkel eigenes Leben und eigene Be-
deutung zu geben vermag.

Aus dem Skizrenbuch del Malcrs Han3 pollhof.



Die Sicherheit im Sehen und Erfassen dee Wesentlicheu und

die Krafto das Bedeutungsvolle vom Unbedeutenden zu unter'
scheiden und im Bilde wegzulassen' wa8 nichts Lu sagen hat,

verleiht auch den kleinen Bleistiftskizzen rVier Sitzendec
ihre Frische und ungezwungene Lebendigkeit. Jeder der vier
Männer ist mit wenigen Strichen festgehalten und doch im
ganzen Sein' im Verhalten wie im Denken, sprechend klar
umschrieben:

Der erste hat genug vom Leben,
dem andern ist's noch lange wohl.

Der dritte haut nicht leicht daneben.

Oh, wüßt' der vierte, was er soll!

Ja, so sieht, so erlebt und so gestaltet Hans Potthof, der
Künstler. PauI Pfiffner

Milchstraßen
Alle pholographischen Abbildungen sind nach.Aufnahmen der Palomar-

Slernwarle (USA) reProduziert'

Junger Freund, du hast ganz richtig gelesen >Milchstraßenco

das Wort Milchstraße in der Mehrzahl.
oJa, gibt es denn m e h r als eine Milchstraße?< frägst du-

Darüber wollen wir jetzt etwas erzählen.

Jeder Menscho wenn er nicht gerade inmitten der nächtlichen
Lichtflut einer Großstadt aufwächst, kennt die Milchetraße
am Sternenhimmel. Sie erscheint uns draußen in der freien
Natur, in dunklen, mondlosen Nächten, als ein geheimnisvol'
les, mattschimmerndes Band, das sich zwischen Hunderten
funkelnder Sterne quer über den Himmel zieht. Man sieht

deutlich, daß sie unregelmäßig gestaltet ist, helle und dunk-
lere Stellen aufweist und an den Rändern unmerklich in der
Nacht des Himmelg verschwindet.

Schon in der Urzeit wunderten sich die Menschen, was dieaee

zarte Band unter den Sternen wohl bedeute' Und bereits vor
mehr als 2000 Jahren kanen griechische Philosophen zur

Überzeugungo daß die Milchetraße nichte anderes sei, als eine
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gewaltige Ansammlung von Hunderttausenden ferner Sterneo
die wir mit unseren Augen nicht einzeln erkennen könnten.
Einen Beweis für diese Behauptung aber hatten die alten
Denker freilich nicht.
Erst im Jahre 1609 wurde dieser Beweis erbracht. Kurz zu-
vor hatte der italienische Physiker und Astronom Galilei aus
Holland erfahren, daß es möglich sei, mit zwei Linsen ein fn-
strument zu baueno das uns ferne Dinge nahe zeige: es war
das neuerfundene Fernrohr. Galilei baute sich verschie-
dene solcher primitiver Instrumente, mit Brillengläsern als
Linsen. Und mit einem solchen Fernrohr sah er als erster
Mensch, wie sich in verschiedenen Teilen der ltfilchstraße
Hunderte und aber Hunderte von schwachleuchtenden Ster-
nen aus dem schimmernden Band der }lilchstraße lösten.
Größere Fernrohre und vor allem die Photographie der Neu-
zeit, lösten in der Milchstraße weitere Sternwolken in ein-
zelne Sonnen auf 

- denn alle Sterne sind S o n n e n, wie
die unsrige. Und heute kann man über 3 lVIi I I i a rd e n Ster-
ne in unserer Milchstraße sichtbar machen.
Größere Fernrohre zeigen aber noch anderes zwischen den
Sternen. Da und dort sieht der Astronom zwischen den na-
delfeinen, leuchtenden Sternpünktchen kleine, blasse Fleck-
chen von runder, ovaler oder spindelartiger Form, sog. N e -
belflecken. Viederum erhob sich die Frage nach der
Natur dieser geheimnisvollen Gebilde. Sind das Staub. und
Gasmassen, wie man sie auf photographischem Wege überall
innerhalb der [Iilchstraße findet, oder etwa Sternansamm-
lungen ungeheuren Ausmaßes, so weit von uns entfernt, daß
kein Fernrohr die einzelnen Sterne sichtbar machen kann?
Heute wiosen wir es. Alle diese kleinen Flecken, die sich
nicht in Sterne auflösen lassen, liegen 

- 
mit wenigen Aus-

nahmen 
- 

alle a uß erh a I b.der Milchstraße. Der Zauber-
schlüssel der modernen Astronomie, die Spektral-Analyse,
sagt mit Sicherheit, daß es sich da um Sterne und nicht um
leuchtendes Gas und leuchtenden Sraub handeln müsse, Aber
alle Anstrengungen, in großen Fernrohren einzelne Sterne
eichtbar zu machen, scheiterten, Jahr um Jahr. Die uNebelu
eind zu weit von uns entfernt.
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Aur unrelet Mit<hilrate: Sternbild DEinhorn(, ein Slernhaulen, eingebellel
in ein chaos leuchlender und dunkler Gal'und staubmasien.

Milchslralen sind ungeheure Ansammlungen von Sonnen, wie unsere
Sonne. Dle Milchslra$"e, die wir am nächlilchen Himmel erblicken, zähll

. ungefähr 2OC Milliarden Sonnen.

Erst irn Jahre 1925 glückte der grolSe Wurf. Damals gelang

es dem kürzlich verstorllenen amerikanischen Astronomen
Hubble am neuen Riesenfernrohr der llount Wilson-Stern-
h'arte in Kalifornicn (nit einem Hohlspiegel Yoa 2y2 Meter
Durchmesser) erstmals, einze I n e S t e rn e in dem une am

nächsten stehenden oNebel< auf der Photoplatte zur Abbil'
dung zu bringen. Der direkte Beweis war geleistet: Tau-

sende, Hundcrttausende winziger Sternpünktchen lösten sich

aus den schimmerndenSternwolken. Zum erstenMale öffnete
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cich dem Menechen, dör forEchenden Astronomie die Türe in
die Tiefen dee Veltalls, weit über die Grenzen unserer Milch-
straße hinaus.
Die photographische Erforschung dieser neuen Velt hat seit
Hubbles Pionierzeit nicht mehr abgeriesen und zeigt Jahr für
Jahr dem Menechen immer unfaßlichere Wunder.
Voreret sei hier aber, als Ausgangspunkt, folgendes über un-
sere eigene Milchstraße festgehalten. Neueste lJntersu-
chungen zwingen uns, die Zahl der Sterne unserer Milch-
straße, in der sich ungere Sonne als bescheidener Stern be-
wegt, auf mindestens 200 Milliarden zu veranschlagen

- zählen kann man eie nicht mehr. . . Und es scheint, nach
dem heutigen Stande der Forschung, daß die Sternsysrene,
die dae Weltall außerhalb unserer Milchetraße erfüllen,
meist von ähnlicher, kaum vorstellbarer Größe sind. Sie eind
somit nichts anderes als andere Milchstraßen, die
une photographiech in den verschiedensten Formen erschei-
nen. Da gibt ee eog. >Zwerg-Syeteme< mit wenigen Milliarden
Sonnen, meist in Form einer kugeligen oder elliptischen
Sternwolke ohne Struktur und ohne eingebettete Dunkel-
ma88en.

Dann aber ist ee vor allem die lJnmenge der eigentlichen
>Spiral-Nebel<, wahrhaft himmlische >Feuenäder<, die wir
von der Seite als ovale Flecken oder als flache Spindeln
erblicken. Sie sind durchschnittlich von der Größe unEerer
Milchetraße oder nur wenig kleinero enthalten also 20--200
Milliarden Sonnen. Bis vor drei Jahren glaubten die For-
echer, daß wir selber in einer Milchstraße von außerordent-
licher, ja einnaliger Größe lebtön. Heute müssen wir auch
dieeen letzten Traum begraben, etwas ,rBesonderes,, zu sein
und in einer ganz besonderen Milchstraße zu leben: es stellt
sich heute heraue, daß wahrscheinlich echon die nächete
Milchetraße, der prachtvolle, große Andromeda-Nebel, grö-
ßer iet als >rwir< . . .
'Wie weit sind nun dieee anderen Milchstraßen von un8
entfernt? 

- 
Die Antwort iet uicht leicht 

- 
weniger der Un-

eicherheit wegen, die allen Messungen im Weltall auhaften,
eondern weil eich kein Mensch solche Distanzen voretellen
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Gloter Andromeda-Nebel, die tweilnäGh3te Milchltfate lEnllernung un'
gelähr 2 Millionen Lichtiahlel mil elwa 200 Milliatden Sonnen.

Neben dem eigenllichen "Nebel< sind zwei rZwerg<-Milchrlralen sicht-
bar, diejenige-link: ist kugellörmig, die rechle elliptisch, mit je etwö

I Milliarde Sonnen.
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hann. 
- Du glaubet das nicht, junger Leser? Dann mache

einmal den Vereuch, dir die Dietanz zwischen Erde und Son-
ne vorzustellen! Ee eind diee rund 150 Millionen km. Waa
sind da, im Vergleich, die ulumpigex 40 000 km einer Reise
ringe um die Erde? Und dabei iet die Distanz zwischen Erde
und Sonne, aEtronomisch gerehen, im Weltall überhaupt ein
Nichts, weniger ale ein Katzensprung . . .

Der Äetronom kann mit unserm irdischen Kilometer-Maß.im
IJnivereurn nichts anfangen. Er benützt als Maßetab, für den
Laien, das sogenannte Lichtjahr, d. h. den Weg, den das
Licht in einem Jahr, Sekunde um Sekunde, zurücklegt. (Vom
Unterricht her weißt du: dae Licht legt in einer Sekunde
rund 300 000 km zurück.) Für die Distanz Sonne 

- 
Erde, für

die soeben erwähnten 150 Millionen km braucht dae Licht

I LICHTSEKUN DE = 300000 km
das entspricht 7l mal dem
Erdumfang (40 000 km)
I LICHTMINUTE = 60 x 300000 km =

l8 tillionen km

Ein Fluqeeuo mi+ Sookm Süunden-
peschwiäd i{keit benöbtgt

zum Fluq Ende-Sonne Hioltllionenkm l

Den Lichtstrahl bnauclrl elr^ps
tnehn alS E Minuten.

Für dic Slrxlc Erd+Sonna, dlc lr0 A{tlltoncn km b.trägt. bcnötigt dcr
Llchtsllahl .lyrr nchr ek 8 l4lnut.n, vlhrend cln Flugräug mlt 540 tn
tlrndengaschylndiglreit übcr 3{ lehr. ununterbroch.n ru filegen hätf.,
Und doch: was sind diese paar Licht-Minuten gegsn Licht:Jahro,

9.r gegen Mil,lion.n von Lichtjahrenl
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Dle elne dar betden Dzwarg(.Mllch3lratcn beim roroten Andtomeda-
Nebela [im Blld Selte 55 rechtr obenl; lhto hellslcn Sonnen slnd elwa
lOOmal hcllel all unsere tonne. Die grölern hellen Punkle sind Fixsietne

un!ererMilchrlrole.

knapp 8[ Minuten, vom nächsten Stern unserer Milch-
straße bis zu uns dagegen vier Jahre. Und nun vergleiche
acht Minuten mit vier Jahren . . . Die meisten Sterne, die das
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bloße Auge am Nechthiramel erblickt, siuil 20-3fi) Licht-
jahre von une entfernt, einzelne, mit tausendfacher Sonnen-
helligkeit, noch bedeutend weiter. Von den Sternen dee
Milchstraßenbandes, die wir nur im Fernrohr einzeln sehen
können, trennen une Räume, die dae Licht erst in Tausenden
von Jahren überbrückt.

Man echätzt den Durchmesler unserer Milchstraße, die die
Form einer sehr flachen Uhr beeitzt, auf etwa 80 fi)O bis
f00 000 Lichtjahre. Über ihre genaue Form, den Aufbau
ihrer Spiralarme usw. wissen wir erst wenig, weil uns - wir
eind ja mitten drin! 

- 
jede Übersicht fehlt.

Zu den uns am nächsten etehenden anderen Milchstraßen ge-
hört der bereits erwähnte Große Andromeda-Nebel (Aufnah-
me Seite 55). Noch vor vier Jahren waren die Forscher der
Ansicht, daß dieses Sternenheer etwa 700 000 Llchtjahre von
une entfernt sei. Heute wiesen wir, daß die Aetronomen im
Ansetzen ihree >Maßstabes( 

- 
gewonnen an Untersuchungeu

an einzelnen sehr hellen Sternen innerhalb der Sternmasse -zu voreichtig gewesen waren. Das ganze System, mit seinen
beiden kleinen Begleit-Zwergrystemen ist etwa zwei Millio-
nen Lichtjahre von une entfernt. fn anderen Worten: das
Licht war schon Hunderttausende von Jahren unterwegs, be-
vor die ersten Menechen der Steinzeit in unserem Lande auf-
tauchten . . .

Dae aber ist errt der Anfang, junger Leeer! Der Aetronom
sagt dir heute, daß der Ändromeda-Nebel und einige andere
,kleine< und >nahe< Sternsystene zusammen mit uneerer
eigenen Milchstraße einen >lokalen Haufen< bilden. Ja, ee
gibt sogar Anzeichen, daß die Mitglieder diesee >Haufens(
nicht für eich ieoliert im Weltraum stehen, sondern vielleicht
durch eigentliche Sternenzüge miteinander verbuuden sind,
Sternenheere, die ale langgezogene Streifen dieee unvorstell-
baren Entfernungen überbrücken uud von denen wir vor
fünf Jahren noch nichts wußten.

In den letzten Jahren hat eich aber noch etwae Ungeheuer.
lichee ergeben. Der Astronom weiß echon seit ein paar Jahr-
zehnten, daß sich da und dort in den Tiefen dee Weltalle
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Slcrnblld rGrof,cr Bär<, Normalor Spllalnebel. Eln MllchllraIen'Syslem
mlt mlndrtlcnr 50 Mllll.ld.n sonnon, 3Ghtä9 von dct Seite gerehen. Enl'

fGrnung Gtw. 8 Mllllon.n Llchllahte.

photographisch solche Haufen von Milchstraßen zeigen, mit
Hunderten, wenn nicht Tausenden von Mitgliedern' Je ge-
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waltiger die Fernrohre wurden, je leistungsfähiger die pho-
tographische Technik, desto mehr solcher oNebel-Nester<
wurden gcfunden. Und man ist heute zu der Annahme ge-
zs'ungeni dal3 sich die Milchstraßen im Universum ganz all-
gemein wietler zu höheren Systemen zusarnmenfinden - also
nicht Anhäufungen von Sternen, r'ie wir sie im Innern un-
serer llilchstraße kennen, sondern H a u f e n vo n lIi I ch -

s t r a ß e n. deren jede aus llilliarden einzelner Sonnen be-
steht. I)ie Zahl rler llilchstraßen im \l'eltall kennen wir
nicht. Nur das kann gesagt wertlen: dem neuen Riesentele-

Zwir<hen rwei Slrichen dierer Äbbildung riehsl du ie ein maltes pünll-
Ghen. Diese Punlte sind nicht etwa einielne Sterne, rondern M i I G h -
3l-ra ien mlt Mlllionen yon Sonnen In einer Cntfernung von viellalchf
l%-2 Milliard€n von Llchti.hren. So unfalbar lange ist also das Lichi auf
dem Weg.e bi! e5 zu unserer kleinen Erde gelangt, - Der berühmlen
Palomar-Slernwarle in Kalifornien sind photogrlphisch etwa 4 M i I I i a r-
d e n M i I ch stra fi en zugänglich, Was für ein Nichl! isisomit unsere

Erde im riesigen Weltalll
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Elne Dnahe( Mllchrlralie im Slernblld dcr Jungllau, larl völlig von dol
Selle ge3eh.n, nll eincm deutllch ausgcbildelen Dunkelnebel-Olirlel in

der Ebene der Slernsyrlcmr.
Es sind mindeslens 2O0 Mill,iarden Sonnen. Die Enffernung belrägi eiwa
2O Mi'llionen Lichtjaihre. Die Lichlsch'immer über und unler dem Zenlrum
sind nicht etwa leuchlende Gasmassen, rondern Milliörden von Sonnen.

skop der Palomar-Sternwarte 6ind photographisch etwa 4
Mi I I i a r d e n Mil ch st r a ß e n zugänglich...
Noch etwas: der Forscher yermag die ungefähre Distanz sol-
cher nNebelnester<< anzugeben, die wir am Fernrohr meist
gar nicht direkt sehen können, sondern die nur auf der Pho-
toplatte in stundenlanger Belichtung zum Vorschein kom-
men. Die entferntesten dieser Milchstraßen erscheinen in der
Aufnahme als sehr kleine, leicht verwaschene Punkte, die
nür unter der Lupe mit Sicherheit von den runden, scharfen
Sternpünktchen unserer eigenen Milchstraße unterschieden
werden können, welche sich auf allen Bildern vorfinden. Und
jedes dieser verwaschenen, winzigen Fleckchen ist nichts an-
deres als das zusammengefaßte Licht von Milliarden Sonnen. . .

Ih''e Entfernung? Etwa l-2 Milliarden Jahre war das Licht
unterwegs, bis es auf dem Staubkorn Erde von der Photo-
platte in einem Riesenfernrohr eingefangen wurde. . . In an-
deren Vorten: wir sehen diese Milchstraßen wie sie vor l-2
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Milliarden Jahren ausgeseheu haben. Vie eie h e u t e aua-
sehen, ob sie heute noch existieren - alles dae wisseu wir
nicht . . . Wir wiesen überhaupt nicht viel . . .

Junger Leser, tröete dich, wenn dir das Ganze unfaßlich vor'
kommt. Es i e t unfaßlich für den menechlichen Geist, der
sich eolchen Größen, solchen Distanzen gegenüber völlig ohn'
mächtig erweist. Freue dich aber, daß du, trotz deiner Ju'
gend, dennoch am größten aller Wunder teilhaben kannst,
daß du als Mensch etwas fühlen, spüren darfst von dem IJn-
faßlichen, das hinter der Majestät dee Alls steht, etwae von
der Allmacht des Schöpfers.

Was versteht man unter PS ?

PS ist die Abkünzung für'
PfendeSt{nke. Unten 'f PS

Hans Rohr

vensteht rnan

die nötig ist,
in l sekunde 1m hoch zu

die
um

Knaft,
75 kg-

heben oden auch, @
1Is in l'Sekunde ?5m
hoch zu heben.
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iliederdruckwerk und Hochdruckwerk
Die Daretellung unten zeigt euch deutlich den Unterschied
zwischen dieeen beiden Arten von Kraftwerken.
Beim Niederdruckwerk haben wir ein hleines Ge-
fälleo aber viel Wasser, beim Ho chdruckwe rk dagegen
wenig Vassero dafür aber ein großes Gefälle. Fallen l0 I
Wasser I m hoch herunter oder fällt I I Wasser l0 m herab,
so haben wir die gleiche Wirkung, nämlich I0 mkg (Meter-
kilogramm).
Niederdruckwerke gibt es ztr Zeit in der Schweiz etwa 270.
Vir finden sie namentlich an großen Flußläufen, z. B.:
am Rhein: Eglisau, Reckingen, Albbruck-Dogern, Laufenburg,
Ryburg-Schwörstadt, Rheinfelden, Äugst, Birsfelden;
an der Aare: Mühleberg, Gösgen, Aarau, Rupperswil, Bez-
nau, Klingnau; an der Rhone: Verbois, Chancy.

Dl.rö Dar3lcll||ng r.l9l dGn Unlo]rchl.d uulrchcn drn bciden Arl.n von
f,raflvarl.n, Baan XlcdardruGlwerk hebcn ylr ylal Wrir.r, abcr wcnlg

Gclllla. b.ln Hochdrüclu.rk wcnlg Wasscr nll vl.l Ccftllc,
Jm d,ie in dsr Sdrweiz iährlich erzeugtc Eloktririläinenge in Dcmpl-
<ralüwerken zu gswinn€n, wärcn rund 5/z Millioen Tonnen Kofrlen nölig.
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-

werk

400 (4oki)

Leistuno:
'lkq x 40m= 4O'n

Leistuno:
0kqx'lm= 40irko



Ho chd ruckwe rke, auch Speicherwerke genannt, gibt
es rund 4 0. Wir finden sie hauptsächlich im Alpengebiet, wo
die Flüsse ein starkes Gefälle aufweisen.

Bekannte Hochdruckwerke sind z. B. Handeck I und Hand-
eck II. Innertkirchen, Kandergrund. Chippis, Dixence, Bar-
berine, Lungernsee, Obermatt (unterhalb Engelberg), Am-
steg, Lucendro, Ritom, Schwanden, Netstal, Wägital, Sieb-
nen, Altendorf, Küblis, Klosters, usw.

Xied erdruckwerk.
I Stauraum, 2 Slauwehr, 3 natürliche: FIufibett, 4 Oberwasserkanal, 5 Ein-
laulrechen,6 Maschins zum Reinigen des Rechens, T Turbine, S Gene-
ralor, 9 Tranrlormolor, l0 Masl der Hochspannungsleilung, ll Fischpal,

l2 Unlerwasserkanal.
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Niederd ruckwerk

Oie beiden Bilder auf dieser und cler nächsten Seite wurden mil
Erlaubnis der )Elektrowirtschaft(, Schweizerische Gesellschaft für
Elektrizitätsverwertung, Zürich, nach zwei von ihr herausgegebenen

Schulwandbildern reproduziert



Hochdruckwerk



Hochdruckwerk.
I S,laulse, 2 Staum!uer, I Oberlaul zum Weg{ühren von Hochwasser,
I Grund,eblafi zur voll'sftndigen Enlleerung des Slaurees,5 Zulaulrlollen,
der bei leichlem GEIä|le das Warser zum Wasserschlol führt,6 Warser-
schlob, 7 Apparalehaus, 8 Druckleilung, 9 Fixpunkt der Druckleiiung, l0
Kuqelsc'hieber als Abschlullorgan vor der Turbine, ll Turbine, l2 Genera-

lor, l! Ablaulkanal, l4 Hoohrpannungsmas'|.
I Schemalischer 5chnift durch Zulaulslol'len und Wasserschlofy, ll Turbi'nen-

Generoloren-Gruppe, lll schematirchE Ansich'ü der Freilullanlage'

1l >Mein Freund< 1956



. J{eue Stauseen

In Frühling und im Sommer gtehen ungern Kraftwerlen ge-

wöhulich genügeud w'aeeerLräfte zur Verfügung, um den Be-
drrf an Elektrizität für Hauehalt, Industrie und Verkehr zu
crzeugen. Im Frühling macht die Schneeechmelze große Wae-

rerrnatren frei, und im Sommer und Herbet eorgen Regen-
fälle (in deu letzten Jahren beeonders reichlich!) für genü-
gende lfiaeserführung unserer Bäche, Flüeae und Ströne.
Schwierig aber ist es, in \[ i a t e r genügend Vaeserkräfte
zur Verfügung zu haben. Iu den kurzeu und kalten Tagen
der Wintermonate ist ja der Bedarf an Elektrizität ganz be-

sondere groß. Da aber liegeu viele Quelleu und Bäche, die
unsern Flügeen Vasger liefern, unter Schnee und Eis.

Um aber gerade in dieser waeserarmen Zeit die uötige elek-
trische Energie liefern zu können, hat die schweizerieche
Elektroinduetrie echon viele große Staueeen erbauen laeeen

uud baut immer noch neue. Zum Teil wurde der Seeepiegel
beetehender Seen durch mächtige Abschlußmauern erhöht
uud dimit der Vaeeerinhalt eehr vergrößert, wie beispiele-
weise beim Grimseleee, Klöntalereee, Ritomeee usw. Oder es

wurden ganz neue, kü ne t I i c h e Seen geechaffen, wie Sihl-
eee, Vägitalergee uef.

Diese Stauseen eind gleichsam grqße Vasser-Reservoire, die
une in waseerarmen Zeiten die Kraft liefern, damit wir uicht
zu unangenehmeu Eiuechränkungen im Stromverbrauch
gchreiten müs8en, wie ee in früheren Jahren schon vorge.
kommen ist. In dieeen Staueeen wird dae Vasser bei der
Schneeschmelze oder auch bei langen und etarken Regen-
fällen in dea Bergen aufgefangen, aufgeepeichert und kann
dann in wasserarmeD Zeiten wieder abgegeben werden.

Diese Stauseen haben übrigene noch einen weitern sehr gro-
ßen Vorteil. Sie dienen auch der Regulierung der Flüese und
Seea im .Mittellaud und verhüten bei plötzlichen etarken
Regenfällen ein zu rasches uud starkee Anschwellen der
Bäche und Flüeee, die eo zu Überschwemmungen führeu wür-
deu.
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Dle rKraflwerke Obelhasll AG." haben In Haslilal alne ganzc Anzahl
n e u e r Slaureen gebaut. An den Oberaarglelscher schlieft rich der
Obcraarsee an. Sein Ablaufslollen nimml auch das Wasser des ltübtsn-
sccl aul und lührt etwa 80 m unlel dem Grimselsee hlndurch zur neuen
Zenlrale Grlnsal. Von dieser fliebt das Warser in den SlaureE Rätdlchs-
boden. dann zu einEm Wasserschlob, wo auch da: Warser aus dem Mal.
lanalpiee aulgenommen und zur Zenlrale Handeck ll geleilet wird. Hier-
auf gelangl das WassEr in einen Ausgleichweiher, in den auch das Wasser
aur der Zenlrale Hcndeck I fliellt und weiter zum unlarirdischen Kraflwerk
Innerlkirchen gelangt. - Aus dem ge:laufen Tolenlee fliellf das Wasser
zum Orimselsee, dann zum Gelmersee und zur Zenlrale Handeck l. - Bei
Gruben wird ebenfolls Wasser gefaff, zum Klärbecken Bächll und von

dorl in den Grimselsee galeifet.
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Rodre Lo
Berro
A'

Bulle

|r X.nlon Frclburg |rt rul .ln.r .lyr It t|n l.ngcn Sh.cl. d.r F|||ib.ll
dar Saana garlaul rordarl. Dcr naoa Shüsö bak.n d.|r NrmGn gratar-
s.r3o lttrntötltch L.G d.grutöt.|. - Aul d,ierc Karlc siehsl du ganz
obqt dic Orischaft lllons Dies ist die kleinste Omeinde der Sc{rweiz;
l9lfl zählte sie .l,l Einwohner. Reohts aul dem Kärlcha findesl du Lr

Y.lsalnfc, wo sich dic einuigc Körl.E. der Schweiz belindel.

Durch die regeldäßigere lfiasserführung der Flüeee iet weit-
gehend auch die Rheinschiffahrt gerichert, während gie bei
zu echwacher Vaeserführung starl behindert wäre oder gar
eingeetellt werden müßte.

Da nun der Stromverbrauch in unEerm Land beständig grö-
ßer wird, eieht sich die Elektrowirtechaft genörigr, inmer
weitere Sicherungen epeziell für die Vinternonate zu tref-
68
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XGuc Sl.uron In lG33in. Der Rllonrco wurde durch Erhöhung der Slau-
mauer vergröfierl. - Von 199)-55 er:lellfs die rlv{aggia-Krafiiverke AG.,
Locarno<< ver:shiedenE Sfaussn und Elektrizi16i:wir-ke. Oanz oben im
Möggi!lti isl der Senbucorcc enlslcnden. Von die:m lliehl das Wasrerin: Kraftwerk Pccclt, dann zum Werk Cryalgno, hierauf in einm elwa
2,f km langen Slollen zum Pahgncdrr3GG im eobvalli und nactrher zum
Krafhrerk Vabrno. Alle diere neuen Kraltwerke sind unlerirdirch ange-
legl. - Für den Bou dEr glaumauer Sombuco wurde der ZEmenl mit ciier

Seilbcfin von Rodi-Fiesso über dsn Cmpolungo-poty geführl.

fen, dae heißt immer neue Staueeen und Kraftwerke zu
bauen. So sind eeit dem letzten Veltkrieg rund 2 0 neue
Stauaeen errichtet worden oder befiuden eieh zur Zeir noch
im Beu, Die nachetehende Tabctle gibt dir darüber Auf-
echluß.
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Lucendro (Gotthardgebiet)
SeIla (Gotthardgebiet)
Cadagno (Nähe Ritonsee)
Greyerzersee (Kt, Freiburg)
St. Barth6lemy (\firallis)
Räterichsboden (Oberhasliwerk)
Matteualp (Oberhasliwerk)
Trübtensee (Oberhasliwerk)
Totensee (Grimsel)
Salanfe (Vallis, westl. v. Vernayaz)
Chetelot (nord-westl. von Le Locle)
Palagnedra (Maggia-Kraftwerk)
Ritomsee vergrößert (Tessin)
Oberaarsee (Oberhasliwerk)
Marmorera (am Julierpaß)
Vieux-Emosson (süd-westlich von

Martigny)
Sambuco (Maggia-Kraftwerk)
Grande Dixence (\[rallis)
Mauvoisin (Wallis, Bagneetal)
Göscheneralp (Uri)
Zeuzier (Wallis, am Rawilpaß)

Eucrgia
Fläohe iahalt io
in ha Uill. LVh Baweit

54 87,1 1942/47
45 31,4 1942147

lt 6 1947

960 110,5 1944/48
50 68,5 1947/50
67 80,7 1947150

18 6 1948/50
l0 4,2 1949/50
lB 7,5 1949/50
200 L37,5 1948/53
70 3 1950/53
26 3,6 1950/53

r49 139,6 1952153

136 240 1950/54
t3B lt8 1950/55

54 36,5 1952/55
ILz 164 im Bau
200 417 im Bau
205 631 im Bau
f30 214 im Bau
83 90 im Bau

lUlit ofienen Augen durch die Heimat
Pholos: Bened'ikl Rast, Fribourg.

Eine Sünde iet es, die zwei lieben Fensterlein, die uns der
Herrgott ins Leben mitgegeben hato nicht recht zu brauchen.
So kommt es denn, daß viele Leute ,Augen haben gnd nicht
sehen,,. Ärm laufen sie durche Leben, während sie, so sie

sehend wären, sich auf Schritt und Tritt bereichern könnten.
Äuf Schritt und Tritt! Welch ein Wunder iet so ein Kaktns
auf der Fensterbank. Wochen- und monatelang dö8t er
schläfrig vor eich hin, wie wenn er nichts anderee in eich
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hätte alg Heimweh aach der 'Wüste. Und dann mit einem
Male stellt er uns ein Blütenwuuder in die Stube zum Er-
Btaunen. Strahlende Formen und leuchtende Farben singen
ein Loblied dem Schöpfer der \[elt. Wer könnte da lärmend
und stumpf vorübergehen!

Machen wir doch unsere Augen auf, wie die Bergbauernfrau
den Fensterladen am schmueken Häuslein aufgestoßen hat,
daß das Licht des Himmels in ihr Stübchen komme. Lang ist
es wohl her, seitdem die Zimmerleute das Haue aus Tannen-
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FenslGr rn Glnan 3chnucken Häutlcln.

balken ustrickten<. Der Sonnenbrand hat die Balken sam-
metbraun gefärbt, und mit ihm haben Wind und Wetter tiefe
Schrunden der Länge nach ins Holz gerissen. Aber die Freu-
de am Schönen, die einst das muntere \ffellenband über den
Feustern und den hübschen Zahnstab drunterher in die Bal-
ken schnitt, die gleiche Freude, die auch die zierlichen Buch.
etaben des Hausspruches in die Wand schnitzte' die ist ge-

blieben. Verstohlen guckt sie hinter den echneeweißen Vor-
hänglein hervor, lächelt und meint weise: >Geld war den Leu'
ten da nie viel gegeben; aber reich waren sie doch, weil sie

dae Schöne eehen und sich daran freuen können.n
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Allethclllgcnkapelle .ut Yalsla In Sltlen. 
^ul 

den Hilgcl dic Ruinc drr
Ghcm.llgen Blrcholrburg Tcurblllon.

Auch wir wollen das Schöne sehen. Drum frisch auf zum
Wandern! 'Wir sind im 

.Wallis. 
Entzückend sitzt die Allerhei.

ligenkapelle auf dem Valeriahügel bei Sitten. Gut 630 Jahre
ist sie alt und dabei nicht müd, nicht faul geworden. Wohler-
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halten und eonnenfroh hütet sie die Schafe, die vor ihr weiden.
Die Dauerhaftigkeit und gute Haltung dee kleiuen Gotteehau-
eee Lönnteu der mächtigen Ruine des einet eo stolzen biechöf-
lichen Schloesee Tourbillon den Neid in alle Steine treiben.

Dla Oallurplorl. rn ,{0n3l.r ru ht.l.
76



Wozu denn auch! Durch rie erEt wird dae Bild so schön, wie
es nun ist. Wie der schwarze Schatten erst das Licht so recht
zum Leuchten bringt, so steigert die kriegerisch laute Burg
dort den stillen Frieden hier.
Herrlich ist die Schöpfung Gottes. Schön sind die 'Werke der
Meister, die Gott zur Kunst berufen hat. Das wird uns ange-
sichts der Galluspforte am Münster zu Basel offenbar. Hun-
dert Jahre vor dem ersten Bund der Eidgenossen wurde dae

Wunderwerk romanischer Bau- und Bildhauerkunst geschaf-
fen. Heute noch beschaut der Kunstfreund begeistert die
Pforte mit den schlanken Säulen vor den dreifach abgestuf-

76

Tcll ds Glflcrr rur Taulktpcllc dcr Hoflllchc In Lurcrn,



ten Gcwändou, und ergrifien bewundert er die vielen aue
Stein geneißelten Heiligenfiguren, jede einzelne ein Kunet-
werk für sich. Auegezeichnet ist unser Bildchen; doch wenig
nur vermsg es von der \firklichLeit zu geben. Die Gallug-
pforte kann man nur in Baeel eelbet erleben.
Zahllos sind die echönen Werke unsörer Heimat. Doch muß
man sie sehen. Ver betrachtete wohl echon dae famose Git
ter der Taufkapelle von der lfofkirche za Lluzern? Zrm
Staunen ist, was der Schlossermeieter Christoph Kaltbach um
1644 da ersonnen und mit seinen Geeellen geschmiedet hat.
Welch ein prächtigee Geranke! Wie hat sich dae glühende
Eieen unter den Hammerschlägen zu Stäben gertreckt, zu
Ringen und Spiralen gebogen! Vie hat eE sich zu Zweigen,
zu Blättern und Blüten geformt! Vie hat das Eieen nach dem
Villen der Schmiede Härte und Starre verloren und eich
wie Vachs formeu laesen! Jedee einzelne Blatt, jede Blüte
ist durch Grundform und eingemeißeltrj Linienzier eiu Kunet-
etück für sich selber,
Vahrlich, wer ofrene Augen hato geht au eolchen Werk nicht
achtloe vorbei. paul pfiffner

Die Schifisschleuse bei Birsfelden

In mehrjähriger Bauarbeit iet am Rhein bei Birsfelden ein
neuee gfoßee Kraftwerk entstanden. Zu diesem Zweck wurde
der Rhein teilweiee verbreitert und ausgetieft. Vier mächtige
Turbinen mit einem Laufrad-Durchmetser voD 7,2 m nehmen
die Wasserkräfte auf und drehen die Generatoren, in denen
der elektrieche Strom erzeugt wird. Ee werden in einem Jahr
durchschnittlich etwa 440 Millionen Kilowattetunden gewon-
nen.
Neben diesem neuen Kraftwerk bestehen aber noch große
Schif f ahrtsanlagen. Oberhalb des Kraftwerkes eind
ja die Rheinhäfen Birsfelden und Au, die einen sehr großeu
Unechlag au{weieen. Zuden soll in epätern Jahren und Jahr-
zehnten die Rheiuechiffahrt weiterauegebaut werdeno eo da8
eiumal Schiffe vom Meer bie in den Bodeneee hinauf gelau-
gen können' 
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l(r.tlre?k und schllfuJ<hlaure Blöfalden

I dia neuE Sl. Albanbrücke (die 5. Basler Rheinbrücke lür den Slrafen-
verkehr), 2 Eirenbahnbrücke der VErbindungsbahn Badischer Bahnhol-
58B-Bahn'hol,3 Einmündung der Birs,4 unlerer Vorhalen der Schiffr-
schleuse Bir:felden,5 Maschinanhaus und 6 Slauwehr des neuen Krolf-

werkes Birslelden.
Bilder 5. 78 und 79: Swissair-Pholo.

Um nun dem jetzigen wie auch dem künftigen Schiffever-
kehr zu genügen, mußte beim Kraftwerk Birefelden eine
große Schleuse gebaut werden. In ihr können die Schiffe
vom niedern Wasserstand unterhalb des Kraftwerkes zum
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ljberbllck llber
l(lrllwcrk und
Schlthh?lt-
.nl.gc Blrrfaldcn

Wir sehen vor
unr den grolen
Un lerwasser-
Vorhafen, der
,l5O m lang und
6{}--80 m breit
irl. Dann lolgt
dis 5chlEusen-
kcmmer. An
diese schliell
rich der Ober-
wcs:qr-Vorhalen
mil 4@ m Länge
und 53 m Breite
an.
Links davon
Krallwerk und
Slouwehr.
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Dar .rchllGklonirch o?lgln.llG M.ichlqenh.ur dcs l(rallwcrlcr Blr;lcldcn.

höhern lfasserstand oberhalb des Rheinstaus - oder umge-
kehrt von oben nach unten 

- 
gelangen.

Die Schiffe, die rheinaufwärts fahren, kommen zuerst in den
Unterwasser-Vorhafen, der 450 m lang und 60--{0 m breit
ist. Dann gelangen eie durch das geöffnete Schleusentor in
die Schleusenkammer, die lB0 m lang und 12 m breit ist.
Nun wird die Schleusenkammer mit Wasser gefüllt. Bei Nie-
derwasser dauert dies 9l/2 Min:uten, bei Hochwasser nur 7
Minuten. Ist der Wasserstand in der Schleuse gleich hoch
wie beim Oberwasser, werden die obern Schleusentore geöff-
net, und das Schiff kann seinen Weg fortsetzen, Es gelangt
vorerst in den obern Vorhafen, der 420 m lang und 53 m
breit ist. Nachher geht die Fahrt auf dem eigentlichen Rhein-
strom weiter,
Die Dauer einer solchen Schleusung beträgt für die Berg-
fahrt 33-35 Minuten (je nach lfiasserstand), für die Talfahrt
22-25 Minuten.
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Wie Schlfie durch Schleulen fahren'

Es bedeqtcn: A Oberwascr, ! Schlgusenkamm.r, C Unl€lwastsr, D Ober-
lor, E Unlerlor'

I Da: Oberlor isl qeschlo::en, do: Unlerior geöflnet' Ein Schif'f lährl vom
Uniorwö33er in dle Schleusenkammer,

2 Da: Schilf befindEl :ich in der Schleusenkammer' D-as Unterlor wird 9e-
:chlo:;cn. Von dcr Seile slröml Wasser in di' schleu€nklmmor'

t Das Wa:ror slehi in dcr Schlousenkammar so hoch wie beim Oberwa:scr'
I Das.Obertor wird gcöllncl. und das Schif{ löhrt au: dcr Kammer wcilcr

in den Obcrlauf d'ä: Flus:os odcr Kanels'
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Der Wa$c.rtand in der Schleusenkammer isl aul die Höhe de3 Unter-
wasser.Vorhalens abgesenkt; die S€hleuientore öttnen 3ich, und das Schiflyerläil die Schleuienkammer. Die untern Tore sind drehbar, während das

obere Schleusenlor ver:enkbar isl.

Diese Schiffahrtsanlagen kamen auf rund 2 4 Millionen Fr.
zu stehen. Die Kosten für die Kraftwerkanlagen beliefen sich
auf 11212 llillionen Fr., die Auslagen für die Ausbaggerung
des Rheinbettes im Unterwasser auf rund B/2 Millionen, so
daß die gesamtenKosten für diese großenAnlagen in Birsfel-
den auf rund I45 Illillionen Fr. zu stehen kamen.
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Oben; Eln Schlll in der SGhleuscnkammer. Sie isl ,|80 m lang, 12 m breit
und I m hoch.

Unlen: Ein Schlfl in der getülllen Schleure. Eine Durchschleusung dauert,
je nach dem Wassersland-, lür die Bergfahrl 33-35 Minulen, lür die Tal-

lahrt 22-25 Minulen.
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lleubauten im Rheinhafen
Kleinhüningen

Nebcn dem Zoologiechen Garten eind wohl die Rheinhäfen
diejeuige Sehenewürdigleit der Stadt Baeel, die am meisten
beeucht wird. Dae Lebeu uad Treiben hier draußen ist aber
auch wirklich sehr interegeant. Stundenlang kann lnan zu-
echen, wie Schiffe aller Art ein- und ausfahren, wie Gilter
nit riesigen Kranen ungeladen werden, einmal vom Schiff
auf Eisenbahnwagen oder Autoso ein andernal von Bahn
uud Laetwagen in die langen, geräumigen Schlepplähne und
Motorschifre. Lange Güterzüge rollen auf den großen Geleiee-
anlageu ein und aue. Kurzum: ein ununterbrochenes emeigöe
Schaffen!

Und immer wieder gibt ee N e u e e zu beetaunen. Ver nur
wenige Jahre nicht mehr da draußen war, wird bei einem
neuen Besuch manche Veränderungen feetstellen rnüseen. Wir
haben zum Beiepiel im 'Freund< 1951 einige Bilder dee
Rheiuhafene Kleinhünigen gebracht, die heute geradezu ver-
altet sind. Denn inzwischen sind einige wichtige Neubauten
entetanden, die wir nun hier kurz besprechen wollen.

Am auffälligeteu iet wohl der mächtige Umechlaghof
der Schweizeriecheu Reederei AG., Basel. Er besitzt eine Län-
ge von 2 3 4 m und eine Breite von 4 5 m. Sein Dach führt
rund 32 m über dae Hafenbecken hinaus, Dadurch iet ee mög-
lich, daß drei Schifre nebeneinander auch bei Regenwetter
unter dem Schutz dee Vordaches ausgeladeu werden könuen.
Fünf Krane ermöglichen den raschen Ein- und Auslad der
Güter. Dann bietet dieser Umechlaghof auch bequeneZufahr.
ten für Bahu und Autoe. In eeinen rieeigen Hallen nit einer
Lagerfläche von 4500 m2 können rund 20 000 Tonnen Waren
aufgeetapelt werden.

Gleich hinter dem Umechlaghof erhebt sich ein neuer Getrei-
deeilo; ee iet der S it o III. Der S i I o I eteht linke davon.Von
geiuer Terrasee, die öffentlich zugäuglich ist, genießt man ei-
neu interessanteu Rundblick auf die g€ramteu Hafenanlagen
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N.ubrulcn ln nhlln.
hrhn l(lclnh0nlngen.

lm Vordcrgrund der
23ti m lange md 45

m breils Umrchlag-
hol, des:en Dach ]2
m über da: Ho,fen-
bccken hinausreicht;
im kleinen Bau davor
dia Ausrtellung rUn-
rat Wag zum MGai(.
Hinlcr dem Um-
rchllghol der ll54
laliggestellte Sllo lll
und linkr auf der
Halbinsel, zwischen
HafenbEcken und
Rhein, der 1952 cr
baute Sllo ll (Fcs-
rungrvermögen
19 S f) der Schwei-
rerischen Roederei
AO. lm Hinlsrgrund
(gcgen den obern
Bi'ldrand) die neuen
Silo: der Nepiun AG,
(links) und der Baslcr
Rhrinrchilfahrls AG.
(nchlr).
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Unlar dcn well aus-
lrdcnden D.ch det
Unrchleghofca der
SGhwelrarbchGn Rca-
dercl AG. können
Glllor allcr Arl, un-
.bhän9lg von der
Wlllcrung, cln- und
rurgcladcn wcrdcn.

Links der Getreide-
silo l, von dessen
Turmlerrosse man
einen prächtigen
0berblick über die
gesrmlsn Hafenanla-
gen und aul die
Sladl Basel geniell.

,,,ßf
tr ii
I t.



'1 *if
,**: Ä

- ..),. --
ff:tffi-

lntere3sanl ljf die Aur3lellung Dunrel Weg zun Meer(, sie rclgl r. B.
eine Menge nelurgelreuer Modella von Rheinschlften aller A?1, Herkom.
nen und Verwerlung von Produkten, 

fj;.""t 
r". nhein lranrpollierl yer.

Auf einer 8 m langen und 5 m hohen Weltkarle kann man von 18 ver-
schiedenen Rohsfciflen die Herkunllsländer, Verladehöfen und Zulahrts-
linien zum Rhein beobachten. Man mul nur einEn enlsprechenden Schal-
ter betäligen, und dann leuchten die onlsprechenden Orle und Linien auf.

und über die Stadt Basel. Ein Lift führt den Besucher mühe-
los auf diese hochgelegene Terrasse hinauf, - Ver aber ein
vollständiges, eindrucksvolles Bild der Hafenanlagen mitneh-
men will, sollte unbedingt mit dem Personenschiff >Glarus<
eine Hafenrundfahrt unternehmen.

Doch weiter von den Neubauten! Auf denHalbinsel< zwi-
schen dem Hafenbecken I und dem Rhein steht ein weiterer
neuer Getreidesilo; es ist der S i I o III. Alle drei Getreide-
silos gehören der Schweizerischen Reederei AG., Basel.

a7



Dic Au33tcllung zclgl u. a. äuch Gln groie3 Modell dcr gGrenlen RhGin.
hefcnanlagc Klcinhünlngen-Klybeck, von den wlt hier clnen kleinen Tcll

rehen,

Am Hafenbecken II, das ungefähr rechtwinklig zum Becken I
verläuft, sind seit unserer letzten Besprechung des Rhein-
hafens auch zwei Neubauten entstandenl es sind die Silos der
Neptun A. G. und der Basler Rheinschiffahrts A. G.

Und jetzt noch ein ganz interessanter Neubau, die Ausstel-
Iungshalle.Unser Weg zum Meerr. Sie befindet sich
vor dem Umschlaghof, gleich an unserem Weg zum Rhein-
hafeü. In dieser Ausstellung sieht man viele naturgetreue Mo-
delle von Rheinschiffen aller Art, ja vom ganzen Hafenge-
biet Kleinhüningen-Klybeck. Die Ausstellung bietet ferner ei-
nen historischen Überblick über die Entwicklung der Rhein-
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schiffahrt von ihren Anfängen bie zur Gegenwart. Sie gibt
weiter Äufechluß über die Herkunft und Verarbeitung der
wichtigsten Rohstoffe, die auf dem Rhein transportiert wer-
den, ferner über die neuzeitlichen Methoden des Güterum-
schlageso über das Leben auf den Rheinschiffen usw.

Diesee intereesante Museum ist an Sonn- und Werktagen von
9-12 und 2-7 Uhr geöffnet. Der Eintrittspreis beträgt für Er-
wachsene 50 Rp. (bei Gesellschaften von mindestens 20 Per-
sonen 40 Rp.), für Kinder 30 Rp., bei Schulen 20 Rp. Der Be-
such dieser Äusstellung ist wirklich empfehlenswert.

Fährschifie auf dem Bodensee

Auf dem Bodensee dienen dem QuerverkeLr von Ei-
s e n b a h n und Ä u t o eine ganze Anzahl F ä h r s c h i f f e.

Es bestehen zwei Yerbindungen:
Romanshorn-Friedrichshaf en,
Staad (nördlich von Konstanz)-Meersburg.

Aul dcm todanscc dlan3n dGm OuorYcrlchr von ElsGnbrhn und 
^ulon.h?rrc Fährr€hlffc. Ei brtlchcn t Yatblndungan! Ronan3hottsFrlcd'

rlchrhrfcn und Slrrd lnördl. von Kon3lrntl -Mc.ttbut3. Un3ct Blld rclgl
do Motorkehn Xr. t d.r sBB nll b.l.d.n.n Elr.nbrhnu.g.n'
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Eiienbahn.Fählichlll der Deulrchen Bundesbahn (im Hintergrund die Kir-
che von Romanshorn). F,ährschiffe lür Eisenbahnen verkehren nur zwischen
Romanshorn und Friedrichshalen. Sie belördern: Maschinen, Trakloren,
Aulos, Tiere, Früchle, Gemüse usw. Jährlich werden elwa 30000 Eisen-

bahnwagen über den Bodensee lransportiert.

Zwischen R o m a n s h o r n und F ri e d ri c h s h a f e n ver-
kehren d r e i Schiffe für den Transport von Eisenbahnwagen
und eines für die Überfahrt von Autos.
Die Bahn-Trajektschifre befördern Güterwagen, und zwar
können die drei Schiffe insgesamt 23 Wagen aufnehmen. In
Friedrichshafen und Romanshorn sind besondere Landungs-
brücken vorhanden, die sich je nach dem Wasserstand heben
und senken lassen. Dieser Transport mit Trajektschiffen be-
deutet eine große Zeitersparnis. l{an muß nicht erst die
\f,/aren vom Zug aufs Schiff und am andern Ufer wieder auf
den Zug umladen oder mit den Eisenbahnwagen um den hal-
ben See herum fahren, sondern kann die Wagen auf dem
kürzesten Weg über den See befördern.
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Seil dem 22, Mai '1955 verkehrt zwischEn Romanshorn und Friedrichshafen auch ein Fährschilf lür Aulos; es is{ die
rSchussen,r, die der Deulschen Bundesbahn gehört.
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Aulomobile verlasten dar Fährtchifl rSchurrenr .m Landungttleg in Ro-
manrhorn, Die "Schussen" kann aul einer Fahrt 35 Personenaulos, 50 Mo-
lorräder und 600-70O Personen belördern. Aul dem 5chiff befindet sich

auch ein Erfrischung5raum lür die Passagiere.

Zwei von den drei Eisenhahn-Trajektschiffen gehören den
Schweizerischen Bundesbahnen, das dritte ist Eigentum der
Deutschen Bundesbahn.
Außer den Bahn-Fährschiffen verkehrt dann zwischen Ro-
manshorn und Friedrichshafen seit dem Mai 1955 auch ein
Fährechiff für Äutomobile. Es ist die >Schussenn, die in der
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Dar Aulo.Fährschill ulhurgaur verkehrl aul d.r SlteGkG Sfaäd lb.l l(on3länzl-McGÄburg, E5 kann 40 Personen-
aulos, 60-70 Molorräder und 800-900 Personen aulnehmen. Aul der Slrecke Meerrburg-Sfoad verkehren 5 Aufo-

lähren. Alle diese Fährschille sind von der Bodan-Werlf in Krelbronn bei Lindau erbaul worden,



Das Fährschlfl nBodanr dlenl dem AulottaniPorl twltchGn Staad und
Meerrburg. Er lann elwa 30 Pertonenrulo3, 50 Molottäder und 60G-700

Petronsn belördern.

Schiffswerft Kreßbronn beiLindau gebaut wurde. Die rSchus-
sen<< kann auf einer Fahrt 35 Personenautos, 50 Motorräder
und 600-700 Personen befördern.

Besitzer dieses Schiffes ist die Deutsche Bundesbahn.

Eine zweiteFährschiff-Verbindung besteht zwischen Me e rs-
b u r g und S t a a d. Hier werden aber nur Automobile trans-
portiert. l92B wurde der Fährbetrieb auf dieser Streche auf-
genommen. Inzwischen hat der Verkehr derart zugenom-
men, daß jetzt f ü n f Fährschiffe zwischen Meersburg und
Staad den Autotransport bewältigen müssen.

Unsere Bilder zeigen dir zwei dieser Schifre. Es sind die oBo-
dan< und die >Thurgau<, die ebenfalls in der großen Werft
von Kreßbronn gebaut wurden (wie übrigens alle Fährschiffe
auf dem Bodensee). 

- 
Die oBodan<< kann etwa 30 Personen-

autos, 50 Motorräder und 600-700 Personen aufnehmen.

Die oThurgau<, die 1953/54 gebaut wurde, bietet Platz für 40
Autos, 60-70 Motorräder und 800-900 Personen.

Die andern drei Fährschifre der Strecke Meersburg-Staad
entsprechen in ihrer Größe ungefähr den beiden Fährschif-
fen >Bodan< und >Thurgau<.
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Höhlen und Höhlenwunder
Dic lllurlrclionen S. 95, l0'l und 102 sind dem inlersssanlen Buch rlm
Bcnne der Höhle<, von Prof, Dr, Allred Bögli, enlnomm6n. Er:chienen isl
diares Buch im Verlag dsr Schwsizerischen Volksbuchgemoinde, Luzsrn.

IJnsere Gebirge werden durch vielerlei Gesteine aufgebaut,
die hart und wideretandsfähig in zackigen Graten, hohen Zin-
nen und himmelstürmenden Gipfeln ihre Eigenart zeigen oder
weich die weitgeschwungenen Mulden unserer Voralpen bil-
den. Aus allen sticht der Kalk durch seine hellen, echroffen
'Wände, seine weißleuchtenden Karrenfelder und die vielen
Höhlen heraus.

AurschDltt ru3 d.m L.btllnth dct 55 tn hng.n Höllochglng. im ltuohl.l
l!(1. SchwYtl.
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Vo in den Alpen oder im Jura der Kalk die O b c r f I I c h e
bildet, da fehlt es weit herum an Bächen und Quellen. Dae
'Vasser versickert achon nach wenigen Metern Laufea im Bo-
den, in oiner kaum eichtbaren Spalte oder im gähnenden
Schlunde eines Karrenschlotes.
Ungehöuer viel Waeser verschwindet eo jährlich im Erdin-
nern. Auf jedem Quadratkilometer der Silbern, Twärenen
oder Bödmeren, die über dem >Hölloch< im Muotatal liegen,
versickern in dieeer Zeit gegea zwei Millionen Kubikmeter.
Diesee Vasser hat aber keine Gelegenheit, wie an andern Or-
ten,'in vielen kleinen Quellen wieder ans Tageslicht zu tre-
ten. Erst unten im Tale kommt ee ale Stromquelle zum Vor-
echein, dessen Wasser sofort eine Sägemühle zu treiben ver-
mag und wie ein kleiner Fluß dahinetrömt. Das Waeeer dee
>Höllochee< erscheint im >Schleichenden Brunnen<, der jede
Sekunde weit über 1000 Liter von eich gibt, Bei Hoch-
wasser 8teigt die Wassermenge auf gegen 5 0 0 0 Liter in der
Sekunde. 

- 
Aber auch an andern Orten findet man solche

Stromquellen, so die Orbequelle, die Noiraigue im Val de
Travers oder die Quellen der Areuse bei St-Sulpice
Kalk iet in Regenwasser merklich I ö s I i c h. Wenn ee durch
kalkhaltigen Boden sickert, dann nihmt es davon manchmal
recht viel auf. 

- 
Durch Kochen wird Kalk als Keeeeletein

auegeschieden. Daa 'Wasser dee Mittellandee enthält in 100
Litern etwa 20 bis 25 Gramm.
Kalkgestein iet außerdem recht epröde und bricht leicht. Auf
solchen Rissen vermag häufig etwae Waseer zu fließen, Veil
nun das Gestein auch noch sehr rein ist, so werden die fei-
nen Haarriese nicht vereehmiert und verstopft, rondern bl6i-
ben blank. Von ihren Vänden löst das Vasser imrner etwas
Kalk weg. Dadurch werden die Rieee größer und weiter und
lasseu entsprechend mehr Vasser durch. Zuletzt enteteht ein
unterirdischer Hohlraum in Schlauchform, der eich kilome-
terweit durch den Berg hinziehen kann, eine H ö h I e.

Das Vasser, das als unterirdischer Fluß dahinetrömt, reißt
Gesteinsstücke mit, die teilweiee von der Eöhlendecke ab-
bröckeln, teilweise aber auch durch den Bach ine Erdinnere
hineingeschwemmt werden. Mit ihrer Hilfe weitet der Höh-
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,)Rübchen(. Tropfsteine aus der >Salle anglaise( in den
Hölloch-Höhlen (M uotatal)

Naturgetreue Farbwiedergabe



> Goldener
Vorhang <

im >Märchen-
stollen < der
Hölloch-Höh-
len (Muotatal)

Natürliche
Farb-
wledergabe



lenfuß seincn Kansl immer mehr aus, bis zuletzt ein Gang
euttteht, der einem großen Tunnel nicht unähnlich ist. Der
>S. A. C.-Gangc im hintern >Höllochc hat mehrere km Länge
uud ist stellenweiee gegen 20 m breit und bis zu l0 m hoch.
Freilich gibt ee auch enge Spalteugänge, die trotz Breiten
von l0 und 20 m nicht mehr als 30 cm Höhe aufweisen, Hier
durchzulriechen ist kein beeonderee Vergnügen; außerdem
verirrt man eich in solch niedrigen Gängen eehr leicht.
Im Gegensatz hierzu haben wir in Domen und HalIen
Räune ganz außerordentlicher Größe. Iu den >Carlebad Ca.
verns< in den USA gibt es einen Dom, der viele hundert Me.
ter lang und gegen 200 m breit iet, wobei die Decke eich fast
100 m über dem Beeucher wölbt.
Nicht jeder Kalk vermag soleh große Hohlräume zu beher-
bergen; meiet brechen diese viel früher zusammen. Doch sind
solche Vorgänge sehr selteu, und wohl kaum ein Menech ist
bei einer solchen Katastrophe ale Augenzeuge dabei gewesen.
In Jugoelawien gibt ee gelegentlich kleine Erdbeben, die nur
durch Höhleneinsturz entgtanden eein könueu. Mit einem gu-
ten Erdbebenmesser, einem sogenannten Seiemographen, kann
man so einen kleiuen, aber wichtigen Augeublick im Leben
der Eöhlen erhaschen.

Auch die Höhle zeigt ein Jugendaltero ein Reifsein, eiu Alt-
werden, um im Greieenalter allmählich wieder zu verg.:hen.
Klein und unecheinbar beginnt eie, ale wiuziger, lcaum eicht-
barer Riß im Gestein, durch den mühsam Tropfen um Trop.
fen sickert. Bald entwickeln eich die echönen rundlichen,
elliptischen oder spaltenähnlichen Formen, die Jugend und
Reife kennzeichnen. Doch dann Betzt mit dem weitern
Wachstum das Alter ein; denn bald da, bald dort bricht ein
Stücke der Decke heraue, weil dae Gestein für die immer
größer werdenden Höhlenräume nicht mehr feet genug iet.
Ztietzt stürzt der ganze Gang zusammen; der Berg schließt
eich wieder.

Auf seinem Vege duich den Fele fließt dae Wasser nur sel-
ten in einer Rinne wie in einem Bache oder Flusee. Meiet iet
der Gaug ganz gefüllt. Darum zeigen die später tro"ken wer-

4 >Meia Freund< 1956 9?



rtit.serdom( In dcn Hölloch.Höhlen
Der rWasserdoma im vordern Höhlen{eil anliland an der Kreuzung meh-
rerer Gänge. lm Hinlergrund irf die hell-dunkle Orenze durch die Höh€

des Wasserspiegels entslanden,

denden Gänge nicht nur an der Sohle, sondern auch an den
Vänden und der Decke die Spuren des Wassere. Das wird
aber erst sichtbar, wenn dem Höhlenfluß sich ein tiefer gele-
gener Lauf geöffnet hat, so daß der Mensch forschend ein-
dringen kann. Aber wehe, wenn er vom Hochwaeser über-
rascht wird. Jede Senke im Gang wird zu einem Siphon, weil
hier das lfasser die Decke berührt. Hier durchzukommen
ist vergebene Liebesmüh. Glücklich jene, die vor oder hinter
den Siphone sich befinden!
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DP.godena In Hölloch
lm >Pagodengang<, der ,|956 entdeckl wurde, leuchlsl Ein€ zieg6lrolE
rPagode< aus dem Dunkel des Gesf.eins heraur, ein hErrliches Tropl:fein-

gebilde mit einem >Baldachin<.

Wenu dae Wasser die Oberfläche verläßt, dann läuft es

mehr oder weniger senkrecht der Tiefe zu. Daraue eut-
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stehen zuletzt die senkrechten Schachthöhlen, die
auBerordentlich tief werden köunen. Deu VeltreLord hat
eine franzöeische Höhle bei Grenoble erreicht, die mehr
als 900 m tief senkrecht in den Berg hineinführt. Der
>Trou du Chevrier< iet mit über 5 0 0 m Tiefe die tiefste
HöhIe der Schweiz.

Eat das V"eee. die Höhe der benachbarten Täler erreicht, so

fließt ee dann mehr oder weniger horizontal vorwärte, bald
etwas hinunter, bald wieder etwae hinauf, gerade wie es der
Zufall und das Gestein wollen. Auf den letzten 700 m des
>Hölloches( muß das Vasser um 90 m aufwärts steigen, wenn
es bei großem Hochwasser zum Höhleneingang hinausströmt.
Solche unterirdischen Flüsse können H o ri'zo ntalh ö h -
I e n von vielen km Länge bilden. Das hat man zuerst in Ju-
goelawien erkannt, wo man den Lauf der Reka näher unter-
euchte und dabei festetellen konnte, daß eie nach 40 km
langem unterirdiechem Laufe ale Timavo wieder aus dem Ge-
steine hervorbricht und sich hierauf ins Meer ergießt. Die
Länge solcher Höhlen iet naturgemäß oft gewaltig. Die größte
Eorizontalhöhle iet die >Mammuthöhles in den USA, die auf
weit über 100 km geechätzt wird. 'Von den >Carlsbad Ca-
verne< sind Schätzungen zwiechen 50 und 61 km bekannt.
Vom 'Hölloch< wurden bie zum September 1955 ganze 55 km
Länge auegenersen, was eie zur gröBten vermessenen Höhle
der \[elt nacht. Hier geht die Forschung unermüdlich wei-
ter.
Mag die Yielfalt der Räume, mögen die erdrückenden Aue-
maße der Dome und Hallen den Besucher noch eo eehr pak-
ken 

- 
das Wunder der Unterwelt ofrenbart sich doch erst in

ihren T ro p f s t e i n e u, diesen herrlichen, eteinernen Blu-
nen dee Bergkönigs. Jeder Sinterzapfen, jeder Tropfstein-
vorhang ist aue zahlloeen Wassertropfen hervorgegangen. Je-
der dieser Tropfen hat eine unendliche Wiuzigkeit Kalk aue-
geechieden und eo im Verlaufe von Jahrhuuderten und Jahr-
taugendeu die zahllosenTropfeteinwunder geachafren. 200000
bis eine Million Tropfen, von deneu jeder für eich allein fällt,
eind notwendig, um ein einzigee Gramm Tropfsteinkalk aue-
zuscheiden. Aber die Natur hat Zeit, uneudlich viel Zeit.
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,Troplitelnvorhäng( im rAllartlollent dar Hölloch'Höhlen'
Das Wasser troolle auc einer Spal'te im Höhlendach. Vor d'Em Verschlie$an

des Ganqes'durch di6 TroPtrteinhöhlen hörle die Wasserzuluhr lul'

Wenn das Wasser ganz rein ist, dann sind die Tropfsteine
blütenweiß. Ein wenig Rost färbt 8ie orange oder braun,
manchnal mit leuchtendem Rot. Lehmtrübes Waeser ergibt
unscheinbare gelbliche und graue Farben, die irgendwie
schmutzig wirken.
Nicht nur die Farben, auch die F o r m e n sind fremdartig
schön und seltsam anzuschauen. Von oben hängen S t a I a k '
t i t e n in langen, dünnen Kalkröhrchen, echneeweiß oder

gelb, herunter' oder sie sehen aus wie kleine und große Rüb'
chen, die aus Versehen etwa6 zu tief in den Untergrund hin-
untergewachsen sind.
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An Boden aber hocken fast wie Zwerge die Stalagmi-
t e n, die nach oben, der Decke zu wachsen. Honiggelb und
halbdurchsichtig stehen sie im >Tuffrosental< dee >Hölloches<
und golden am >Sinterfluß< im >Hallengang<. Zu Säulen
vereinigt stützen sie das Höhlendach im >Titanengang<.
Als ,goldenen Vorhang< finden wir die Tropfsteine im herr-
lichen >Märchenstollen(, dessen Schönheiten durch langes
Kriechen im Bodenwasser verdient werden müssen.

Nichte aber kann die Schönheit der Medusentropf-
steine und Tellerstalagmiten übertrefien. Jene
erreichen ein ausgesuchtes Ebenmaß und sind die Zierde vie-
ler Höhlen. Im oHölloch< sind sie nicht besonders groß,

Flelrchrofcr luclal3lntGr In dcr rsallc anglrlscr.
Die:er BuckElsinler isi ein Tropfsleinüberzug aul kleinen Blöcken, die von

der Decke herunlergestürzl waren,
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zeichnen eich jedoch durch ihren hohen Glanz und die herr'
lichen Farben, durch leuchtendes Rot, helles Gelb und strah-
lendee Weiß aus. Ver den >Medusendom< oder gar die >West-

minster Hall< hinter der >Lochhalleu geseheu hat, der ver-
gißt dieses Bild nie mehr.

Tellerstalagmiten sind eine Spezialität südfranzösischer Höh-
len. Es scheinto daß zu ihrer Entstehung die Wassertropfen
40, 50 und mehr m durch einen vollkommen windstillen
Raum herunterfallen müssen. Hier eieht man die Tropfstein'
teller zu Türmen von 20 und mehr m aufgeschichtet' Je mehr
Tropfsteine sich jedoch bilden, um so größer wird die Ge-

fahr, daß sich die Höhle schließt, ein Schicksal, das schon
manchem unterirdischen Hohlraume geblüht hat.

Die Vunder und Schätze des Bergkönigs haben schon man'
chen gelockt. Doch wer dieser Lockung aus Habgier gefolgt
ist, muß mit leeren Händen den Berg verlassen 

- 
wenn er

noch dazu kommt. 
.Wer 

aber hier die Natur in ihrer Ur'
sprünglichkeit sucht, wer fühlt, wie schön der Augenblick
ist, wenn das Auge ein neues Stück Welt entdeckt, verbor-
gene Schönheiten in sich aufnimmt, die noch niemand ge-

sehen, der kommt reich beschenkt zurück in das Reich des

Lichtee. Prof . Dr. A. Bögli

Auf Wetterwache im Atlantik

Viele sehr wichtige Schiffahrtslinien und Flugstrecken füh-
ren über den Nordatlantik. Oft befinden sich über dieser
meistbefahrenen und meistüberflogenen Strecke glei ch'
zeitig 50 bis 60 Schif f e und etwa 40 Flugzeuge.
Ein wohldurchdachtes und gut organisiertes Netz von
s c hw i mm e n d e n W e t t e rs t a t i o n en sichert diesen

See- und Luftverkehr zwischen Europa und Amerika.

In der Zeit der Segelschiffe war der Seemann noch völlig
den Unbilden des Wetters preiegegeben; denn damals gab ee

noch keine Wetter-Vorhersage, die vor nahenden Stürmen
gewarnt hätte. - 

Vor 25 Jahren galt ein Ozeanflug noch

r03



ele ein gefährlichca Wagnie. Und hcute gibt ee Fluggesell-
echaften, deren Flugzeuge den Nordatlautik echon vieltau-
sendmal ohne Störung überflogen haben (die Swiseair hat
Ende Dezenber 1954 ihren 2000. AtlantiLdug durchgeführt!).
Die Fluglinieu über deu Atlantik zählen zu den eichersten
der Velt. Diee ist nicht zuletzt das Verdienst der wachsamen
[esatzungeu der über dae weite Meer verteilten 

.W 
e t t e r -

echiffe.
Venn Llare Sicht herrschto eehen die Passagiere vom Flug-
zeug aus zuweilen kleine weiße Pünktchen auf den Vellen

70
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DlGar l(.da ralgl dcn Slandort dar r3<hulnnGndcn Wallsu.rlanü ln
Notdatl.nlit. Jcdem Schill irl ein beslimmls Gebiel zugeteill, in dem
lr Wrtlcrfor:chung-en anzuslellen und an Schiffe und Flugieuge, die den

Atlantik übcrquerm, weilcrzugeben hal.-
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D.r.ncrlkanlrch. W.llerJchllf rcook Inl.l', des ln clncrn berllnnf.ng.bl.t der Xordrllrnllk den Palrouillendiensl versiehl, Diese Sclriflc
sind mil modern:len Funk- 

""r5"r!1rrr't:,tji."en, 
sowic mil Retiunssscrälcn

dee Meeres echaukeln. Es eiud die echneeweißen Wetter-
schiffe, die echeinbar planlos mit der Strömung treiben, in
Virklichkeit aber im Auftrag der Internat'ionaleu
W e t t e rp a t ro u i I I e in ganz beetimmten Gebieten kreu-
zen. Diese schwimmenden Vetterwarten, die nit modern-
eten Radar- und Funkgeräten, mit Pilotballonen und Radio-
eonden und mit allen erdenklichen Rettungegeräten au8ge-
rüstet eind, werden von a c h t Nationen ultterhalten. -Dieee Wetterschiffe steheu mit allen Schifröu und Flugzeugen
und auch mit demHauptquartier deE amerikaniechenKüeten-
wachtdienstes in dauernder Verbindung. Die Flugzeuge und
Ozeandampfer erhalten von den \fietterschifren fortlaufend
Meldungen über Windstärke und VindricLtuugo über die
Volkenhöhe und die herrschende Temperatur, über Luft'
druck, Luftfeuchtigkeit uew. Die schwimmenden Wetterwar'
ten geben Sturmwarnungen durch, ennitteln treibeqde Eis'
berge, die der Schiffahrt gefährlich werden könuen (denke
an denUntergaug der >Titanikc im Jahre 1912!). Sie kontrol'
lieren die Standort- und Kuremeldungen der über oder auf
dem Ozean befindlicLen Fahrzeugc.

r05



Dieaer so unfaseende Bereitschaftedienet auf den weiten
Meere iet zu einer der wichtigeten Sicherheiteeinrichtungen
geworden, deu die Schiffe- und Flugzeugbesatzungen eehr zu
echätzen wieaen. Ohne den aufopfernden Dienet der Mann-
echaften der Internationalen Vetterpatrouille hätte vor al.
lem der Luftverkehr zwischen der'Alten und Neuen \[elt
niemale diesen Aufschwung nehmen können.

Die Vetterpatrouille iet uoch nicht so alt. Die ersten Vereu-
che wurden während des Zweiten Veltkriegee genacht, ala
Präsident Roosevelt solche echwimmende \ff etterstationen ein-
führte.

Heute eind die echnellen \fietterschiffe ständig auf Wache im
Atlantik, jedee in dem Gebiet, das ihn zugewieeen ist. Unge-
fähr alle vier W'ochen werden die Schiffe in einen andern Ab-
schnitt geschickt, vor allem im Interesse der Besatzungen, die

Eln Olf|tl.r .lnor W.lldflugr.rgcs l?ü91 rul clncr Xrrl. l?clbcnd. Eß-
bdg. Gln und glbt d.rcn Sl.ndorl. durch Radlomcldung .n d.n Inl.r-

nrllon.l.n Elstrlroltlll.rdlenrl r.llct.
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lm Hauptquarller der amerikanischen Küslenwachtdlentlet.

Hier werden auf einer Ozeankarle laulend Eintragungen über die FIug-
rlrecken, die Slandorle der Flugzeuge, über Wetlermeldungon, sowie über

treibEndE Eisberge u5w. vorg€nommen.

nach anstrengendem Dienst im stürmischen Nordatlantik vor-
übergehend das sonnige Wetter im Süden genießen sollen.
Der ständige Bereitschaftsdienst auf solch einem Wetterschiff
ist schwer. Alle sechs Stunden, bei Tag und bei Nacht, muß
man Pilotballone (Versuchsballone für den Wetterdienst)
aufsteigen lassen. Diese sind mit kleinen Radiosendern ausge-
rüstet, die ihre Meldungen automatisch an die Instrumente
dee Wetterschiffes abgegeben. Hier müssen sie von der Be-
satzung sorgfältig ausgewertet werden. Die Wetter- und Eis-
bergmeldungen gehen dann mit Funk zum Hauptquartier des
Küstenwachrdienstes und gelangen sofort überdasinternatio-
nale Fernschreibernetz an die Flughäfen. Dort zeichnen die
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Itnpor.nl, .b.r g.llhrll3h rlnd lralbrrd. El$.rga
Dic Wefl,rrrchilfc arbcilcn mil Erkundmgdltgzcugcn zu3!mm.n. Di.3. al-
mi$lcln auf ihren Flügen die Slandorle dcr Eisbagc und gebm ihrc lrtel-

dungon miliels Funk wsilcr.

>Vettermacher( die entEprechenden Wetterkarten und st€l-
len die Vettervorhersagen zusammen.
Von all dieeer Fülle an Sicherheitemaßnahmeo uud genaue-
eter Kleinarbeit merkeu die Paeeagiere iu den Schiffen oder
Flugzeugen gar nichte. Sie lesen ihre Zeitungen, nehmen ihre
Mahlzeiten ein, epielen oder plaudern, während dae Flggzeug
oder der Ozeandampfer eicher eeinem Ziel jenseite des At-
lantik zueteuert. B. unil H. non Römeh

lm Zug über den Nord-Ostsee-Kanal

Fährt man im Eieenbahnzug von H a m b u r g nordwärb über
Fleusburg nach Dänemark, bietet eich dem Reieenden bei.der
Stadt Rendeburg etrvas techniech Eochiutereeeantee. Die
Eisenbahn überquert hier den Nord.O rtree.Kanal.
DaB eine Bahnliuie eiaen Fluß oder Kanal überbrückg iet an
und für eich nichts Beeonderes; dae kommt an taueeud an-
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dern Orteu auch vor. Aber wie diee bei Rendeburg geechieht,
iet doch eehr interessant.
Zuvor müseen wir aber einiges vom Nord-Oetsee-Kanal er-
zählen. Dieser verbindet zwischen Brunsbüttel (an der Elbe-
Mündung) und Holtenau (nördlich von Kiel) die Nordsee mit
der Oetsee. Er wurde in den Jahren l887-f895 erbaut und
hieß damals Kaieer-Wilhelm-Kanal. Während die Schiffe
sonst den großen und oft gefährlichen lJmweg um Dänemark
fahren mußten,können sie nun in etwa 13 Stunden von einem
Meer ins andere gelangen.

Als später die deutsche Kriegsmarine die Forderung etellte,
der Kanal eollte auch für große Schiffe befahrbar eein, wurde

D.r Xord-o3ts.G-Kanrl vcrblndcl ryltch.n Btuntbüll.l und Hollsnau dlo
Xotdr.. mil dct O3lr.c Er wurde lft-1845 erbaul und 1908--19{3 oh
wcilcrl. Seine Brsite bchäqt 102 m, dic Tiele | 1,3 m, ro da15 er selbst von
den Eröllcn Schillqn bclairen werdcn kann' In den lglzten Jahren pal-
rierlü dirchschnililic$ 60000 Schifle dcn Kanal. - Bei R c n d s b u I g
wi rd cr von dor 

_Eircnbahnlinic 
Ham.b;,r9-Flemburg-Kopenhagen übcr-
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Kanal

Hollenau-Rendsbu4j
BrunsbCrllel 98 krn



Damll auch rehr grole Schille den Nord.Otl3ec-Kanal paslleten können,
mutle bel Rend3bürg Glna 42 n hohe Brücle gebaut vÄrden, Ober diese
Hochbrücke rollen. lä9lich durchschnittlich 80 2üge (während des Krieges
9ft 1ry|.- Unter der Hochbrücke ist eine Schweblföire angebracht (riäre
das Fahrgeslell, die Dröhtseile und diE Fähre beim Brücke-npfeiler !leich

vor unsl).
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Rendsburg
Bohnbrücke mil'
Zufoh.rl'srampen

beim
Nord-0sl'see-Konol

-r{tft&-n 'F''VA
Atrn$'KclmPen
: [jn lsyfgh rungen

trvl. unjse Alp.nbrhn.n In Kchrlunnels dlc grolen Höbenunlalschl.d.
ob.rrlndcn. dilgt dlc Brhn. dlc dcn Nord'oilre'l(lnal In 12 m Höh.
0bcrqu.rd muf,-aul 3Ghl.lfcnlölnig ang.teglon nanp.n zut Hochbr0ckr- 

hlnaul. Berondor Inlatrrs.nl ltt dlc groic Noldrchlcllc.

dieser in den Jahren 1908-1913 bedeutend vergrößert' Er
besitzt jetzt eine Breite von 102 m (an der Sohle tl4 m) und
iet ll,3 m tief. Deehalb können eelbet größte Schiffe in die-
aem Kanal gleichsam >über Land< fahren. Der Verkehr iet
eehr groß. In deu letzten Jahren fuhren durchschnittlich
60 000 Schifie durch den Kqnal.
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Hi.? 3l.ht m.n d.ullich den Ubcrgang von dcr Hochbtltcl. ru, grot.n
xordrchlcllc' 

(photo; wagner, Rendrburg)

Aber größere Breite und Tiefe dee Kanale allein genügen noch
uicht, daß er von großen Schiffen befahren werden kann.
Auch die B r ü c k e n, die über den Kanal führen, müesen
so gebaut eeino daß eie der Schiffahrt kein Ilindernis bieten.
Dae führte zum Bau von Hochbrücken oder von be-
w e g I i c h e n Brücken. BeiRendeburg nun können wir gleich
beidesbewundern.
Die Marine verlangteo daß Hochbrücken 42 m über dem
Vaeserspiegel zu bauen seien. Daa bedingt für die Bahnlinien
lange Zufahrtsrampen mit allmählicher Steigung, damit dieee
von den Zügen verhältnismäßig leicht überwunden werden
kann.
Dies traf auch zu für den Bau der Hochbrücke bei Rends-
burg. Auf der Südseite des Kanale war dies verhältnismäßig
leicht auszuführen. Schwierigkeiten aber bot vor allem die
Nordeeite, da die Stadt Rendsburg nur etwa 600 m oördlich
vom Kanal liegt. Auf dieser kurzen Strecke ergäbe sich für
ll2



Für den str.tenvGrkehr bqrleht bel nendrburg elne drehbarc Brilcke. Aul je einem P{eiler am Nord- und am
Süduler des Kanals belindet sich ein drehbarer Brückenleil. Für die Durchlahrt von Fahrzeugen werden die beiden
Teile gegeneinander gedrehl und in dEr Mille geschlorsen. Die Brücke wifd täglich von elwa !O0O Fahrze-ugen
(of.l sogar 1r0 00lC) benützl. - lm Hinlergrund siehl man die Eisenbaür,n-Hochbrücke. (Phofo: Wagner, Rendrburg)



ilie Zäge eiue zu gro8e Steigung. Da blieb nichte auderes üb-
rig, ale zwischen Kanal und Rendeburg eine gro8e Schleife
zu bauen, ähnlich den Kehrtunnels bei uusern großen Alpeu-
bahnen. Auf riesigen Dämmen und hohen Viadukten er.
klimmt nun der Zug die 42 m hoch gelegene Brücke. Für den
Bau dee Dammee auf der Nordseite wurdeu I 800 000 Kubik-
meter Erdboden benötigt, für die Dammbauten auf der Süd-
eeite eogar 3 Millioneu Kubikmeter.
Für die Reisenden iet diese Fahrt über Dämme, Viadukte
und Hochbrücke überaue interessant, und man kann jeweilen
in den Zügen alles an den Fenstern 6ehen, w€nn dieee Strecke
befahren wird. Allenthalben hört man bewundernde Auerufe
über das technische Meisterwerk. 

- 
Doppelt intereesaut iet

et. wenn auf der andern Seite ein Ztg entgegenkommt und
mau nun das Auf- und Absteigen dee eigenen Zuges und des
Gegenzuges beobachten kann.
Täglich rollen durchschnittlich 28 Güter- und 52 Personen-
züge, aleo B0 Züge über diese Hochbrücke (während des Krie-
ges waren ee manchmal 200 Züg,e an einem Tag).
Unter der Hochbrücke iet noch eine Schwebefähre an-
gebracht. Äuf ihr können Pereonen in II Minuten von einem
Ufer zum andern gebracht werden. Der Boden der Fähre ist
14 m lang und 6 n breit. Er iet vou 4 starken Trageoileu am
Fahrgestell unter dem Brüclcenboden befestigt. Die Fähre ist
von morgens 5 Uhr bie nachtt Il Uhr im Betrieb. Jede Vier-
telstunde erfolgen Überfahrten.
Bei Rendsburg ist dann noch eine weitere technische Sehene-
würdigkeit, eine drehbare Straßenbrücke. Sie ist
zweiteilig. Auf je einem Pfeiler am Nord- und am Südufer
deg Kanals befindet sich ein drehbarer Brückenteil. Für die
Durchfahrt von Fahrzeugen werden die Teile gegeneinander-
gedreht und in der Mitte geschloEsen. 

- 
Die Brücke wird

durchechnittlich täglich von etwa 50(X) Fahrzeugeu benützt,
an Sornmersonntagen sind ee gelegentlich sogar l0 000.
Fähret du einmal nach Dänemark hinauf oder komnet du
von dort zurück, eo denke au dieee intereesante Fahrt über
den Nord-Oeteee-Kanal uud lasse sie dir nicht etwa durch eiu
Nickerchen entgehen!
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Schweizer Lokomotiven
in aller Welt

Schweizer Arbeit genießt in der ganzen Welt hohes
Ansehen. Man weißo daß es tüchtige Arbeit ist. Ihrer Qua-
lität verdanken denn auch manche ungerer Industrien den
großen Absatz von W'aren an das A u s I a n d. Denken wir
beispielsweise nur an die vielen Millionen von Uhren, die
jährlich nach aller 'Welt verkauft werden können! Denke
ferner an den Export von Käse, Schokoladeo an die Auslie-
ferung chemischer Produkte, von Stickereien, Maschineu
aller Art!

Oärlü?blnen.Lotomoliyc lllr dl. EtllltGh€n Behncn, t950 Gt3lGlll Yon
Brown Boverl 6 ClG., Baden lmcchanl3ch.? lell Yon d.l Lokomollvd.
hbrlk Wlnltlhürt. Es is{ d,ie srsle Gaslurbinenlokomolive der Welt. Sie
wiegt ll7 Tonnan, basitzl 2500 P5, lährf mit siner Slundengeschwindig'keil
voJl!O km und verkehrt aul der Slrecke London-Birmingham-Swansa.
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Ein Industriezweig, der ebenfalle große Lieferungen ins
Ausland aufweieen kann, iet der Lokomotivenbau.
Man kann wohl fast auf der ganzen 'Welt Schweizer Loko.
motiven 6nden, die allerdings nicht immer nur in der
Schweiz selber, sondern auch in ausländischen Zweignie-
derlassungen von Schweizer Firmen erbaut wurden.
So findest du Schweizer Lokomotiveu in vielen Staaten Eu-
ropas. Du begegnest ihnen drunten in Südafrika, drüben im
Fernen Osten, in Indien, Siam, Java, Sumatra, sogar selbst
im fernen Inselreich Japan.
Aber auch jenseits des Atlantischen Ozeans sind unsere
Lokomotiven geschätzt. Du trifrst solche in Argentinien, in
Chile, Brasilien usw. Ja, selbst in den USA, dem Vunder-
land der Technik, laufen Schweizer Lokomotiven. Das iet
doch gewiß ein eindrucksvolles Zeugnis der Wertschätzung
unserer Maschinen.
Die Lokomotiv- und Maschinenfabrik Winterthur, die Firma
Brown Boveri in Baden und die Maschinenfabrik Oerlikon
waren 8rr freundlich, uns Bilder von Maschinen, die sie für

Schn.llrügilolmollvc dcr Nlcdgllndirchcn Eltenbrhncn, {tO0 pS, HöGh3f.
g6chulndlgtcll 160 kn In dGr Stund.. Erbrul In dcr Merchlnrnfebrll

l16
Ocrllkon.



Molorwagen der Chamonir-Monlenvet3-zahntadbahn IFrankreichl' 6!0 PS'
Erbaul In der Maschlnenlabrlk Oerllkon'

fremde Staaten bauten, zur Verfügnug zu stellen. Es fan-
den eich darunter so viele interessante Lokomotiven, daß
es uns große Mühe kostete, aus der reichen Auswahl nur
einige wenige für unsern Kalender auszuwählen. Wie du

rt?



ElellriJche Lokomotive für die lranröriichen Slaatsbahnen. Leirlung: 4140
PS. Höchrtge3chwindigkeil 160 kn. lSchweirerirche Lokomolivtabrik Win-

lerthür..lekfr, 
^u3rü3tung: 

Erown Eoyerl 4 Cie,, Baden.l

EleklrlrGhe Lokomollve
Höchsf gG3chwlndigl"lt

nB

für die Norweglschen Slaalrbahnen,2500 PS.
ll0 kn. Erllelll von der Brown Bov.rl 6 ClG.,

Brden.
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Eine der l2 dierel.elektrischen Lokomotiven yon 580 PS der Chcmin de
Fer Fran(o.Ethiopien lAberrinienl aul der BrüGke von Holl-Holl, Diese
Zü9e fahren vom Meer bis hinaul nach Addis-Abeba, det 2,424 m hoch ge-
legenen Hauptsladt Abessiniens, (Lokomolivfabrik Winlerthur und Srown

Boveri & Cie,,8aden.)

siehst sind darunter alle möglichen Typen vertreten, elek-
trische, diesel-elektrische trIaschinen usw.

Wir freuen uns über das große Ansehen unserer Lokomo-
tivenfabriken, danken den tüchtigen Ingenieuren, die im-
mer wieder Neues und Besseres schaffen, so daß unsere
Lokomotiven den Konkurrenzkampf mit Produkten aus-
ländischer Werke aufnehmen können.
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G '1100-PS-Glelchsllom-Lokomolive für Blaslllen lSaldamerikal. Die elektrische Auirüslung von l0 solcher Marchin.np wurde yon der Firma Btown Boveti & Ci€., Baden, ausgelühil,



Dl.r.l-elGllrlich. LolomollyG lilr dle Sleelrbrhncn von Slln. lAlrschlncrr.
|abllk Odllkon'l

Neue Züge der Jungfraubahn

Im Sommer 1955 hat die Jungfraubahn zwei neue Züge in
Betrieb genommen. Ein solcher Zug besteht aue einem Trieb-
wagen und einem sogenannten Vorstellwagen. Der neue
Triebwagen fährt auf Steigungen von 10-25 Prozent mit 12
bie 13 km Geschwindigkeit uud auf Steigungen unter l0 Pro-
zent mit 24-25 km. Dadurch konute die Fahrzeit ziemlich
verkürzt werden. Bisher benötigten die Züge für die Strecke
Kleine Scheidegg-Jungfraujoch 54 Minuten, jetzt nur noch
40 Minuten.
Die neuen Triebwagen weisen 45 gepolsterte Sitzplätze und
15 Stehplätze auf, können aleo je 60 Pereonen befördern.
Die Triebwagen wurden in der Lokomotiv- und Maschiuen-
fabrik Vinterthur gebaut; der elektrische Teil etammt von
der Firma Browu Boveri & Cie., Baden. 

- 
Die Voretell-

wagen wurden in der Schweizerischen Wagon- und Aufzüge-
fabrik Schlieren hergeetellt.
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Eine Bahn durch Autobus ersetzt

Auf deiner Schweizer Karte findest du wahrecheinlich noch
Bahnlinien von f,ug nach Oberägeri und von Zug nach Men-
zingen. Seit dem 22. Mai 1955 stimmt in diesem Falle deine
Schweizer Karte nicht mehr; denn seit diesem Tag fahren
keine Züge mehr nach Menzingen und Oberägeri (nach Men-
zingeu schon seit 1953 nicht mehr). Der Eisenbahnbetrieb ist
vollständig eingestellt und durch einen Autobusbetrieb er-
6etzt worden. - Wie ist es gekommen, daß man den Bahnver-
kehr auf diesen Strecken einstellte?
Schon vor etwa 20 Jahren stellte man fest, daß die beetehen-
denEisenbahnwagen unbedingt durch modernes Rollmaterial
ersetzt werden sollten. Da führte man Berechnungen aus, ob
ee wirtschaftlicher sei, den Bahnbetrieb durch einen Trolley-

EIn zuE dd .hcmrlig.n Ebcnbahncn Zug.A GnrlngGn und Züg-ObGräg.rl.
Der Bohnbeftieb ouf diesen Slrecken isl eingestelll und durch einsn Aufo-
burvErkehr arrelzl worden. Die loilungsma3len wurden abgebrochen, die
Schienen entlernl (eingeschmolzen oder verkcuff); das Rollnalerial wurde
ebenlalls varkaufl. 2 Wagcn wurden lür logsnannl€ Robinron-Spielplätze

der Jugend von Zug md Baar zur Verlügung gestcllt.
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Einer der neuen Auloburzüge der rZugerland-Verkehrrbetriebe<. Ein solcher >Zug,, kann maxinral 166 Personen
und 3 Tonnen Gepäck, Posl usw, befördern. D,e Wagen besilzen Abielle 1ür Raucher und Nichlraucher. Moloren-

slärke der Auiobusse 2lC-220 PS.



lnnenan3iGhl cine3 AulobusreJ.

bus- oder Autobusverkehr zu ersetzen. Diese Berechnungen
ergaben, daß der A u t o b us betrieb am vorteilhaftesten 8ei.
Schon im Jahre 1953 wurden die Streckeu Ztg-Baar und Zug-
Menzingen auf Autobusbetrieb umgestellt, und im Mai 1955
wurde dieser auch auf der Linie Zug-Allenwinden-Oberägeri
eingeführt.
Die Leitungsmasten r.urden abgebrochen, die Schienen ver-
kauft oder eingeschmolzen, das Rollmaterial ebenfalls ver-
kauft. Je ein Wagen wurde den Kindern von Ztg und von
Baar für sogenannte Robinson-Spielplätze zur Verfügung ge-
stellt, was natürlich von der Jugend begeistert begrüßt
wurde.

Der Autobus-Wagenpark der >Zugerland-Verkehrsbetriebe<
(wie die Gesellechaft jetzt heißt) umfaßt folgenden lffagen-
park: B Äutobusse mit je 46 Sitz-,40 Stehplätzen und einem
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Gepäckraum, 7 Anhänger mit je 80 Sitz- und Stehplätzen,
3 Lastwagcn für den Güterverkehr, 3 Lastwagen-Anhänger,
3 Zweiache-Gepäckanhänger für Post, 2 Tieranhängerwagen.
Insgesamt zählt aleo der Wagenpark 26'lVagen.

Für dieÄutobusse mußte inZug eine großeGarage mitVerk-
Btätte errichtet werden. In Menzingen und Oberägeri wurden
Räume zur Unterbringung von Autobuszügen erbaut.
Die ganze Umstellung auf Autobusbetrieb kam, mit der An-
schafrung der Wagen und der Erstellung verschiedener Bau-
ten, auf rwnd,Sl/2 Millionen Franken zu stehen.

Der Autobusbetrieb ist vom Publikum, das vielleicht teilwei-
se mit Wehmut von seiner Bahn Abschied nahm, gut aufge-
nommen worden; denn die Autobusse sind sehr bequem und
die Fahrzeit ist 30-40 7o krtrzer, wodurch ein verbesserter
Fahrplan geschafren werden konnte. So iet es möglich, daß
Leute auf der Landschaft, die aber in der Stadt arbeiten, in
krrzer Zeit. zu ihren Arbeitsplätzen gelangen. Und der Stadt-
bewohner ist rasch auf dem Lande, wenn er das Bedürfnie
nach einer 'Wanderung in Feld und Wald empfindet.

Prüfgelände für Autos
Pholos: OpelwerkE Rüsselsheim bei Mainz am Rhein,

Jede Autonobilfabrik wird ihre fertigen Vagen einer P r ü -
f ungsf ahrt unterziehen, damit man hundertprozentig
sicher ist, daß der Wagen einwandfrei funktioniert. 

- 
Oft

werden solche Probefahrten auf Straßen und Wegen in der
Nähe der betreffenden Autofabrik ausgeführt. Manchmal
verfügt dae Werk über ein spezielles Gelände für die Durch-
führung solcher Probefahrten. Die Fiatwerke in Turin
besitzen sogar eine Autofahrbahn auf dem Dache ihrer Fa-
brik.
Äber ee geht nicht nur darum, die laufend fertig erstellten
Wagen zu kontrollieren. Auch Neukonstruktionen
müesen auf ihre Eignung geprüft werden.
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Vlele Aufolabriken verlügen rur Prülung der lerfigen Wagen rowie rur
Erprobung von Xeukonrtluklionen über berondere Prüfgelände.5o be-
rilton die Opelwerke in Rürselrheim bel Main, am Rhein ein Gelände

von 150 000 m:,
Zwei Wagen asf der Schnellbahn. Die Kurven weisen 70 Grad Neigung
auf, so dal sie mil 100 km Geschwindigkeii durchlahren werden können.

Da soll ein neues llodell mit verschiedenen Verbesserungen
gebaut werden. Sorgfältig rechnen und planen die Inge-
nieure. Dann wird der Vagen gebaut. Und nun muß p r a k -

t i s c h erprobt werden, ob die Neukonstruktion alle gestell.
ten Erwartungen auch wirklich erfüllt.
Zu diesem Zwecke werden Probefahrten vorgenommen. Das
geschieht zum Teil im entsprechenden Umgelände, z. B. auf
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Flachstrecken, auf guteu uud echlechten Stra8en, auf Stei-
gungen in den Bergen, auf Fahrten bei trockenem oder reg-
neriechem Wetter uew.

Dann gibt es aber große Automobilfabriken, die über ein
eigenes Prüfgelände verfügeno daß alle dieee uSchikanenu
aufweist, wie eie dem Automobilieten auf geinen Kreuz- und
Querf ahrten begegnen können.
Wir zeigen dir in unsern Bildern Automobile >an derArbeit<
auf eolch einem Prüffeld. Es ist dasjeuige der O p e lwe rke
in Rüeeeleheim bei Mainz am Rhein. Diese Firma war ao

freundlich, une Photos von Wagen auf dem Opel-Prüfgelände
zur Verfügung zu stellen.

Dae ganze Gelände nimmt eine Fläche von 150 000 m2 oin.
Die große Rundstrecke beeitzt eine Länge vou 1,5 km.

Da gibt es eine Schnellbahn, deren Kurven 70 Grad
Neigung beeitzeno so daß sie mit 100 km Geschwindigkeit

HlGr g.ht dl. F.hrl durch llct. Wrtr.tpllllr.n,

5 >Mein Freund< 1956 129



durchfahren werden können. - 
Zir Prüfung des Wagens

über seine Eigenschaften >am Berg< bestehen zwei künetli-
che Hügel mit B-30 Prozent Steigung und einem Gefälle
bis 20 Prozent. Bei Probefahrten wird mitten in der Stei'
gung angehalten und geprüft, wie der \Fagen wieder >an-

zieht<; auf der Gefälle-Strecke wird die Bremswirkung kon-
trolliert.
Auf der Hö ckerb ahn befinden sich 3-5 cm hohe Beton-
höcker, über die gleichsam das Fahren auf arg holperigen
Straßen ausprobiert werden kann.

Ein anderes Stück der Fahrbahn ist ganz gewellt, wie ein
Waschbrett, Hier kann ebenfalls dae gute Federn des Autot
geprüft werden.

Drs rWarchbrctk, clnc Arphallshccle nlt Ouerw.llan hel cr besondgr
.ut Fcd.rn. Slotdlnpl.f und l.d- ulhüngungcn rbgcrchcn.
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Elnc Belon3chüsrGl, di€ mil lelnm Sand angclollt isl' bildel glelchram
elne DWalilo Saharar auf den Opel-Pr0flcld. lr{ll heulenden Molor bahnt

rlch der Vorruchrw.gen alncn Weg durch das rbodcnlosx OGltnde.

Aber auch die Fahrschwierigkeiten, die bei naeeen Straßen,
sogar bei eigentlichen Fahrten durch Waeserpfützen auftre-
ten, sind im Prüfgelände der Opelwerke anzutreffen. Eine
Strecke mit Blausteinen wird bei der Durchfahrt künstlich
berieselt, und dann muß selbst bei großer Geschwindigkeit
angehalten werden, um die Sicherheit des Wagens iu solchen
Fällen prüfen zu können. Andernorte geht es sogar 

- 
wie

geEagt 
- 

durch regelreehte ,Überschwemmungen( hindurch.
Auch unwegsame Strecken sind anzutreffen' Schuhtief liegt
Sand, durch den hindurch der lffagen sich kämpfen muß.

Mehr noch! Es wird sogar angehalten, und nun heißt es, sich

aus diesem >Dreck< herauearbeiten.
l3l



Frhrl über die Höckcrbahn. Hier belinden rich 1-5 cm hohe Belonhöcker,
auf denen die Federung des Wagens bei holperigen Strafien eusprobierl

werdsn kann.

Auf einer Rundbahn mit einem Durchmesser von 70 m kann
in großen und kleinen Kreisen gefahren werden, um die
>Kurventechnik< eines neuen Vagens auszuprobieren.
Aus all dem Gesagten bekommst du nun einen Begriff, wie
rabiat Neukonstruktionen auf )Herz und Nieren< geprüft
werden, damit unbedingt eine ganz gediegene Neuschöpfung
zustandekommt.
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Dar Opel-Prütfeld vetlügl über Slelgungen und Oefält€ Yon 8, 12. 20 und
togar iO o/o. Antahlversuche aul haibcr Höhe mil voller Belaslung bean-
spiuchen Jen Molor und die kraflilberlragenden Teile del Wagenr aufr

höchrle.

Ganz rabiat wird manchmal auf a m e rik a n i s ch e n Prüf-
feldern mit den Autos verfahren. Da läßt man z. B. zwei
Vagen in voller Fahrt seitlich zusammenstoßen' läßt die
Autos >Purzelbäume< schlagen oder gar Sprünge ausführen,
um so ihre Sicherheit bei jeder Art von Autounfällen erpro-
hen zu können.
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Die erste Autostraße der Schweiz
Die Auafalletraße Luzern-Brüuig wird eehr viel be-
fahren, besonders an schönen Sonn- und Feiertagen. Da ist es
echon vorgekommen, daß man in einer einzigen
Stunde 1350 Motorfahrzeuge zählte und während eines
Tages manchmal etwa 16 000. Alle diese Fahrzeuge mußten
die verhältnismäßig enge DurchfaLrt des Dorfee II o r w pas-
sieren, wae häufig zu Verkehreetockungen führte. Und für
die Bewohner von Horw war ee oft faet ein Kunetstück, von
einer Straßeneeite auf die andere zu gelangen. Außerdem
durfte man dae ununterbrochene Motorengesumm >genie-
ßen<.

Diesen Übelständen nußte abgeholfen werden. Das konnte
nur durch eine UmfahrungEstraße geschehen. Und diese neue
Straße wurde nun ale eigentliche Auto s t r a ß e gebaut. Sie
beginnt im Südweeten der Stadt Luzern (beim Eichhof), ist
ein Stück weit noch Straße für jeden Verkehr, biegt dann
nach Süden ab und ist von dieser Abzweigung an eigentliche
Autoetraße. In Ennethorw mündet sie wieder in die beste-
hende Brünigetraße ein.
Diese Autostraße wird später Richtung Hergiswil, Alpnach-
etad weitergeführt und kommt ü b e r der jetzigeu Brünig-
etraße zu liegen, so daß dann der Yerkehr von Ennethorw
zum Brünig auf der o b ern und der Verkehr vom Brünig
auf der u n t e r n Straße verläuft.
Die Autostraße lu2s1a-f,nnethorw weist zwei Fahrbahten
von je 7 m Breite und in einer Richtung einen Fahrrad-
etreifen von 1,75 m Breite auf. Die beiden Fahrbahnen sind
durch einen 2/2 m breiten Grünetreifen getrennt. Zwiechen
Fahrbahn und Fahrradetreifeu verläuft ein 55 cm breites
grünee >Bandc.

Diese Autostraße iet ganz kreuzungefrei. Zu dieeem Zwecke
mußteu für kreuzende Seitenetraßen zwei Straßenüberfüh-
rungen und eeche Uuterführungen gebaut werden. Außerdem
beetehen seche Anechlußwerke für Straßen, die in die Auto-
bahn einnünden.
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Flugbild del er3len 
^ulorlräte 

der Schweiz.

Diese Aulostrale beginnf zwischen Luzorn und Kriens, führl westlich am
Dorf Horw vorbei und mündet bei Ennelhorw in dis beslehende Brünig-
slrafie ein. Sie besilzl 2 Fahrbahnen von le 7 m Breile, durch einen.Grün-
streifen von 21/2 m Breile gelrennt, und aul einer Seila einen Fahrrad-
slreilen, der ebenfalls durch einen Rosenslroifen gegen die Fahrbahn ab-
gegrenzl ist. Die Sirafye weist keine Kreuzungen aul. Die Gesamlkos{en

iür die 4 km lange Strecke belragen rund 6 Miliionen Franken.

Die gesamten Baukosten sowie die Auslagen für den Land-
erwerb betrugen insgesamt über 6 trIillionen Fr. für rund
4 km. Du siehst: solche Autostraßen kosten ein schönes Stück
Geld. Aber sie ermöglichen den Automobilisten, gefahren-
freier und rascher zu fahren, was den ganzen Verkehr flüssi-
ger gestaltet. - Und in manche Ortschaft kommt durch den
'Wegfall der vielen l\{otorfahrzeuge wieder etwas mehr Ruhe.
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Vorsicht auf der Stuaße
Zaichnungen: Han: Zürcher, Luzern.

Die Verkehreunfälle mehren eich von Jahr zu Jahr. 1952 zähl-
te man in der ScLweiz 37 583 Unfälle, 1953 schon 39 420 und
im Jahre 1954 eogar 43 504. Dementeprechend steigt die Zahl
der verletzten und getötetenPereonen, unterdenen eich auch
viele Jugendliche befinden. - Vir weisen Seite 139 auf die
vier haupteächlichsteu Gründe hin, weshalb Kinder Ver-
kehreunf älle verursachten.

Zehl der Vcrl.hrrunflllc
l9!4 gab es in der Schweiz
I'otal' 4:! 5O4 Verkehrsunfälle.
Tagtäglich ereigneian sich
somil rund 120 Verkehrsun-
glücke in unserm Lcnd.

t6l Tolcl
Wie würde die Welt cuthor-
chen, wenn bai irgend eincr
Kalartrophe auf einmal clwa
l@0 Menschen gelölet wür-
dEnI - So viele Menscfien
aber büllan 1954 bei Ver-
kehrsunfällen ihr Leben ein,
Unler die;en 903 Tolen waren
auch 95 Kindsr.

89ll V.rlclrl.l
BEi den Verkehrsunfällen des
Jahres t95,f 9ab es insgesaml
89lt Schwerverlalzle. Unlor
die:en behnden sich Il34
lugendl iche.
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Hauptsächlichste Yer.
kehrsverfehlu ngen
Jugendlicher:

Hineinsplitrgen in dle Fahr.
bahn

Vor Belrelen dEr Fahrbahn
immgr zuersl schauen, ob sie
frei istl Besonders vorsichtig
sein, wenn man hinler einem
Fahrzeug hervor aul die Stra-
fe lrelen mulyl

Spielen auf der Slrafc

Von den Eltern und der Leh-
rerschafl rerdet ihr ja immar
wieder ermahnl, vor allem
verkehrsreichE Slrafien nichl
als Spielplatz zu benützen.
Belolgl es; denn gar rasch isl
ein Unglück geschehenl

Fehler
radfahrender Kinder:
Un3iche?er Fahren

Bewr man eine gawisse Si-
cherheil besitzt, wagl man
;ich schon in den gro[1en Slra-
lenverkehr. Kommen dann
andare Fahrzeuge, wird man
ängsllich, und schon nchl da:
Verhängn is,

Abbiegen nach llnk3 ohn.
Zelchcngrbe

Das komml leider sehr ofl
vor. Frühzeilig und dEullich
mit dem linken Arm das Zei-
chen geben und sich er:l
noch vergewissern, ob nach-
folgende Shalenbenülzer
dein Zeichen auch beachlet
haben I

I3?



Dies und das von der Swissair
flflü3frftlonsr S. lar, lat, ll5 und 116 yon A?nln B?ugglrtcr, W.ttlng.r.l

Die Swissair, das zweitgrößte Verkehrcunternehmen
der Schweiz

Die schweizerische Fluggesellechaft Swieeair ist heute nach
den SBB dae zweitgrößte Verkehrsunternehmen uuse-
ree Landes. Ihr Personalbeetand eetzte eich am 31. März 1955

folgendermaßen zusammen:

Fliegendee Pereonal (Piloten, Navigatoren, Bordfun-
ker, Eostessen uew.)
Angestellte dee techniechen Dienetee
Angeetellte der Abfertigungedienste, des Startdienetes,
dee Verpflegungsdienstes . .

Verkaufspereonal
Kaufmännischee Personal
Angestellte der Luftreisebureaux und der Endbuchun-
gen

Total

473
751

464
469
703

173

3033

In ,.h1. lr't l.glGn dlc Flugr.ug. dd Swltr.lr clnc Slrccke von üng.-
tlhl l8 MllllonGn ln rur0ck; dar .nltprlcht dGn 4tol.chcn Erdunleng.
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Ver hätte dae vor 20 Jahren oder eagen wir eogar nur vor
I 0 Jahren gedacht, daß eich die Swieeair zu einem eolch gro-
ßen Verkehrsunternehmen entwickeln werde!

Flugleistung im Jahre 1954

25 modernste Flugzeuge der Swissair legten 1954 eine Strecke
von etwa lB Millionen km zurück. Der Erdumfang beträgt
rund 40 000 km. Sonach entspricht die zurückgelegte Flug-
strecke der Swissair dem 4 5 0 fachen Erdumfang.

Dl. tchv.k.rlrchc Fluggcrclhchrfl Sulsr.lf lrt h.ul. d.3 t w. | | -
gröif o Ycrlchlrunlcrnchn.n dd Schu.lt.  n ll. Mlrt
i955 bctrug dd gct|nl. P.t3on.lb.3l.nd l0l, Ang.tl.llta Wie er sich
auf die cinzclnen Kalegoricn (Piloton, kaufm6nnische: Personal usw.) vcr'

tailt, z6igt d'ir die Aulstollung im Tcxl Seite 130.
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Zahlen zur DG-6B

Diese Maschine ist zur Zeit das größte Verkehrsflugzeug der
Swissair. Sie besitzt vier eolcher Maschinen, die hauptsäch'
lich im Atlantikverkehr eingesetzt werden.

Einige Zahleu eollen dich über dieses Flugzeug orientieren:

Länge über alles 32,46 m
Flügelspannweite 35,81 m
Leergewicht 28 000 kg
Startgewicht 48 535 kg
Höchstgeschwindigkeit 600 kn
Reisegeschwindigkeit 450 km
Breunstoffverbrauch pro Stunde ca. 1500 Liter
Maximale Brennstoffzuladung 20 860 Liter
Leistung der 4 Motoren je 2535 PS

Kosten eines Motore ca. Fr. 200 000
Kosten eines Propellers ca. Fr. 50 000
Kosten einer ganzeu Maschine ca.9 Millionen Franken.

Diese Zahlen beeindrucken einen erst recht, wenn man Ver'
gleiche zieht.

Das maximale Startgewicht einer DC-68 entspricht einem
rnodernen Straßenbahnzug mit z w e i Anhängern und inege'
eamt 168 Passagieren. 

- 
Begreifst du nuno daß die Start-

und Landepieten einee Großflughafens lang und sehr gut
fundamentiert sein müssen?

Der Brennstoffverbrauch einer einzigen Stunde würde wohl
für die ölfeuerung eines großen Hauses während dee ganzen
Winters genügen.

Mit den Kosten einer'einzigen DC-6B ließen sich 6 große
Schulhäuser mit Turnhallen zu je I[ Millionen Franken
bauen.

Die DC-7C

Wegen der gewaltigen Zunahme dee Luftverkehrs sah sich
die Swiseair genötigto vier weitere Großflugzeuge in Auftrag
zu geben. Hier einige Zahlen dieeer ueuen Maechine:
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Flugrcuge rlnd lGrcr.
Eln. DC-58 ldlc grot.n
Mlrchlnen lilt dlc 

^llan-llklltigel ko3lel rund I
Mlllloncn Frant.n. Mit
diqsem Belrag könnle
man 6 SchulhäusEr mil
Turnhallen zu ie Uz Mit-
lionen Fr. bauen. Für
einqn Motor allein mufl
man elwa 200 0100 Fr., lür
einen Propeller ungefähr
5O 00O Franken bezahlen,
(Weilere inleressante
Zahlen zur DC-6B siehe
im Text Seite l,l0l)

'ts



Länge 34,5 m
Breite 38,8 m
Höchstgeechwindigkeit 625 Lm
Reieegeschwindigkeit 540 km
Leergewicht 35 000 kg
Marimalea Startgewicht 63 000 kg (aleo 63 Tonneu!)
Brennstoffverbrauch in einer Stunde lB20 Liter
Maximale Brennetoffzuladung 29 750 Liter
Preie für die 4 bestellten DC-?C ca. 66 Millionen Franken.
Eine einzige Maechine kommt also auf etwa 16,5 Millionen
Franken zu stehen. Mit diesem Betrag könnte man gut 22
elektrische Lokomotiven Re 4/4 anschaffen.
Die DC.?C kann ohne Zwiechenlandung in etwa
13 Stunden von New York in die Schweiz fliegen.

llll dcm Prcl: .lnd .lnrlg.n DC.,C, rund 167: Mlllloncn F?.[1.n, lönnt.
mrn .fur 12 Gl.ltrltcha lolomofivcn t. t/t ll t50 000 Fr.t t!ul.n.

142

Die DC-7C



Dlc neüe DC-'C del
Swlri.lr.
Wegen der gewalligon
Zunahme des Luflver-
kehrs rah sich die Swiss'
air genötigt,4 weilere
Grolllugzeuge in Au{-
lrog zu geben. E: sind
die DC-7C, die mit
einer Reisegeschwin-
digkeit von 540 km

über den Allantik ver-
kehren werden. Eine
DC-7C kann ohne Zwi-
schenlandung in elwa
ll 5tunden von New
York in die Schweiz
lliegen.

ts
CT
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Was heißt DC-7C?
D eteht für Douglae (Name der Flugzeugfabrik, welche die
Maschine baute);
C eteht für das Vort >Commercial<, d. h. für eiu Zivil-
flugzeug, im Gegensatz zu Militärflugze:ugen
? iet die Serie-Nummer; man epricht z. B. von DC-f, DC-2,
DC-3, DC-4 usf.;
C, dae zweite C (hinter ?), ist eine nähere Bezeichnung der
Serie.
DC-6 bedeutet: Flugzeug für Überlandstrecken;
DC-6A bedeutet: Flugzeug für Frachttrausporte;
DC-68 bedeutet: Flugzeug für Überwaeseretrecken.

Atlantik-Flüge
Swieeair-Flugzeuge haben deu Ätlantik schon weit ü b e r
2 0 0 0 mal überflogen. In der Nacht :tom 29. auf den 30. De-
zember 1954 erfolgte der 2000. Atlantikflug. Inzwischen iet
diesee Meer schon wieder eehr oft überquert wordenl denn
heute legen die Langetreckeumaschinen der Swiseair die
Strecke Zürich-New York-Zürich eiebenmal in der 'Woche

zurück. 194? erfolgten die ereten Atlantikflüge der Swieeair.
In. ieuem Jahr führte eie in beiden Richtungen inegesamt eie-
ben Flüge durch, und heute eind es sieben in jeder'Woche.
Diese Transportlinie trägt der Swiesair ungefähr 30 Prozent
ihrer Einnahmen ein.

Hostess

Seit einiger Zeit spricht man nicht mehr von der Stewardeseo
eondern der H o s t e 6 B, wa8 man vielleicbt mit dem Wort
>Gastgeberin<< übersetzen Lönnte. 

- Taueende von jungen
Töchtern träumen immer wieder von diesem Hoetess-Beruf.
Dabei denken sie meistene nur an dae Schöne: an die interee-
sauten Luftreisen über Länder und Meere. Aber an eine Ho-
tte88 werden eehr große Anforderungen gestellt. Vir
wollen hier einmal einige weuige Punkte nennen:
ln einem Orientierungeblatt der Swissair heißt es:
Die Ifostees erfüllt die wichtige Aufgabe, den Passagier zu
betreuen und ihm die Reiee so angenehm als nur nöglich
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zu gestalten. Ihre Tätigkeit ist iuteressant und abwechslungs'
reich, stellt aber außerordentliche Anforderungen und ver'
langt den ganzen Einsatz
Anforderungen:
l. Nationalität: Schweizerin.
2. Mindestalter: Vollendung des 22. Altersjahres.
3. Zivilstand: ledig.
4. Größe: 157-175 cm (o h n e Schuhe!).
5. Gesundheit: gute Konstitution (Untersuch durch einen

Vertrauensarzt der Swissair).
6. Sehschärfe: beidseitig mindestens 1,0.

Hörschärfe: Flüstersprache, mindestens 6 m.
?.Allgemeinbildung: Berufslehre, Handelsochule oder hö'

here Schulbildung erwünscht, praktische Lebens- und Be-

rufserfahrun!.

Dle Horlort, l?0h.r Stcwalde3s genennl,3olgl sich un dal Wohl del Flug'
g5rte. lhtG ialtgtcit l3l inler$;nt, rlcllt a5er auleroldcnlllche AnlordG-

run9cn,
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B. Sprachen: Beherrschung der deutechen, französischen und
englischen Sprache (mündlich); bloße Vorkenntnisee ge-
nügen nicht. Schriftlich: gure Kenntnisse. Nach Möglich-
keit: Kenntnis weiterer Sprachen, insbesondere Portugie-
sisch, Spanisch oder Italienisch.

9. Erscheinung: eympathische Erscheinung, gepflegt, freund-
liche und uatürliche Vesensart, anpassungsfähig, ge-
wandt, taktvoll und frohmütig, hilfsbereit und kamerad-
echaftlich, aktiv, selbständig und initiativ, ausdauernd,
pünktlich, zuverlässig, gute Auffaesungsgabe, praktisch.

10. Verschiedenes: weDn möglichErfahrung in derBetreuung
von Kindern und Kenntnisse im Service; geographische
Kenntnisse; befähigt eein zum Rechnen mit fremden Getd-
Eorten.

Die Bewerberinnen, die von der Swiesair sorgfältig auege-
wählt werden, müssen zuvor einen Ausbildungskurs von 4 bie
6 Vochen Dauer abeolvieren. Bestehen eie dieeen mit Erfolg,
werden sie für eine Probezeit von 2-3 Monaten angestellt.
Bei guten Leistungen erfolgt nach dieeer Zeit die feste An-
etellung.

Wer eich weiter um den Posteh einer Swiesair-Hostesg iuter-
essiert, wendet eich am besten an die Personalabteilung der
Swissair, Hirschengraben 84, Zürich, wo maD ganz genauen
Aufschluß erhält.

Ein schweizerisches Düsen-Jagdflugzeug
Seit einigen Jahren zeigt es sich, daß die Entwicklung von
Kampf-Flugzeugen im Ausland zu Typen führt, die für un-
sere Bedürfniese imrner weniger in Frage kommen. Um un-
serer Flugwafre eineu Typ zur Verfügung zu stellen, der un-
sern besondern Verhältniesen entspricht, hat die Firma >FIug-
und Fahrzeugwerke Ältenrhein< im Auftrage des Eidg. Mili-
tärdepartementes das Kampfflugzeug P-16 mit Düeentrieb-
werk entwickelt. Entsprechend seinem Verwendungszweck
eoll ee eine etarke Bewaffnung erhalten und soll für kurze
Start- und Landeetrecken konetruiert eein.
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Wie druckt man photographische Bilder?
Für den Druck von Photoe müseen Clich6s hergestellt wer-
den, die das Bild in viele Punkte, den sogenannten R a 6 t e r o

zerlegen. Je feiner dae Druckpapier ist, desto feiner muß
auch das Punktnetz sein. Dadurch kann man dann die einzel-
nen Punkte nicht mehr erkenneno sondern man sieht ein ge-
gchlossenee Bild, wie bei einer Photo.

w'ir zeigen dir auf dieeer Seite dreimal das gleiche Bild, im-
mer mit einem andern Raster. Beim ersten kannst du wahr-
echeinlich noch die Punkte von bloßem Auge unterscheiden,
während du bei den andern schon ein Vergrößerungsglae
brauchet, um die einzelnen Punkte noch zu sehen.

Raster-Clich6s
Für den Druck von Pholos müsrcn
Druckslöcke (Clich6t hergelfelll
wrden, die das Bild in viole Punk-
le, den rogcnannlsn R ä s lc r, zcr-
legen. J6 leiner das Papier irt, dc-
slo geschlossener mul auch das
Punktnetl sein. Links oben i:f das
Bild in 25 X 25 Punkte pro cm2 aul-
gcleilt(ZeitunErrortcr), Reclrh oben
i:l da: Bild mil qinem !4er-R*lcr
gedruckt, Un{en haben wi||o X 48
Punllc pro cm2. In di.rer Arl sind
die Texlbilder unseres Kelenderl
gcdruckl.



Die größte Glocke der Schweiz

Die größte Glocke unseres Lantles hängt im Berner Münster-
turm. Sie wiegt 13 350 kg (derGlockenklöppel allein 365 kg).
DerDurchmesserderGlocke beträgt 2,50 m, dieHöhe 2,40 m.
Sie ist die siebentgrößte Glocke Europas.
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Kleine interessante taturbeobachtungen

am- andern Tase sind viere der o"n.rl,?f,{ }ä?JJr'.?l 5::tro.il i:i:l
aulgesprungen und nur noch gut lürs Brennloly. Ein unangenehmer Slreich,
dsn die Nölur dem Böuorn gespielt hall Schuld daran sind der Zucker
in der Kirsche, die dünne Kirschenhaul und dcs Regenwa:ser. Der zucker-
süle Kirschensaft saugt nämlich durch die Fruch$1ut hindurch begierig
Waser auf, und zwar um rc mehr, je sülar er isl; also besonders viäl zui
Reifezeil, wenn vorher wcrmes, lrockenes WallEr herrschle. Für dat auf-
gssog.ne Wasser genü91 dsr Raum bcld nicht mehr, so dal die Haui
ous Oberlülle plahen mu6.

Kirschen springen auf
Herrlicher Heuwelfer blaul über
Wald und Flur. lm Bienanslande
:ummt er emrig, und diE Obst-
bäume zeigen schönen Fruchlan-
tafz. Aus dem grünen Laube schlan-
ker Kirschbäume leuchlen role und
rchwarze Kirschen, Tag für Tag mehr
und gröler. Sie sind wundeöar
rüfi, denn die 5onne hol ihnen von
ihrEr Kraft im gberma! zukommsn
lasssn. Die Ernle beginnt. Doch

Die Welt ist grün
Safligc: Grün beherrscfil zum Som-
mercn{ang dls ganze Land. Du ha:l
vielleictrt:chon qehört, wie un-
glaublich wichtig das Blatlgrün, das
Chlorophyll, lür die Pllonze isl.
Du kannsl er selbst gewinnen, wenn
du 8lälter von Löwenzahn sorgfäl-
tig zerhackst und mit hochproien-
tigem Alkohol mirchesl. Du kannsl
auch einen guien Brennsprit dalür
verwenden. Der Alkohol löst das
Elcltgrün hercu: und nimint dessen

Farbe an. Willst du ober eine slärkerc Fcibe .rhrlton, so mulll du nun
diesen grünen Spril mil rcinem Benzin schüfieln. Dierei lösl dai Chloro-phyll noctr stärker auf, so dab er nun dorihin wanderl. Dabei.wird der
Alkohol 9elb1ich.- Sctausl du nun durch das grüne Benzin gegm die
Sonne, so siefisf d,u ein schönes Soltgrün. Blickst du aber von-de-r Sonn-
saite auf das Glas, dann kcnnsl dü eine dunkelrole Farbe orkennen.
An dieser geheimnisvollen Erschcinung kann man dos Blallqrün von an-
dern grünen Farben unlerscheiden,

Der Tunnelbauer
Ein Baumblafl qr:chsinl uns nichl geradc Arof; kleinen Tieren obsr be-
deuleJ es eine gönzE Well. Dazu i:t ein Slati sprichwörllich dünn. Fasl
möchle man 3ögen, si barlche nur aus eincr Obär und einer Un{erseile.
E: -9iFl aber Raupen, dic so klein rind, dall rie ein ganze: Raupenleben
zwischen d.isson beiden Flöchen zubringcn. Dic Minlsmotts, iin Klein-
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3chn.tl.rling wie uns€ro K16id6r-
motL, l.gt .in Ei unler d'ie Blall-
haul. Es schlüpff ein Räupchen aus,
das in der nungeheuren WeilE< de:
Blrtlinnsrn sich langsam vorwörls
lrill und sellsam gewundene Gänge
anlegt. Sie werden mil zunehmen-
der Grö$e das Tierchens auch im-
mer gröl1er. Es werden absr nur
die blatlgrünhalligen Zellen ge-
fres5€n, während die larblosen
Haulzellen al: notwendiger Schulz
zurückbleiben.

Regenstreifen
Hoch am Sommerhimmel slehen lasf
unbeweglich lange Streilenwol-
ken, Von ihnen hängen weille,
sheifige Schleier hErunler: Nieder-
schlag. Doch lösen sie rich lcnge
vor Erreichen der Erde wiedsr auf,
Ja manchmal kann man so9ö1 er-
kennen, wie sich das unlere Ende
wieder nach oben biegt, Wenn die
Niederschlä9e, Regen oder Scfinee,
zur Tiefa :inken, dann gelangen sie
in wärmere Regionen, diE zudem
mei:l lrocken tind. Oiä Tröpfchen bcginnen hier zu verdunslen, werden
immer kleiner und leichler'und versihwindq zuletzl ganz. Wgnn nun
alltrdings warme Bodenlufl in die Höhe steigt, dann kann e:.geschehen,
dah die-klein qewordenen WassErlröpfchen wiEder mit nach oben ge-
:chieppt werde'n. lri solchen Fällen'kann sich der Schleier am Ende
wiedEr nach oben biegen.

Trockenschutz
Viele Pflanzen müssen:ich vor zu
grofier Trockenheil schützen. Eines
dgr vielen Mitlel hiezu isl Wochs.
Es überzieht die Oberfläche dEr
BlÄlter und dichlet sie ab. Dcs
Wasser kann dann von innen nichl
mehr durch die Haul hindurch ver-
dun:len. Wir wissen, dafi Wachs
wie Felf das Wasser absföfit. Die:es
zieht sich dabei zu Kugeln zusam-
men. Besonders schön kann man das
an Kohlblällern leslstellen. Versu-
che sel'bsl, bei anderen Pflanzen, mit Hil{e von Taulroplen oder Regen-
lroplen die Wachsschichl nachzuwei:en.
Die Btäller der brasilianischen Karncuba-Palme besitzen so dicke Wachs-
schichlen, dal daraus das Karnauba-Wachs gewonnen werdEn kann' Es

wird zur Herriellung von Bodenwichre und von Grammophonplatlen ver-
wendal' Dr. Alfr. Bögli
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lch will gesund bleiben
Z.lchnung.n von Armln BrugglsJGr, W.ltlngc|r

Ist man gesundo kümmert man eich meistene nicht darum, wie
man seine Gesundheit erhalten kann. Aber wenn man er-
krankt ist, dann heißt es: >O hätte ich doch - -!o und uAch,
wäre ich doch - -!< - Aber dann iet es halt freilich zu spät.
So soll e8 uns nicht gehen, nicht wahr! Vir wollen vor-
tr e u g e n, wollen zu unserer Gesundheit Sorge tragen. Dies
ist mit ein paar einfachen Mitteln weitgehend möglich. Höre,
wie es etwa gemacht werden kann!

Frisch aus den Federn !

Früh aufslehen isl gasund. Bleiba
also niclrt im Betl lieqen, bis du
dich im Eiliempo anziehen und
waschen mull und kaum mehr
da: Frührhick einnehmen kannsll

- Wie schön irt es, wenn man
mit einem lri:chen, lrohen Ge-
richt in die Slube lrifl und zur
Schule komml, rlatt um I oder 9
Uhr noch mil einem griesqrämi-
gen, sohlälrigen Antlitz herum-
schleichfl
Oesund sind auch einiga Minu-
len Morgenlurnen.

Sich gründlich waschen t
Bisl du aulgeslanden, dann wa-
sche dich gründlichl Dri vsrlreibl
dEn Schlal aus dem Gesichl. Ver-
9i11 die Oh r a n nichtl Und' den
H a l: I Du wirsi doch nicht mil
Einem rschwcrzen Slehkragen<
herumspazieren wollent - Sind
auch Arme und Hände sauber?
Gibl': vielleicht noch rTrauer-
ränder< unler den Fingernägeln?
(Als einmal ein 5c{rüler gelragf
wurde, wie groly elwa I mm sei,
meinte er: DEtwr !o grofi wie das
Schwarze unler dem Finqerna-
qel.(ll)
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Trage Sorge zu den
Zähnen !

Ja, pllege deine Zähne, damil sie
dir möglichst lange erh:llen blei-
ben und du nicirt künsiliche Zöh-
ne einsefzen lassen mufill - Kin-
der nverges:en< leider sehr gerne
da: Zähnepulzen oder lahrEn mil
der Zahnbürste nur schnell so
vorn drüber weg slal'f gründlich
innen und aulen, auf- und ab-
wärl:, und auf den Kauflächen der
Backenzöhne zu bürslen. Nach je-
dar Mahlzeif sollle dies gesche-
hen, damii Speisere:len ver-
schwinden. - Lafi auch von ZEil
zu Zeit diE Zähne kontrollierenl

Vernünftige Nahrung I

Milch, Brol, Käse, Butler, Früch-
te, Gemüse, das isi gesund und
macht grol und stark. Schätzl vor
allm auch das Obst! Aplel, lrisch
oder gedörrt, sind gesundheillich
bEsonders wErlvoll. Ver-
rhlinge die Speisen nicht haslig,
sondern i15 ruhig und kaue gut;
dein Magen ist dir dafür dankbar,
andernfalls kann es vorkommen,
dafi er >rebellierl< oder dall du
in spälern Jahren an Magenkrank-
hailen zu leiden hasl.

Den ganzen Körper
rein halten !

Nichl nur Gesichi und HändE sol-
len rein gehellen werden; der
g I n z 0 Körper muf saubEr sein.
lm Sommer gibt es ja Gelegen-
heil zm Baden. LernE da bald-
möglichst schwimmen, dann hasl
du doppelfen Oenul am Badenl

- lm Frühling, Herbst und Winler
wirsl du zu Hause regelmäfyig
den gcnzen Körper wa:chen, Ver-
gifi vor allem die Fübe nichtl
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Yernünftige Kleidung !

Olt sind Kinder, relbsl im warman
Sommer, bis an die Ohren hinauf
rc dick angezogen, daly man
glouben könnle, man habe eincn
sehr zerbrechlichen Gegenstand
möglichst sorgfältig einpacken
wollEn. - Nein, zieht euch der
Witlermg enlsprechend leichfer
oder wämer an ! Vor allem aber,
im Vorfrühling sich nicht zu früh
leichl anziehenl Das verursachl
Erk6llungen. Mädchen, brummelf
alro nidrl, wenn die Multer im
Frühiaftr befiefilt, noch 5lrümple
zu hogen!

Augen schonen t

Nichlt bei Dämmerlichl oder
sclrlechler Beleuchlung lesenl
Auch nicht 'nil der Nö!s( schrci-
ben und lesen ! Das wird dir oll
ge:!91, nüfzt aber hiufig nichts.
Nun gul, wenn du gerne rech,l
bald eine Brille fragen willst, so
behalte rdeinen Kopl< und
schreib und lies weilsrhin Dmit
der Nase<l

Arbeiten ist gesund t

Ganz gewil! Körperliche Beläii-
gung i:l ein guter Ausgleich zur
geisligen Arbeit für die Schule.
Solches Schaffen sollle dir qera-
dezu ein Bedür{nis sein. rDiückr
dich also nichf m Arbeilen in
Haus oder Garlen oder Feld't 5ie
slärken deine Gesundheil. - Die
Elfern werden gewifi so verslän-
dig sein und nichl unvernünflige
An-lorderunqen an dich stellen.



Wandern,
Splel und Sportl
5ia alle sind gesmd, macfien dich
körperlich und geislig bewglich,
wenn sie nicht überlrieban wer-
den. Gesündigl wird in dieser
Beziehung maislens von radfalr-
renden Buben. die Es den rGi-
ganten der Landstrafie< gleichtun
und alle Sleigungen hinauflram-
pen wollen. Wenn rclche Junqen
nur wüflm, wie dabei ihr Herz
Schoden leidel (von der Velo-
ketle wollen wir nichl reden)l -Pllegt vor allem wieder mehr dor
Wcndern durch Feld und Waldt

Nichts für dich I
Laf; ab von Alkohol und Rau-
chenl Das isl nichls lür Jugend-
li4rel Hast du Dur:1, gibl e: man-
cherlsi wertvolle Gelränke, wie
Troubensafl, Sülmosl, Mineral-
wösser u5w. - Gawifi hasl du
aucfi schon gehörf, dall z. B.
Sporfler vor schwerEn Weltkömp-
len wocfienlang keine ol,kohoii-
schen 6elränkE nehmen und nichl
rauchen dürfen. Warum wohl? -Mil dem Verzichl auf: Rauchen
:parst du dir GEld viElleicht für
einE schöne Reise.

Genügend schlafen t

>Früh aulsletren lrr empfahlen wir
am Anlang. Und am Schlul müs-
scn wir sagen: >Rechlzeilig ins
Bottl< Das isf die natürliche Le-
bensweise. Schlale, wenn mö9-
lich, bei oflenem Fensterl - Ver-
9it auch nicit Dein gulos Oewis-
ssn irl ein sanlles Ruhekissen<l
Plogt dich elwas, bringe es mil
Mullor oder Valer ins Reine I Ver-
rcfiiobc auch die Aulqaben nicht
auf den cndern Morgenl Du
schläbl rontl unruhig.
Und nun: DElib grund'l(
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Unterrichtsmodel l -Wettbewerb | 956

In diesem Wettbewerb sollen Modelle hergestellt werden, die
sich für den Unterricht in der Schule verwenden lassen, Da-
mit du ungefähr weißt, was etwa gebastelt werden kanno sol-
len hier einige Ärbeiten, die im Verlaufe der Jahre einge-
sandt wurden, aufgezählt sein. Wir erhielten beispielsweise:
Pfahlbauerdorf, \X/ohnhaus der Helvetier, alemannisches Ge-
höft, römische Befestigungsanlage, Ritterburg, Zugbrücke,
Mauerbrecher, Schleudermaschine, alte Geschütze, Eisen-
bahnwagen, Lokomotiven, Drahtseilbahnen, Luftseilbahnen,
Schiffe verschiedener Art, Flugzeuge, Schiffsschleusen, Hub-
brücken, Viadukte, Krane, Hochdruckkraftwerk, Schwimm-
dock, Vindmühle, Bergwerko Motoren verschiedener Art, De-
zimalwaagen, Ziehbrunnen, Mühlrad, Riesenrad, Lift, usw.

Gewiß findest du unter den aufgezählten Arbeiten schon eine,
die dir entspricht und die du gerne ausführen möchtest. Viel-
leicht kommt dir sogar eine ganz neue Idee. Gut, dann frisch
ans Basteln!

Ftonllenker-Autoear. rrtellbcwcrberbcll von Georg 8ühlmann, Rothcnbufg.
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Mündung ds löi bcl Töt.99.
t.ff.l yon Vlktor Srut.l, ldt/z t., Obot-Vlnl.ilhur.

Die Modelle dürfen aus jedwedem Material hergeetellt sein,
aut Holz, Eieen, Stroh, Plaetilin uew.
Für deinen Modellbau möchten wir dir aber unbedingt vier
wichtige Ratschläge geben:
l. Baue ein solidee Modelt, nicht einee, dae 

'beim 
leieesten

Berühren schou zusammetrbricht !

2. Baetle, wenn immer möglich, etwae Bewegliches! Bei vie-
len Modellen iet dies ja geradezu Bedinguug, damit man
eehen kann, wie die Geechichte funktioniert. Bei etlichen
Arbeiten wird dies nicht gut möglich eein.

3. Baue nicht zu große Modelle, die man zum Spedieren in
riesige Kiaten verpacken muß! Praktiech iet es, wenn du
dein Pack-aterial so wählet, daß es gleich auch wieder für
daa Zurückeenden deiner Arbeit verwendet werden kann.

4. Schreibe unbedingt auf dar Modell selber irgendwo deine
vollrtändige Adresse!
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Der Arbeit iet die Kontrollmarke für den Unterrichtemodell-
'Wettbewerb beizulegen. Vielleicht kaunst du sie gleich auf
dein Modell aufkleben (aber gut, gelt!).
Ferner soll von Vater oder Mutter oiler einer Lehrperson
eine Bestätigung beigelegt werden, daß die Arbeit v o n d i r
a I I e i n, a I s o o h n e f r e m d e H i I f e ausgeführt wurde.
Vergiß auch nicht, Rückporto beizulegen, wenn man dir dein
Modell zurückschicken soll !

Zeichn ungs-Wettbewerb | 956

'Wir stellen wiederum für die Schüler bis und mit dem 10.
Altersjahr 4 besondere Aufgaben und für die Wettbewerbe-
teilnehmer vom 11. bie und mit 17. Altersjahr ebenfalls 4 be-
sondere Themen. Von diesen 4 Aufgaben jeder Altersstufe
müssen z w e i gelöst werden.

Itlu3trrllon r!? Oarchlchle rFunkcnsonnlegc.Wrllbewdb.rbcll von Arnlt
Elshm0llct. l2 t,, Dlclrchwil-Kltchb.rg lxr. Sf. O't' Die Zeiclroung i:t im
Originrl rclrr Inrbenfroh, wa: in der einlarbigen Wiedergobc leidcr nicht

zum Aurdruck komml' 
rs9

:'r'': ::1 :rl,i;.t!lt{ .
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Die Aufgaben sind folgende:

A) Für SchüIer bis und mit dern 10. Altersjahr:
I. Am Bahnhof.
2. St. Niklaus kommt.
3. Einen Gegenstand nach Natur zeichnen (2. B. irgendeinen

Gegenstand dahein, ein Haus, eine Gasse, eine Kapelle,
eine Brücke usf.).

4. Ein Bild zu irgendeinem Märchen oder einer Geschichte.

B) Für Wettbewerbteilnehmer vom ll. bis und mit den
17. Altersjahr:
I. Am Bahnhof.
2. Fasnacht.
3. Ein Gegenstand nach Natur (irgend et*'as in Haus oder

Hof, im Garten, auf dem Feld; dieses Jahr darf es auch ein
Gebäude sein).

4. Ein Bild zu einem Gedicht, einem Märchen oder einer Ge-
schichte (gib den Titel des betr. Gedichtes usw. an!).

Oclge, Xotenhetl und Karre, n.ch Nalur gezeichnel von Silyia Lengg,
14Y2 t., Fls.hinEcn lThg,l,
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Faftschnllt von Joil Dcgen. llt/2 1,, Llllau l|(1. Luz.rnl.

Die Art der Ausführung iet euch freigestellt. Ihr könnt mit
Bleistift, Farbstift, Feder oder Pinsel arbeiten, ganz, wie es
euch am besten paßt. Aber schickt nicht >Helgen< ein, für
die ihr beim Zeichnen keine fünf Minuten Zeit benötigt!
Verwendet auch ein anständigee Zeichnungsblatt (nicht etwa
nur aus Heften herausgerissene Blätter, die auf der einen
Seite gar noch beschrieben sind, oder zerknittertee Packpa-
pier und dergleichen)! Das Blatt soll höchstens 35 cm
lang und 27 cm breit sein. Selbstveretändlich darf die Zeich-
nung kleiner sein, niemale aber größer.
Rollt dae Blatt nicht zusammen, sondern echickt es flach ein!
Auf dem Zeichnungeblatt selber (Vorder- oder Rückeeite)
soll der Vater oder die Mutter oder eine Lehrpereon beetäti-
geu, da8 die Arbeit wirklich von dir stammt und ohne Vor-

6 >Mein Freund< 1956 r6l



S(herans<hnill Yon Rlchetd Urschcler, l2 l.' Sl. Oallcn C.

lage ausgeführt wurdeo vielleicht mit folgenden Worten:
Ich bestätitge' daß die Arbeit von (dein Name) ohne

Vorlage und ohne fremde Hilfe ausgeführt wurde.
Unterschrift.

Zu deinen Arbeiten gehört die Kontrollmarke für den Zeich-
n u n gs - Ve t t b ew e rb.

Schreibe unbedingt auf j e d e Zeichnung deine genaue

Adresse !

In diesem Wettbewerb werden die Arbeiten n i c h t zurück-
gesandt,
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Scherensch n itt-, Faltsc h nitt-Wettbewerb | 956

Die Aufgabe ist auch dieses Jahr wieder freigestellt. Aber
wiederum ist Hauptbedingung, daß ihr zwei verschi'e.
d e n e Arbeiten eineendet (natürlich dürfen es auch mehr

W.llbcuclbrrbeil von Pel.r B.ung.rlnd, ll J.. Weld lKl. Zotlchl,
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An Quel, Schd.ntchnlll yon Yr.nl SGhElt, 15 l', Lur.tn.

eein). \[ir erhalten dadurch ein viel besseree Bild von der
Leistungsfähigkeit des betrefrenden \üettbewerbteilnehmers.
Selbstveretäudlich dürft ihr nicht nach Vorlagen ar-
beiten, indem ihr diese z. B. vergrößert, verkleinert oder
gleich durchpaust. Gerade dae Entwerfen ist eine Haupt-
arbeit bei einem Scherenechnitt. Und da heißt es unbedingt:
eigeneArbeitleisten!
Auch dae Ausschneiden müßt ihr natürlich eelber beeorgen.
Eg darf euch niemand helfen.

Ferner muß der Scheren- oder Faltschnitt aufgeklebt
e e i n, was meisteng keine leichte Arbeit ist.

Vater oder Mutter oder eine Lehrpereon hat schriftlich zu
bestätigen, daß du deine Scherengchnitte eelber ent-
worf en und ausgeschnitten hast. 

- 
Fehlt eine eol-

che Bescheinigung, erhält man keinen Preis.
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Schreibt. bitte, auf j e d e Arbeit eure volletändige Adreese!
Zu diesem ,Vettbewerb gehört die Kontrollmarke für den
Scheren- und Faltschuitt-\[ettbewerb.
Erwähnt sei noch, daß in diesem Wettbewerb die Arbeiten
u i c h t zurückgesandt werden.

Linolschnitt-Wettbewerb | 956

Die Aufgabe ist freigestellt. Du kannst wähleno wae dir am
besten zusagt, z. B, ein Glückwunschkärtchen zu irgendeinem
Festtag im Jahr (Iüeihnachten, Neujahr, Ostern) oder zu ei-
nem Festtag in der Familie (Geburts- oder Nanenstag von
Eltern und Geschwistern), ferner eine Landechaft, ein Ex-
Iibris, eine Burg, ein Schloßo ein Bild zu einer Geechichte,
Gegenstände nach Natur (Vaaen, Krüge, Früchte, Blumen),
kurz, was dir am besten paßt.
Aber merke dir unbedinga: ee darf nicht nach Vor-
I a g e n gearbeitet werden. Auch das Vergrößern und Ver-

Llnol3chnlll-W.llbcvcrberbclt yon Vlltor Eosrard. l6 J., notkGut lzugl.
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kleinern von Vorlagen iet unstatthaft. D u s e I b e r mußt dir
ein Bild ausdenken, und du allein eollst es auch augschnei-
den. Brüder oder Schweetern oder Schulkameraden dürfen
nichthelfen.
Damit wir sicher sind, daß alle diese Vorschriften eingehal-
ten wurden, muß der Vater oder die Mutter oder eine Lehr-
person bestätigen, da8 du das Bild selber entworfen und
auch allein in Linoleum ausgeschnitten hast. Fehlt diese Be-
stätigung, erhält man keinen Preis.
Ee sollen ferner das Linolstück, in dem man das Bild aus-

schnitt, und ein Bildabzug eingeschickt werden. Auf
Wunsch wird die Linolschnitt-Platte wieder zurückgesandt.
Man kann zwar v o r dem Einsenden der \fiettbewerbarbeit
eine ganze Menge Abzüge herstellen, so daß der oBedarf< an

Bildern vollständig gedeckt ist und man die Linolplatre nicht
mehr nötig hat. Sofern sie aber doch zurückgeschickt werden
eoll, muß Rückporto beigelegt werden.

AnbGlung d.1 HltlGn.
Llnolrchnltl yon PclGr Brungülnct, ll ,,, Wald lfl. ZGh,l.
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Llnolichnlll von Pafrlcl Meycrhans, l, 1., Wll lKl. Sr. O.l,

Ferner soll auf dem Bildabzug die Kontrollmarke für den
Linolschnitt aufgeheftet oder aufgeklebt werden.
Es muß nur e i n e Arbeit eingesandt werden. Selbstverständ-
lich darf man auch mehrere schicken. Dann schreibt aber
auf j e d e Arbeit eure vollständige Adresse.

Die Herstellung von Linolschnitten
Man entwirft zuerst eine Zeichnung. Diese paust man auf
glattes Linoleum auf, und zwar im Spiegelbild. Dann
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rchneidet man sie mit einem gewöhnlichen Sackmeseer oder
auch mit beeondern fnEtrumenten (2. B. nit dem >Tifcmee-
eer) im Liuoleum aug. Vae auf dem Bilde e chwarz er-
echeinen soll, wird im Linoleum stehen gelaesen. Waa w e i I
erecLeinen muß, wird weggeschnitteu.
Anfänglich wählt man am beeten ganz einfache Zeichnungen.
Schnörkellinien gehen dir nämlich beim Ausechneiden sicher
futech, und dann mußt du die Arbeit wieder von vorn an-
fangen.
Nun kommt das Drucken. Zu diesem Zweeke mußt du die
Linoleumzeichnung (oder dae Klischee, wie man in der Fach-
sprache eagt) gleichmäßig mit Farbe bestreichen. Ale Farbe
nimmt man Aquarellfarben oder Tempera mit wenig Vaeeer
verdünnt und 

- 
damit sie nicht eo schnell eintrocknet -mit einigen Tropfen Glyzerin vermengt. Um die Farbe rasch

gleichmäßig auftragen zu können uud dabei zu verhindern,
daß sie auch iu die Vertiefungen hinunterfließt, benützt man
eine Farbwalze. Diese kann man billig heretellen, indem man
ein Stück einee Besenstiels nimmt und mit einem Teil eines

Er llbrlr. Llnolrchnllt von V.r.na Yot. 16 t,, Blbcrlrl lsol.l.
(tm Original in dunkelbrauner Farbe ausgeführf, was wärmer wirkl

unser Schwarzdruckl)
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alten Veloschlauches überzieht. Mit dieser Farbwalze fährt
man über die Farbe und verstreicht sie gleichmäßig. Hierauf
wird das mit Farbe bestrichene Klischee auf das Papier auf-
gepreßt, dann weggenommen, und die Geschichte ist fertig.

Holzmalerei -Wettbewerb 1 956

An Gegenständen kannst du einsenden, was dir am besten
z.uaagt, z, B. eckige oder runde Dosen, Schachteln (gebrauchte
Zigarrenschachteln usw.), Ketten, Holzperlen, Holzteller
usw. Bei der Bemalung darfst du dich aber n i c h t an Vor-
lagen halten, sondern du sollst selber etwas entwerfen, Bei
der Ausführung deiner Arbeit merke dir, daß das Wichtige
an dieser Holzmalerei ist, einen Gegenstand durch Bemalung
schmucker zu gestalten. Das kann häufig auf sehr einfache
Art geschehen.

W3llbeyclbarblll von Rormarie Slud.r, l5 ,,, Anrltwil lThg.l.
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W.tlb.v.rbxb.ll yon nornrrl. grhl.r, I5 1., lrlgach l5l. O.l.

Schickt deehalb nicht auf Holz gemalte ZeichnungB-
'Wettbewerbe ein, wie das manchmal vorkommt!
Beginnt mit der Arbeit frühzeitig, nicht, daß die Farbe beim
Verpacken noch feucht ist und das ganze Packnaterial an
der Farbe klebt!
Der Vettbewerbarbeit muß von Vater oder Mutter oder
einer Lehrpereon eine Bescheinigung beigelegt werden, daß
die Bemalung von dir entworfen und ohne f remde
H i I f e ausgeführt wurde. Fehlt diese Bestätigung, erhält
man keinen Preis, mag die Arbeit auch noch so gut rein. Be-
achte deshalb dieee Beetimmung unbedingt!
Zu diesem Wettbewerb gehört die Kontrollmarke für dea
Holzmalerei-Vettbewerb.
Schreibe deine vollständige Adreese, wenn immer möglicL,
auch auf den Gegenstand selber (2. B. auf die Rückeeite oder
die Unterseite)! Vielleicht kannet du au einer solchen Stelle
gleich die Kontrollmarke mit deiner Adresee aufkleben (aber
gut, gelt!).
Venn Rückporto beiliegt, werden die Gegenetände wieder
zurüchgesandt. Sie werden den'Wettbewerbeteilnehmern im
Verlaufe des Sommers 1956 zugestellt.
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Lederarbeiten-Wettbewerb I 956

In diesem Wettbewerb dürft ihr herstellen, was euch am
meisten zusagt. Ihr seid also an keine bestimmte Aufgabe ge-

bunden. Damit ihr schneller zu einem Entschluß kommt, sol-
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Einige Oeg.niländc aus einam lrühelGn Led.tarbeiten l{eltbowerb.
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len hier einige Gegenetände, die etwa aurgeführt werden L.ön-
nen, aufgezählt werden: Schlüeeeltäschchen, Geldbeutel,
Brieftasche, Schreib-Etui, Zigarren-Etui, Photoalbum, Gürtel,
Kräglein, Ifandtasche, Etui für Taechenkalender, Mueikmap-
pe, Buchhülle, Tasehe für Geographiekarten, Aktenmappe,
Trägertasche, Etui für Photoapparate, Schreibmappe, Etui
für einen Füllfederhalter, Täechchen für Taechentücher uef.

- 
Gewiß findeet du in dieser langen Liete eineu Gegenstand,

der dir zueagt. Gut, dann frisch aus Werk!
Sei aber eon vernünftig und beginne für den Anfang mit ganz
einfacheu Arbeiten; eonst gelingen sie dir nicht, und die
Mißerfolge entmutigen dich dann.
Natürlich darf dir bei der Ausführung deiner 'W'ettbewerb-

arbeit niemand behilflich eeiu. Sie eoll volletändig d e i n
Verk sein. Du mu8t von Vater oder Mutter oder einer Lehr-
pereon eine Beetätigung beilegen, daß du den Gegenetand
wirklich gelber entworfen und auegeführt hast.

Schicket du nehrere Arbeiten ein, eo echreibe unbedingt zu
j e d e r deine vollständige Adresse!
Die eingesandten Gegenstände werden wieder zurückge-
schickt, wenn dae Rückporto beigelegt wird.
Zu deiner Arbeit gehört die Kontrollmarke für den Leder-
arbeiten-Wettbewerb.

Mädchen-Handarbeiten 1956

Buchhülle

Zur abgebildetenBuchhülle wurdeRupfen in graugrünerFar-
be verwendet. Die Verzierung besteht aus Hexen. und Ma.
echenetich. Es iet euch jedoch erlaubl auch audere Stichar-
tea zu wählen. Yielleicht lockt ee euch, den Kreuzetich wie-
der einmal zu Ehren zuziehelo, Aber denkt daran: der Kreuz-
atich soll uur auf Stofren mit gut zählbaren Fäden auegeführt
werden. Kopiert keine komplizierten Mueter aue Vorlage-
büchern! Vereucht selber die Kreuzchen zu einfacheu aber
netten Börtchen zusammenzufügen! Überlegt genau, wo ihr
t72



die Verzierung anbringen wollt! Gedenkt ihr nicht, die gauzo
Fläche in ein Linien- oder Streumuster aufzuteilen, da der
Stofr in besondere echöner Farbe oder Qualität gewählt wur-
de, so echmückt nur den Buchrücken oder führt dem obern
und untern Raud entlang eine Bordüre.
Leichtere Stofrarten werden auf der Innenseite abgefüttert.

Der Nähbeutel

Wie praktisch ist es, wenn wir uuser Nähzeug, wie Fingerhut,
Schere, Meter,Nadelbüchlein undFadenspulen in einemNäh-
beutel versorgeu können! Zu eeiner Herstellung braucht es
nicht viel Stofr. Vielleicht findet eich in Muttere Reerentruhe
etwas Passendes, sei es ein Stück farbige Leinwand, Etanine,
Rohseide oder eonet etwae ähnliches. Kleinere Reeten laeeel
eich streifenweiee mit Ziereiichen zusammeusetzen.
Zuerst schneidet ihr ein Bödeli aue Kartou und überzieht ee

mit Stofr. An einem ca. 25 cm breiten Stofretreifen, der zur
Runduug geechlosseu wird, näht ihr am obern Rand einen
Saum für den Durchzug der Kordel. Nachher legt ihr den un-
tern Rand umo zieht zweimal ein und befestigt ihn am Bödeli
nachdem der Streifen verziert ist. Sollte euer Stoff nicht aus-
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reichen, so dürft ihr ohne weiteres den Streifen glatt um den
Boden legen. Damit im Beutelchen nicht alles kunterbunt
durcheinanderliegt, könnt ihr auf der fnnenseite ein Futter
mit aufgesteppten Taschenteilen anbringen.
Zur Verzierung des Beutels verwendet ihr die von der Schule
her wohlbekannten Sticharten.

Stofidruck

Sicher ist euch vom Zeichenunterricht her bekannt, daß sich
Papier mit Kartoffel- und Linolstempeln bedrucken läßt. Auf
ähnliche Weise lassen sich auch Stoffe bemuEtern. Nur ist
in diesem Falle der Linolstempel der Haltbarkeit wegen vor-
ztziehen, Mit dieser Technik kann man eine Menge hübecher
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Gegenstände ausführen, wie: Buchzeichen, Deckeli, Buch-
hüllen, Photoalben, Pochettli, Kissenüberzüge und vieles an-
dere.
Mit Ausdauer, Genauigkeit und etwas Schönheitssinn werdet
ihr bestirnmt gute Resultate erzielen.
Ich setze voraus, daß euch der Kartoffelstempel oder der
Linolschnitt bekarrnt ist; sonst gehen die Juventute-Werk-
bogen Nr. 3 und 4 darüber rrähere Auskunft.
l)as Linoleum soll feinkürnig, il J rnrn tlick und möglichst
einfarbig sein.

Zum Schneiden braucht ihr Gr:il3fuf3, Hohlmesser und ein
gutes Taschenmesser.
Den Entwurf zu einem Stcmpel probiert ihr zuerst gut aus.
Achtet tlabei auf einfache, klare Formen! In Quadrate, Krei-
se, Dreiecke hinein lassen sich strenglinige lluster, *'ie auch
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freiere Fornen der Pflanzeu- und Tierwelt komponieren, die
ihr dann als Streumueter oder in geschloeeener Streifenan-
ordnung über die Flächen verteilt. Auch der Faltschnitt gibt
euch viel Anregung für geeiguete Linolschnittmuster.
Ist der Entwurf fertig, so echneidet ihr ein Stück Linoleum
zurecht, daa nach allen Seiten ein wenig größer ale uneere
Zeichnung ist. Gebt acht auf den Rand! Die Seitenlinien eol-
len rechtwinklig zueinander etehen.
Nuu wird die Zeichnung sorgfältig aufgepaust. Bei eiuem
Scherenschnitt-Entwurf müßt ihr den Rändern nach fahren.
Die Flächen, die herausgeschnitten werden, schraffiert ihr,
damit ihr euch weniger irrt. Läßt eich der Stempel nicht gut
faeeen, kann er auf Pavatex oder ein lfolzLlötzchen aufge-
leimt werden.
Zum Bedrucken von Stoffen brauchen wir möglichet licht-
und waechechte Farbeno zum Beispiel Schubigers Stoffdruck-
farbeu, Deka Stoffdruckfarben und andere. Sie.siud erhält-
lich in Zeichenutensilien-Geschäften.
Zum Stoffdruck eignen sich am besten glatte Stoffe, zum
Beiepiel: Baumwolle, Seide, feine Leinwand. Es iet vorteil-
haft, den Stoff vor dem Bedrucken zu waechen und gut zu
verbügeln. Achtung, Stoff nicht verziehen!
Nuu richtet man sich eine glatte Unterlage, am besten ein
Reißbrett zurecht, belegt ee mit einigen Lagen Zeitungen,
Löschpapier oder einer Filzplatte.
Dae zu bedruckende Gewebe legt ihr darauf und befestigt ee

mit Stiften. Stoff fadengerade spannen!
Dae Drucken. Venig Farbe wird auf eine Glaeplatte ge-
drückt und mit einer Malerepachtel oder einem alten Tisch-
messer glatt gestrichen. Nachher wird mit einer Gunmiwalze
die Farbe zu einer gleichmäßig dünnen Schicht verteilt und
auf den Stempel übertragen. Dieser eoll gleichmäßig einge-
walzt werden. Macht zur Kontrolle vor der eigentlichen Ar-
beit einige Probedrucke, es lohnt eich! Um eine exakte Ar.
beit zu erhalten, nüßt ihr vor dem Äufdruck mit Bleistift
Kennzeichen am Stempel und auf dem Stoff anbringen.
Ein etwa ll2 cm breiter Papieretreifen mit Markieruugen
über den Stoff geepannt, leietet ebenfalle gute Dienete.
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Kinderkleidchen, mit Schmuckfalten verziert

Wettbewerbarbeit von Klara Müller, 141r J.,
Flawil (Kt. St. Gallen)



Bauernkitteli
mit Stickerei



Sofaki sse n

Wett bewerb a rbeit
von Monika Kälin,
'151r J., Zilrich
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So vorbereitet beginnt ihr rrrit dem eigentlichen Druck. Setzt
dcn Stempel gerrau auf die bczcichnete Stelle und klopft mit
einem Hamnrer in st'nkrechtcr Iiichtung auf rlie Fläche. und
z\r'ar so. dal3 die liarbe überall haften bleibt. Beim Vegneh-
rnen des Stelrpr:ls Stoff leir:ht f rsthaltenl Nach jedem Abzug
rnul3 der Stenrpr:l neu eingewalzt *'ertlen. l)arauf achten, da13

tlie ['arbe rnöglichst gleichmiilJig aufgctraiJen u'irdI
I)en fertig br:rlrtrckten Stoff las.ctr rrir einigt: Tage austrock-
neu. bevor er arrf tler linken Seite gebügelt t-errlen kann.
Nach getaner Arbeit müßt ihr alle \\-erkzerrgc gut reinigcrr.
I)ie Gummiwalze wird zuerst auf Packpapicr gut abgerollt
untl tlann nit einern mit Renzirr otler'ferpcntinersatz gc-

triinkten Lappcrt alri:lerielrrrr. r\lit der glciclren Lösung rrer-
deu Clasplatte urrrl LinolsterrrpcI saulrer gelttat ltt.
Und nun mit f rolrclrr llut arr rlas st hiine \'erkl
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wie ein einla(he5 Moliv vets(hiedenatlig tutammeng€llellt werden kann.
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Bauernkitteli

Ver sieht ihn nicht gern an unsern spielenden Knaben und
Mädchen? In einem leuchtenden Rot oder kräftigen Blau,
verziert mit Litzen oder Stickerei in fröhlich abstechender
Farbe, sind diese Kitteli eine wahre Augenweide.
Die eine Abbildung zeigt ein Muster in Kimonoform, mit ge-
schlossener Achsel, geradern Armloch und Armel mit einge-
setztem Spickel. Diese Form eignet sich speziell für die Klei-
nen. Für 4-5jährige wird vielleicht das Muster mit schräger
Achsel und eingeschweiften Armloch yorgezogen.

Zum Kitteli verwendet ihr am besten kochechte, feste Baum-
woll- oder Leinenstoffe. Der Stoffverbrauch richtet
sich nach der Größe des llusters und nach der Länge der
Armel: ca. l.l0 bis I.50 m bei 80 bis 90 cm Stoffbreite. Gebt
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beimZuschneidea Nähte und Säume zu! Die über-
rr e i t e von 5 cm bei Yorder. und Rückenmitte iet zum Ein.
ziehen dea Halsaueschnittes auf die angegebene Veite be-
rechnet. Der S c h I i t z in der vorderenMittewird mit einem
geraden Streifen belegt und je nach Aueschmückung auf die
rechte oder linke Seite geetürzt. Bei weichen Stofren köunt
ihr die N ä h t e zur Kehrnaht verarbeiten, sonst genügt eine
einfache Naht, die sorgfältig umfahreu wird, Den II a I e -

aur 6 chnitt, der rund oder eckig Eein kann, faßt ihr mit
einem geraden Stofretreifen ein. Dieser kann auf der rechten
Seite aufgesteppt oder mitfeinenSaumetichen aufgenähtwer-
den. Dann 8türzt ihr den Streifeo auf die Kehrseite und
eäumt ihn hinunter. Den kurzen ArmeI zieht ihr vorn
auf die Oberarmweite ein und umfaßt ihn mit einem gera-
den Streifen wie beim Halsausechnitt. Der lange Armel
bekommt vorn ein Bündchen, dae nit Knopf uad Knopfloch
geechloeeen wird. Die Armel eetzt ihr mit einfacher Naht ei'n
und versäubert eie mit Schrägband.

Die Ve rzier ung dürft ihr vor allem auf beiden Taschen
anbringen. Dann könnt ihr zu beiden Seiten dee Schlitzee ein
2-3 cm breitee Börtchen sticken, wae sehr hübech auseieht.
Oder ihr rtickt nur eine feine Linie um Halsaugechnitt und
Schlitz und setzt dafür eine ca. 5 cm breite Achselpatte iuf
und echmücLt diese, passend zur Tasche, aus.

Dae IIalebündchen echließt ihr mit einer Kordel.

IUIädchen-Handarbeiten-Wettbewerb | 956

Ee könneu folgende Arbeiten eingesandt werden:
l. Buchhülle. Ausführung freigestellt (Kreuzetich, Magchen-

etich, Hexenstich);
2. Nähbeutel (Verzierung freigeetellt);
3. Stofrdruckarbeit, z. B. Buchzeichen, Deckeli, Buch- oder

Albumhülle, Pochettli, Krawatte, usw.l
4. Bauernkitteli,
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Eg muß nur e i n e dieeer Aufgaben ausgeführt werden. -Schickt aber unbedingt keine audern als die vorgeechriebe.
nen Arbeiteu eino wie das immer wieder vorkommt. Da wir
uus unbedingt an die Wettbewerbebestimmungeu halten müe-
seno können wir eolchen Arbeitea keinen Preie zuepre.
cheno selbst, wenn dieee noch so gut ausgeführt sind.
Die Arbeiten werden spätestene nach Erscheinen dee neuea
Kalenders, eehr wahrecheinlich aber echon im Sommer 1956,
wieder zurückgesandt. Aber Rückporto beilegen!
Von der Mutter oder der Handarbeitelehrerin muß eine Be-
etätigung beigelegt werden, daß deine Arbeit ohne frem.
d e H i I f e angefertigt wurde.
Auf die Arbeit eoll man mit ein paar Stichen oder nit einer
Stecknadel die Kontrollmarke für den Mädchenhandarbei-
ten-Wettbewerb befestigen.
Ver mehrere Arbeiten einechickt, eoll unbedingt auf j e d e
seine Adresse echreiben. Anna Schmid

Geograph ieFWettbewerb I 956

Karl, ein Junge in Luzern, konnte letzten Sommer mit eeinen
Eltern eine echöne Ferienreiee ausführen, I]ngere Karten-
skizze Seite 182 orientiert dich über den Veg dieser Reiee.
Darin eind acht Ortschaften mit Nunmern bezeichnet. Nun
sollet du herausfindeno wie dieee acht Ortechaften heißen. Ee
iet nicht besondere echwierig. Einige kleine Hinweise helfen
dir vielleicht leichter auf die richtige Lösung.

Bei Nr. I sieht man, daß ee sich um einen Eiseubahnknoten-
punkt handelt. Dae Kreuz bei Nr.2 deutet an, daß eich dort
ein berühmtee Kloster befindet. Nr.3 iet eine hübsche Stadt
an eiuen See. In der Stadt Nr.4 befindet eich ein prächtige
Kathedrale im Barockstil. Von der Ortschaft Nr. 5 führt
eine Eisenbahnfähre über den großen See. Nr. 6 ist eine sehr
malerieche Stadt, in deren Nähe sich ein berühmter \faeeer-
fall befindet. Nr. 7 und Nr. 8 eollten dir ohne weiteres be-
kannt sein.

l8l



Karfs
Ferienreise 1955

Wenn du die verschiedenen Antworten herausgefunden hast,

schreillst du sie auf den Coupon Seite I99, schneidest diesen

aus, klebst ihn auf die Rückseite einer Postkarte auf und
schickst ihn bis spätestens 15. Januar 1956 an den Ver-
lag Otto Walter AG., Olten.

Merke dir also vor allem, daß man den Coupon nicht in ein
Couvert verpackt, sondern unbedingt auf die Rückseite einer
Postkarte aufkleben und so einschicken eoll.

Unter den Einsendern richtiger Lösungen werden dann

I O O als Preisgewinner a u s g e I o s t.
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Einige bekannte hohe Bauwerke
Dö5 Emplr.-Sl.lc-Ocbäude ln NGv York ist mif 380 m HöhE das höchsls
Gebäuds der Welt. - Der 3OO m hohe'Ellfcllurm In P.tlt,1889 erbaul,
gilt al: das höqhrle Bauwerk Europ.i, - Die beiden lrücldt0rmG dar
Ooldcn-Grlc-HlngabrilctG In S.n F?ancl3co erreichsn die mglaubliche
Höhe von Tfl m. - Dsr Mtln3larl[rm In Ulm. der höctEtq Kirchlurm der
Welt, i:l l&l m hoch, die Kölncr Dom-!0?mc erreichen cine Höhe von
19 m; dio l(uppcl dar Pcldrklrch. In Rom erheb! sich .l32 m hoch, dcr
BctnGr MllnrlGrlurm, der höchsts Kirchfu,rm der Sclrweiz, i00 m. - Dis
möchlige Ch@P3.Pyt.mlde In ÄgyPlan wei:f qine Höhs von l,lO m auf.

Dcr grollc S.nd.furm ton Bsomonsl.r milyt 2i5 m (Sotl.nr 195 m).
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Größe u. UVohnbevölkerung der Kantone nach
den Ergebnissen der Volkszählung von 1950

Kaqtorc
l'lÄcbc
ia Lmr

Produltiv
in lot

Vohrbe
völLrog

Vollr
dichtc

Zärich .

Bern
Luzern
Uri..
Schwyz
Obwalden
Nidwalden
Glarus. . . .

zug.
Freiburg . .

Solothurn
Basel.St8dt
Basel-Land .

Schaffhaueen
Appenzell A..R
Appenzell I.-R
St Gallen
Graubünden
Aargau
Thurgau . . .

Tessin....
Vaadt .

Vallie
Neuenburg . .

Genf

Schweiz

t729
6 884

| 492

t074
908

493

275

685

240
I 671

791

37

427

298
242
l?3

2 013

7 tl4
| 404

r 006

2 813

3 209

5 235

800

282

I 563

5 586

r 359

566

7r5
123

2rl
495

201

t466
765

23

409

2U
232

150

| 778

4945
I 328

826

2082
2 728

2926
6v2
230

777 002
801 94:l

223249
28 556

7l 082

22t25
19 389

3? 663

42239
158 695

l?0 508

t96 198

107 549

57 5r5
47 938
13 427

309 106

13? 100

300 ?82

149 738

175 055

37? 585

159 l?8
128 152

2029r8

449
ll7
150

27

78

45

7l
55

176
95

215

5 3ll
252

193

198

78

r54
l9

214
149

62

ll8
30

160

7t9

41295 31 983 47t4992 ll4

t84



Konfesslonelle Gliederung der Kanlono und der Städte

Kaüiorc Römirch-
KrtholiLGn

Chri.t-
htLolitcr Isnclitcn

Ard.rc,
ohE.

Zürich 560 080
67t8r7

30 396
2073

' 4642

427
I 485

24624
6s44

2l 003

69204
t24434
78786
44 408
39748

572
t22039
69 524

171296
97 515

10792
294823

5 960
100 158
r02625

193 120
ll9 ?15
t89 91?
264t9
66297

2t256
t7 846
t2946
s5 461

136 959

94742
61 548
26741
t2 43r

7 794

12 833
184 087
664r9

r22t72
5l 245

160 569
75 142

152 682
24829
85 856

5 r58
3 256
| 129

20
79

l8
28
28
63
s4

4904
t67r
r ll5

275
92

5
I 048

r22
5 096

3r0

206
810
l3

768
1298

6532
I 403

497

6
17

6
24

t79

;

105
2620

148
57
44

555
I 8t4

3l
506

2897

565
360
496
169

12 l12
s7s2
I 310

24
49

l8
l3
59

147
500

r 553
s223

759
344
260

l5
I 36?

675
| 722

499

2 933
4996

492
I 891

r0242

Lurem

Schwyz......
Obwalden ....
Nidwslden ....
Glarue........
zog ..........
Fribourg .....
Solothum ..,,
Basel-Stadt ...
Bagel-Lan<l . ..
Schafihaugen ..
AppenrcllA.Rh.
Appenzell I.Rh.
St. Gallen ....
Graubünden ..
Aargau .......
thugou ....,.
Ticino . ,... .,.
Yaud ........
Valais ..... ...
Neuchätel..,..
Genäve ,......
Schweiz 2 635 375 I 959 046 28 568 t9 048 52 955

Zürich
Baeel

253224
tt4792
ll8 823
74837
7s 559

33 501
5r 535
t4s52
38 314
23877

263 608

I l7 3?6
58 801
23295
s8 556
27 2t8
32 53?
t4267
43773
I 659
7 431

l9s 888

3729
2534
I 089
I 086

375

?39
272
837
s72
669

4379

6 169
2 471

792
2642
I 009

463
95

457
268
4t7

I 970

I 522
4945
2 500
I 352
2646

771
756
907
s29
906

4766

Genäve ...
Lausanne .

St. Gsllen
Winterthur
Lurem ...
Clnux-de-Fonds
üuge
Total ........ t062622 587 801 16 281 l6 753 36 600

185



Gemeinden mit über 5000 Einwohnern

nach den Ergebniesen der Volkszählung 1950

Kt. Zürich:
Zürich
Winterthur
Uster .
Vädenswil
Horgen
Küsnacht
Thalwil
Vetzikon
Wald
Dietikon
Zollikon
Dübendorf
Rüti
Adliswil
Schlieren
Meilen .

Kilchberg
Stäfa'Wallisellen

Kt. Bern:
Bern
Biel
Thun
Köniz
Burgdorf
Bolligen
Langnau i. E.
Steffieburg
Langenthal
Del6mont .

Spiez
Porrentruy
St-Imier
Moutier
Muri b. Bern
Sumiswald
Frutigen
186

. 390 020

. 66925

. t2 350

. l0 I55

. 10 lt8

. 8920

. 8787

. 8017

. 7163

. 7t32

. 6947

. 67s0

. 6647

. 6240

. 6074

. 5992

. 5474

. 5294

. 5202

Münsingen
Worb

Kt. Luzern:
Luzern
Emmen
Kriene
Littau
Kt. Uri:
Altdorf
Kt. Schwyz:
Schwyz
Einsiedeln
Arth
Küßnacht

Kt. Obwalden:
Sarnen.

Kt. Nidwalden:
(Stans

. 146 4gg Kt. Glarus:

. 48342 Glarus

. 24 157 Kr. Zue:. 20742

. ll 586 !"e '

. e 84t y!"'

. 9 lo.5 uham

. 8 941 Kt. Freiburg:

. B 933 Freibure. 7 504 Bulle . .. 6536

. 652l Kt. Solothurn:

. 5972 Solothurn

. 5 916 Olten

. 5 845 Grenchen

. 5 700 Biberiet

. 5 643 Balsthal

5 250
5 116

60 526
il.065
9 82r
5 640

6 576

l0 259
8 423
5 816
5 680

6 t99

3 992)

5724

14 4BB
6 992
5 486

29 005
5 255

t6743
16 485
12 650

5 283
5 r07



Kt. Baselstadt:
Basel 183 543
Riehen 72402
Kt. Baselland:
Liestal I 449
Allschwil . ? 900
Binningen 7 864
Muttenz 7 125
Pratteln 6 863
Birsfelden 6 148
Münchenstein 6 033

Kt. Schaffhausen:
Schaffhausen 25 97I
Neuhausen

amRheinfall . 7969
Kt. Appenzell A.-Rh.:
Herisau 13 407
Kt. Appenzell I.-Rh.:
Appenzell 5001
Kt. St. Gallen:
St. Gallen 68 0f l
Rorschach 1l 325
wil . B 68r
Altstätten B 603
Goßau B 316
Henau 6 885
Flawil 6 502.Wattwil 

6 336
Kirchberg S 619
Rapperswil 5 597
Oberriet 5 582
itlels 5 387
Buchs 5204
Kt. Graubünden:

Wohlen
Brugg
Oftringen
Kt. Thurgau:
Frauenfeld
Kreuzlingen
Arbon
Romanshorn.
Ämriswil
Weinfelden
Kt. Tessin:
Lugano
Bellinzona
Locarno
Chiasso
Kt. Waadt:
Lausanne . .

Vevey
Yverdon
Le Chätelard-

Montreux
Pully
Ste-Croix .

N[orges
Nyon
Renens
Payerne
Les Planches
La Tour-de-Peilz
Kt. Wallis:
Sion (Sitten)
Sierre (Siders)
llonthey
Kt. Neuenburg:
La Chaux-de-Fonds
Neuenburg
Le Locle

Kt. Genf :

Genf
Carouge
Lancy

Chur
Davos
Kt. Aargau:
Aarau
Vettingen
Baden
Zofingen

19 382
t0 433

14 2BO
tt 667
ll 5?5

7 393

6 670
5 508
5 350

tI rr4
r0 045
8 816
6 648
5 982
5 823

l8 r22
12 060

7 767
5 744

106 807
14264
L2 266

1l 614
6989
6 575
6 456
6 064
5 698
5 649
5 116
5 015

l0 904
7 161
5 608

33 300
27 998
1r 979

145 473
9 290
5 292
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Die 72 größten Ortschaften der Schweiz

O** 2ahl: Einwohnerzahl bei der Yollezählung 1950
Untere Zahlz Geechätzte Einwohnerzshl 6uf Ende 1954

(uach dcr Angabea dea Eidgenöaeischca Statistircho Amtee)

Zürieh

390 020
41 4 000

Basel

1 83 543
192 900

Lausanne St.Oallen Winterthur
106 807 68 001 66 925
1 13 200 71 300 70 500

Bern Genf

146499 145047
155 600 157 300

IrUZern

60 526
63 600

& ffi

Btel Chaux-de-Fonrls Freiburg Neuenburg

48342 33 300 29 005 27 998
52 300 36 300 31 000 30 000
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Distanzentabelle
Dlc angegcbcncn l(llonel.rzahlan bcrlchsn rlch .ul dl. k0rrcslc Vcrblndung der Hauplitrrt.n.

E0
rtN

5l
84

197
125
121
166
120
156
211
129
213

55
222
152

63
8l

198
46
96
24

r11
221
149

115
190

135

180

298

153

237
7S

24ß,

17t

45
61

263
85
25
70

216
66

178

86
117

r98
109

83
244

112
26
46

314
451

371
360

261
't76

12
43
30
65
58

101

lli
283

47
3t

65
96

177

91

123

114
205

308

97

112

115

367
153

161

171

204
126

235

241

115
99

305

69
45

98
69

138
94

l4{
122
241

74

9il
315l

611

611

121 |

lml
261

591

150 |

2$l
381 |

25sl
r 17l
2371

213|

t6

303

233

144

111

57
81

1

1

16
161

83
92
91
g7

111
308

320
178

I

€\o



Dle größten Seen der Erde
Obcrflächc in km2 Obcrllöchr in km2

Vikloriascc
Ar.13..
Huron:cc
Michiganrcc . . .
Baikalscc
Tcnganiikascc
Grolr€r 8äranrac . .

Ni!33.s..
Grofcr Sklavcn:cc
Eric:ce .
Winnipcarcc
Onlarioroa
Balta:chrec

138 700 LadoEa:co t8 200
227 OO0 T:chad:cc 16 000

83 000 Rudolfrco l0 m0
69 (X)0 Oncaa:cc 9 500
62 000 Tiliccca:rc 8 300
60 000 Nicangu!3.c 7 700
58 000 Grofrr Salzscc 6 200
33 000 Alborlrcc 5 6{Xl
32 000 Wsnerscc 5 600
31 500 P.ipurlcr 3 600
3f 000 Wqllcrscc | 2@
30 000 Malärsec I l(x)
25 9O0 Tolor Mcor 92ll
21 600 Pl.ll.nrcc 591
18 700 Ocnlcrscc 581
18 {00 Eodcnrcc 537

tlächc 6rö8tg
In tmt Tlslo

Gcnlersec (Lac L6man) 581 310
dcvon zur Schwoiu 147

Bodcn-Unlcr:cc 537 252
davon zur Schwcir t7l

Ncucnburgcr:cc . 216
Langensce 212

davon zur Schwciz . 12
Vicrwoldrf6ticr;cc | | 4
Zürichrcc 89
Lugancr;cc 1?

davon zur Schwriz . 3l
Thunqrrec 48
Bielerscc 39
Zugcr:ce 38
Bricnzcrrcg 29
Wafcn:cc 21
Murlcnreq 23

Die größten Seen der Schweiz

Fläcis 6f00te
ln kmt Tlsfc

Sompachorscc t4 87
Sihlrca I | 23
Hcllwiloncc l0 17
Lac dc Jour l0 3l
Orcycrucrrcc al 75
Grcifcn;cc, 9 75
Sarncrrcc 8 52
AcAcriscc 7 82
BcfdcAgcr:cc 5 6
Wägihbrr.. 1,1 66
Silscrcc 4,1 7l
Wohlcn:ce b. Born . , 3,7 20
Klönhl.r3.a 3.1 aE
Pläffikcrsrc 3.3 35
Sifvrplanarcc t,2 Tl
Lauerzcrscc 3 11
Grimscfsco 2,7 l@

Bci Slausccn gill dlc Flöchc dor gc:laulcn Scc:, - Dic Flächon-
:ahlcn rind aul ganzo km2 aul- und abgcrundcl; nur bei Sccn un-
I c r 5 km2 cind dic Dezimcl:lclhn angcgcbcn.
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t53
372

211
t43
280

217
71

t98
261
t50
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>Mein Freund<<-Wettbewerbe 1956

Allgemeine Bestimmungen

Für 1956 veraqstalten wir folgende 9 Wettbewerbe:

l. Geographie-Vettbewerb (siehe Seite l8l)
2. Literatur-Wettbewerb (siehe uBücherstübcheno)

3. Zeichnungs-Wettbewerb (siehe Seite 159)

4. Scherenschnitt-o Faltschnitt-Wettbewerb lsiehe Seite 163)

5. Linolschnitt-Wettbewerb (siehe Seite 165)

6. Holzmalerei-Vettbewerh (siehe Seite 169)

7. Lederarbeiten-Wettbewerb (siehe Seite 17I)

B. Unterrichtsmodell-Vettbewerb (siehe Seite 156)

9. Mädchen-Handarbeiten-Wettbewerb (siehe Seite 180)

Bei dieser großen Zahl von Wettbewerhen finden wohl alle

Kalenderbesitzer solche zum Nlitmachen. An den Wettbewer'

ben kann sich jeder Käufer tles Kalenders (bis zum 17. Al'
tersjahr) beteiligen (auch Kclenrlerbesitzcr im Ausland ).

Die Arbeiten im Geographie-Wettbewerb sind bis spätestens

15. Januar 1956 an der lIF'Verlag Otto Walter A.-G.,

Olten, einzusenden.

Auch die Arbeiten in den andern Wettbewerben sind an r.len

lfpl Verlag Otto Walter A.-G., Olten, abzuliefern, und

zwar bis spätestens 31. März 1956.
Alle Sendungen sind mit dern Vermerk >Wettbewcrb'< zu

versehen :r.nd zt lrankieren! Porto lürZusendung eincs euen'

tuellen Prcises soll nicht beigelegt werden.

Die Arbeiten in den Vettbewerben 3 bis und mit 9 müssen

vom Bewerber selbstäntlig - 
ohne irgendwelche Nlithilfe

anderer - hergestellt und von Vater oder l\Iutter oder der

zuständigen Lehrperson auf ihre Echtheit beglaubigt sein'
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'Vettbeuerbarbeiten ohne Kontrollmarhe erhalten keinen
Prels.

Die uirkliche Kontrollmarke (aue dem Kalender Seite l9B
oder 195 auegeechnitten) eoll beigelegt werden, nicht eine
Zeichnung davon!

Beachte, daß es für jeden Vettbewerb eiue besondere Kon-
trollmarke gibt!
Der Geographie-Wettbewerb muß aul einem besonileren Cou-
pon, der sich aul Seite 799 befindct, eingesandt uterden.

Die Kontrollmarke soll in gut leserlicher Schrilt ausgelülh
seiz, nicht, daß man nach langem Suchen erst enträtseln
kann, was ee wahrscheinlich heißen soll. Vornamen nicht ab-
hür zen, sondern ausechreiben !

Wenn man mehrere Arbeiten schickt, soll man unbedingt aul
jeile ilie Adresse schreiben!

Als Preise kommen allerlei Gebrauchegegenstände für Schü-
ler und Schülerinnen, ferner Bücher, Schülerkalender usf. in
Betracht. Sie werilen den Gewinnern nach Erscheinen des
J ahrganges 7957 zugestellt.

Die Aufetellung der Rangordnung ist Sache der Herauegeber.
Den Nicht-Preisgewinnern uird keine ltlitteilung gemacht.
Die Namen der Gewinner werden ja (soweit möglich) im Ka-
lender veröfientlicht; dort kann man nachsehen, ob nan
einen Preie erhalten hat oder nicht.
Bei den Wettbewerben 3 bie 9 werdeu die Preise nach der
Qualitöt iler Arbeit, bei den Vettbewerben I und 2 durch dae
Los beetimmt.

Bewerber, die eich in mehreren Wettbewerben mit Erfolg be-
teiligen, erhalten nur für jene Arbeit einen Preie, wo sie im
höchsten lczg stehen.

Die eingesandten Arbeiten werden Eigentum des Herauege-
bers unseree Kalendere; eie werden jedoch iu einigen Vett-
bewerben deu Teilnehmern wieder zurückgeeandt,
t92



SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I956
Koltrolhnarke für den Literafirr-llfettbewerb

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I956
Konhollmarke für den Zeichnungs-Vlettbewerb

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1956

Konkollrnarke für den Scherenschnitt-Wettbewerb

Nme: ....

Straße, Hof: .-.-.

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1956

KontrolLnarke für den Linolschnitt-llletlbewerb

7 >Mein Freund< 1956 193



,m
@
ezm

ZB--E
I / {i$
KSSsl Ew\W-rtrmngg"E
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tf€ t1Y17ffilr -*@--:
Oab.n lalr dl. Pl.bg.rlnnGr utrr.rar W.llb.r.?ba

ln don lcldcn Jalrrcn rind lasl ragelmälyig für 7000 und sogar noch
mcfrr Frlnkcn Gabcn an die Prcisgcwinncl untcrer Wetlbewcöo vcrlcill
worda, Es gab da zm Eeispicl: Photocpparal,a, Rcilyzcuge, Füll{cdrr-
haltcr, Malka:ten, Mola[-Eaulastcn, Büchcr, Afltn'lcn, Brlclmcrkcn-Albcn,
Fubbällc, Inrtrumenlc, Rucksäckr, Schlittcn, Sch'litlschuhc, 5kier, Vrlo-
lampcn, Sdrrcibmardrincn, lJhrcn. Zcho, Fahrrädcr (scif mchreren Jahrn
i:l gcwöfinlich ds l. Prcir im Grcgrcphi+Wdtcwcrb cin Vclo) u:w.
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SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I956
Koltrollmarke fär dea Eolznalerel-Ifettbewerb

Straße, Hof:

Ortschaft :

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I956
Koatrollmarke für den Lederarbelten-'Wettbewerb

Ortschaft:

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( 1956

Konbollnule lür dsn ltntarricilsnoüollWetlbewsrb

Ortschaft:

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I956
Kontrollnarle lür üen ltlüüshsn-Eandarbsilo&Wstlbewsrb
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Prächtige Preise für die ersten Preisgewinner
im Geographie-Wettbewerb t956

Seite 7BI sinil B Fragen gestelh. Du sollst nun d'ie Antworten
ilieser B Fragen herausfi.nilen. Dann trägst ilu ilie Namen auf
ilem Coupon Seite 799 ein, schreibst ileine genaue Adresse

ilazu, schneiilest ilen Coupon aus, hlebst ihn aul ilie Rüclc'
seite einer Postkarte unil schickst ihn bis spötestens am

15. I anuar I9 56 an ilen VERLAG OTTO WALTBR AG,
OLTEN, ein. Merhe ilir besonilers, d.aB iler Coupon nicht
in einem Couaert, sonilern aul iler Rückseite einer Postkarte
aul geklebt, eingesanih werden soll!
I|nter ilen Einsenilern oon iichtigen Lösungen uerilen dann
7 0 0 Preisgewinner ausgelost. Die Auslosung findet durch
eine Kommission unter Vorsitz iles tsereiiligten Notars Dr.
Vihtor Glutz, Olten, statt.
Yon ilen 700 Preisgeuinnern erhahen die ersten 20 lolgenile
prachnollen Preise:

l. Prelr: I F.hrrad
2. Prelr: I F.ldrtGchGt
!. Prcl3r I Atmb.nduhr
l. Prelsr I Armbanduhr
5. Prclr: I A?mbenduht
6. Prclr: I l(üchcnuht
t. P?rlr! I Xllch.nuht
8. Prelr: I P.r? Skl
g. Prels! | Pr.r Schlltttchuh.

10. Prelri I Plsr Schllfltchuhc

ll. Pr€13: I f?alnlngs$ck
12. Prelr: I TrainlnEtrlck
l!. Pt.lr: f Fllll.t
ll, Prelrr I Fllllc?
lt. Prelr: I Füllct
16. PrGIr: I Elockllöt.
lt. Ptelri I n.ltzcug
t8. P?Glr: I Fah?tad-B.l.uchlung
lt. Pr.lrr I Tatch.n-Apofhekc
20. Prclr! I Dtchblelslltl

Die anilern 80 Preisgewinner, respektitte Ausgelosten, erhal'
ten Trostpreise. - Die Auslosung findet am 20, I anuar
79 56 statt. Die Zustellung iler Preise erfolgt bis am 37. Ja'
nuar 1956. Das Ergebnis wiril in lolgenden Zeitschrilten und

Zeitungen oeröff entlicht: >Der Sonntagu, rSchueizer Schu'

Ie<, >Der Morgenu unil im Schülerkaleniler >Mein Freundu.
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Was liest l{agoli ?
Natürlich die prächtigen NAGO-
Alben ! Zum Beispiel den handlichen
H E R BA - Pflanzenatlas, in dem alle
wichtigen Heilpflanzen zusammen-
gefaßt sind. Dann das 

-interessante

N A G O -Jugend-Lexikon, ei nzig-in
seinerArt und umfangreich imText.
Eine wertvolle Gedächtnisstütze, ein
zusätzliches, maximal intelligentes
Hirni, in dem man sozusagen alles
findet, was man wissen muß. Die
beiden Alben können mir prächtigen
Bildchen illustrien werden, die den
feinen NAGO-Schokoladen bei-
liegen. Außerdem berechtigt jedes
Paket BANAGO - Nagolis Götter-
trunk! - zum Bezuge eines NAGO-
Bildchens. Und noch etwas: Auf
Weihnachten 1955 kommt ein neues,
schönes Album heraus: >>Warum
das Schneiderlein so tapfer ward!<<

erhält man Prospekte über dic NAGO-
Albcn sowie einen prektischen Stundenplen
gegcn Einsendung dicses Bons en NAGO-
BildcrdiGnrt Oltan. Auf Po:tkartc klcbcn,
Adrssc d6utlich mit Blockschrift schreiben.
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Geograph ie -Wettbewerb | 956

Siehe Seiten 181 und 197 im Kalender!

Schneide diesen Coupon aue und eende ihn, auf die Rück-
seite einer Poetkarte aufgeklebt, an den Verlag Otto Walter
AG.,Olten.

läaug vou

Nuc:

Straßc, Eof ctc.: ........,....

Ortecbaft l

Küto!: ..........
199



Geo g rap h i e - Wet{bewerb
des Schülerkalenders >>lllein Freund<< 1955

L ö r u n g: l. Grönland 5. lungfraujoch
2. San Francirso 5.2000 km
3. 300 m 7. Olten
4.215 m 8. Golirch

Rerullate der Yerlorung I
Dsi mlcrzcichnelc öllenlliche Nofar des Km$ons Sololhwn, Dr. Vikior
Glulz, bcwkundel anmil, unler Bck3abc des Dimshiegelr. daf unler sei-
ner Auf:ichl dic Vcrlo:rngrkommi:sion die Ziefimg lür den Geographie-
Wrftbcwerb 1955 im Schülerkalender rtlein Freundc noch den im Ka-
lcndcr publizierlm Bedingungen und unler einwsdlreier Voraus:elzmg
gefäligl hat. Er bcwkundet fErner, dab m die:er Verlosung folgende
Eesilzer des Schülerlelenders Prcise gewonnm haben:

6. Prcis:
7. Preis;
8. Preis:
9. Prcis:

10. Prcir:
ll. Prcisr
t2. Preis:
t3. Preis:
t,l. Preis:
.|5. Preir:
16. Preir:
17, Preis:

t. Prei:: I
2. Prcis: I
3. Prci:: I
4. Prcisl I
5. Preis: I

Aulcrdrm vurdcn t0 frortpr.lr. v.rt.lll.
Zur Urkundc derscn
Olfa, den 20. Januar !955

200

Fahrrrd. Nanzs Anlon, Furkastrafc, Oberwald VS
l.bt-Schtllbmrtchlnc. Zemp Hermann, Ercholzmall LU
Arnbrnduhr. Schwager Albin, Ballerswil TG
Arnbenduhr. A{alhir Waller, Höfen, Steinhausen ZG
l(üchcnuhr. KElin Mantha, ob Re3l. Porl, Euthal SZ
XüGh.nuhr. Schmid Marianne, Paradiesrfr., Sl. Gal'len
Zcllm.lrrft.. Dubach Anl,on, Unlersladl 63, Sursee LU
Plrt Skl. Rictenbach K,, Har4clstr., Gipl-Oberfrick AO
Prar Schllllschuhe. Baumann J., Fuch,racher, Al{dorl UR
Paar lollschuhc. Roggo Annem., Oberaml, Talers FR
ltrlnlngr3rcl. Mikes Cmdida, Hauplslr,, Obarwil 8L
Potlartonnala. lvlaüre; Pefer, Waderslv. 83, Bascl
Schlllfcn. Raimund Erni, Eergheim, Wolhuen LU
Flillcr. 5child Werncr, Hauplsfi. 78, Zullwil 50
Füllcr. Bachmann Ril., Al'lsl.dl, Unlergas:e 30, Zug
l Ghrl.tb.ntlllf. Brikchgi Ernsl, Wilen-Samen OW
lcltr.ug. Stäheli Paul, Guklr. 9, Winferthur ZH
Dtchblolrtlft. Obelmann A4aria, Ob. Gassc. Willnau Ag
tarchcnrpofhclc. Fischer Margril, Emnmbrücke LU
lloclllö|.. Eucher Josef, Hofur. Kern: OW

18. Prei:: I
t9. Prcil: I
20. Prcir: I

Dcr ölfmllichc Nolar:
sig, Dr. Villor Ghdz



Für Dich
beim Zelten, auf Schulreisen, in

den Ferien. beim Ischutten, auf

Velotouren, auf Familienausflügen,

bei Pfadiübungen.

Bruchsicheres Preßstoff-Etui. Nur

2ffi g schwer. Kleines Volumen.

Enthält alles für die erste Hilfe und

zur Behandlung kleiner Verletzun-

. . . von Insektenstichen, Schmer-

zen, Unwohlsein, Durchfall' Mil

Schere, Pinzette und Oebrauchs'

anweisung. Nachfüllbar. Fr' l1'30

In Apotheken und Drogerien.

Schaffhauser
Taschen-Apothek

bruchsicher
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Zähnepulzen -welch ein Spass

die so gut schmeckt

und die Zähne

schimmernd weiss macht !

mil I

L, die feine Zahnpaste,
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So stolz war der frit'll
aoch nie!
Jetzt besitzt er närnlich nicht nur
seinen eigenen

PÄPER.MÄTE
sondern hat auch seine Mutter
zum Geburtstag mit einem PA-
PER-MATE in ihren Lieblings-
farben - himmelblau und silber-
grau - beglückt!
Wlast ihr, da8 es jetzt den
PAPER-MtrTE in den raseiEen
nMod,ellel l956tt gibt, dag
hetßt trr vielen zwelfarblgea
nKarogserien<, genau wle die
aeuen Äutos ?

oder schwarzer üIIDCO -Tinte Fr.2.-

hPER-ItlArE

Generalvertreter: Ernst Blaserr St. Gallen

Er ist in allen Papeterien und Fachgeschäften unter
dem NamenPAPER-MATE >Tu-Tone<< erhältlich -
und kostet immer noch ";; 

-. . . . . rt. ?.50
Dazu die Ersatz-Patronen mit blauer, roter, griirier
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l{erkblal{ llber Peronalien und anderc Angaben

2. Wohnort:

Kanton:...

3. Heimatort

Kanton:

4. Geburtsdatum:

5. Zahl der Geschwister:

6. Zahl der Klassengenossen : ...............-.

7. Zahl der Einwohner des Wohnortes : . ., .

8. Nummer des >Mein Freund<<:

9. Nummer der Taschenuhr :

10. Nummer und Marke des Fahrrades: ...... ... . ..

'11. Nummer des Fahrradschildes: ,.,..,.,..

12. Stand der Sparkasse: Fr.

13. Körpergewicht: ,....... kg, gewogen (Datum)

14. Körperlänge : ...... cm, gemessen (Datum)

Solltc dicccr IMEIN FREUNDq zu n€in.m Leide verlorcn gchcn, so bille
ich dm chrlichcn Finder höllichsl, ihn an obcn unls Ziller I und 2 ange-
führle Adrcssc zurüctzucrsfa{'lcn. Dalür zum voraul ein hcr:liche: r V e r -
gelt'r Gollc.
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Nimm s Knonnli mit I
5 Minuten vor zwölf . . . Was tut's?
Die feinen Knorr-Suppen mit der
kurzen Kochzeit brauchen ja nicht
länger bis sie auf dem Tisch stehen I

Muppen
207



Besondere Freude

durch S W A N 0 - Aquarell-Farbstifte
Die herrlich leuchtenden Farben verlocken förmlich
zum Malen und die große Besonderheit: Sie lassen sich
mit dem Pinsel vollständig vermalen (aquarellieren)
und trocken auch radieren. Deshalb beim Kauf immer
SWA N O - Aquarell verlangen.

Yertretung: HERMANN KUHN, Zürich 2l

208



>Mein Freund<< 1956
Iq023179

Formuhr

Unfall-Anmeldeblatt
War rul dlc lm schol.tlrl.ndcr rllEtX FIEUXDT .nlhlll'nGn lorllnmun-
g€n dat V.r3lchalungt.Badlngüngan rur B!l!rr93l.l3tung 'n 

dl' xo3l'n
Ior Arzl und AAcdlkarncntr btl alncm Unhll An3PruGh mechcn rlll. hll
dfG36 Bf.tl mll d€n g.uontchl.n Frrg.t ttl zlfl.t 1.2, r, a und I grnru
brantuort.l und mll dcr .lg.ncn Url.ttchtlll Y.t3Gh.n, Yor d.n l' lAlrt
lt55 rn unlcn3lch.nda Adt.tsa clntütcndan. YcrrlchorungsrchÜlt rlld nut

Eeuthtl l0r Per3on.n, dlo der l!. All.rllhl noch nlctl obtrtchrllt'n hr'
6en. lrl dor Inhebcr dor Sch0lctk.l.nd.ts ob.t 18 hht..ll, lontnl 

'ln'Annoldung nlcht n.ht In !.lt.Ghl.
Eril n.Gh d.tn Elnlt.ll.n dlcccr Anmcldobl.ll.t ültd b.l daf l.rl.t l}
bonsv.r3lch.rung. - g.3Glltch.fl .ln alllllllg.t  ntptüch rul Yatt0lÜng
.nerhnnl lArl. t-l d.t V.ttlch.tungtb.dlngong.nl.

Ierlag 0lto Walter [G, 0llen, lüloilmg Vorsichorung -Ithin Freunü'

l. Fanlllcn. und Vorname des Eigenlümers dss Kalondcrs:
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2. Wohnorl;

'3, Goburlsdalum: Tag 

- 

Monal 
-=- 

Jahr 

-

,1. Bei welcher Kasse oder Oesellschall isl man noch gcaen Unlall vcr'
sichsrll

5, Oanauo Adrsrsc dor Eltcrn:

Delum dcr Abgabe an dio Posl: Unlcr:chrill:

l{8. Dic Anmekltrng kann nichf als Drucksache spedicrt'
dagcAcn ovcnluell -inguchrirbcn gcrandl werdcn'
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Yeralcbetlags-Eedhgrurrgen

ltu ilie (Jnfalhtercbherung der Inluber ib-s Schilter

laletd,ers >Mein Frewtd< 1956 bei ilet Basler Lebens'

o ercicherungs.Geselkclut t in Basel.

l. Jeiler Inhaber dee Schülerkalendere 1956 kann sicb, eofern

er dae 18. Altenjahr noch nicht überecbritten hag ihrch Eit
seniten des ausgelüilhen Anmclileblattes zur Versicherung bei

det Basler Lebensaersichenngs'Gesellscluft in Basel awne'["

dera Dieee eratreckt sich bis zum vollendeten 18. Altenjahr
deg lnhaberg auf jede Körperbeachädigung, die der Versicher'
te durch ein von außen plöulich einwirkendee, gewalteamea

Ereignie unfreiwillig erleidel

Füp die Gätigkeit der Verricherung muß das Anmelde'
blatr (Formular I) bic epäteetena l. März des Kdender'
jahree im Besitze dee Verlager sein.

Die Versicherung beginnt mit ilem Einteffen iles Awttel'd'e

ölaetes (Formular I) beim Yerlag Ono Wdlter AG, Ohen,

in keinem Fall aber vor dem l. Januar 1956, und endigt mit
dem 31. Dezember L956.Za Beginn der Yersicherung bereits

beetehende Unfälle können nicht in Deckung genourmen wer'

den. Eingeschloesen in die Vereicherung eind auch Unfälle

bei Sports- und Leibesübungen, wie Turnen, Fußball, Tennis'

spielen, Scbwimmen, Rudern, Schlitteln, Schlittachuhlaufen,

Rad- und Skifahren, eowie Unfälle beim Mitfahren in Auto'

mobilen, auf Veloa mit Hilfemotor - 
gofern geeetzlich zuge'

lasaen - und Kleinmotorrädern bia 125 ccm Zylinderinhalt;
Unfälle bei Bergtouren in den Yoralpen und im Alpengebiet

bie 2500 m Höhe, die allgemein ohne Füürer unternommen

zu werden pflegen, sowie bei Vanderungen über allgemein

begangene Bergpäese. Ausgeechloseen von der Versichcrung

sind slle Unfllle bei Eochgebirg* und Gletechertourcn, dic
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ohnc Binwilligung der Eltern oder der Vormundea und ohne
Begleitung einee patentierten Führers auegeführt werden. Fen
ner 8ind ausgeechloasen Unfälle beim Lenken von Motorfahr.
zeugen aowi6 beim Mitfahren auf allen Motorrädern mit über
125 ccm Zylinderinhalt; Unfälle dureh grobee Verechulden
und Körperbeechädigungen durch Züchtigung von eeiten der-
jenigen, denen die Obhut der Kinder anvertraut iet. Ebenso
auch alle KranLheiten und deren Folgen.

2. Bei Unfällen werden entecbädigt: die Kosten für ärztliche
Behandlung und Arzneien höchstenr bis zum Betrage von
Fr. 30.- pro Unfall, jedoch nieht mehr ala Fr. l.S0 pro Tag
während der Dauer der ärztlichen Behandlung Für Unfälle
unter Fr.30.- Arzrkosten geht in jedem Fall ein Betrag von
Fr.5.- zu Laeten des Verunfallten.
3. Die Entgehädigungspflicht für einen Unfall wird nur fün
den pereönlichen Inhaber dee Sehülerkalendere anerkann!
eofern dieeer eich gemä8 Zifr.er I rechtzeitig zur Vereicherung
angemeldet hat.

4" Obliegenheiten nach eingetretenem Unfalt: Vom Eintritt
einee gemäß den voretehenden Bedingungen versicherten Un-
falla hat der Anepruchsbereehtigte oder deseen geeetzticher
Vertreter den Verlag Otto Walter AG in Olten unverzüglich
echriftlieh zu benachrichtigen. Der Versieherre isr gehalten,
den ihn behandelnden Arzt von der Schweigepflieht der Ge.
sellgchaft gegenüber zu entbinden Die Gesellschafr ist er.
mächtigt, Auskunft auch unmittelbar von dem Arzte einzu-
holen.

5. Gerichtestand. Die Geeellschaft kann vor den ordentlichen
Gerichten dee Geeellechaftsgitzea in Baeel oder denjenigen
des inländiechen Wohnorteg dee Anepruchaberechtigten be-
langt werden.

Dieee Bedingungen, die nur für das Jahr 1956 Gültigkeit ha-
ben, unterliegen im übrigen den Vorschriften dee Bundee"
geEetzeE äber den Vereicherungsvertrag vom 2. April 190g.
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>>Mein Freund<< 1956
JS 0 23179

Formular ll

Formulor fllr örztllche Behondlung
l. Nome md Wohnorl des Versicherlen (lnhaber des Kalenders 1956)'

(Bcim Ankauf dcs Kalcndars einzulragcn)

2. Arl dcr

t, B.ginn dor ör:ll, Bchandlungl

1. Schlub dcr ärzll.

5. Bei wglchsr Kassc odcr Gesellrchaft isl der Prlienl noch lür Unlall-

pffcAe vcrsicherll 

-

6. 8oi Unfällen werden cnlrchödigl: Dic Koslcn für ärztlichc Eehandlung
und Arzneien laut delaillicrten Porilionsn de: Krankcnkassenlarifcs, höch'
rlcns bis zum Eelrage von Fr' 30.- pro Unlall, icdoch nichl mshr rlr
Fr. t.50 pto Tag während dcr Daucr dcr ärzllichen Echandlung. Für Un-
löllc unler Fr. 30.- Arzlko:len gehl in icdem Fall cin Belrag von Fr. 5.-
zu Larlen dqs Verunlalltcn.

Die Rechnung des Arzlet fu. 

-

Dahilli€rl. Rcchnunq irlruf der Rückscitc dicscs Formulare: aufzuführcn.

Dalum : r 95_

Slcmpcl dcs Arzhr: Unlcrchrill dcr Arzlcs:
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Rechnung des Arztes

Detallllerte Auf stellung nach Krankenkassentarif

Positionen: Fr.

Dle Rechnung des Arztes geht zu Lasten des Versichertenl
2r4



Wer
vorwärlskommen
will
lernl

schreiben

Hermes-Baby

Eine Portable
die weltberühmt ist,
Mit allen Einrichtun-
gen einer groflen
Maschine. Nur 3,6

kg., solid und hand-
lich. Mit Lehrgang
lür Anfänger.

Et.2l5.-
Weitere Modef le Ft.360.- 147o.-
Unverbindliche Probeslellung

HERMAG
Hermes - Sdrreibmarchinen AG
Zliriö
Waisenhausslrafie 2 / Generalvertretung
{ür die deuische Schweiz. Verlreter in
allen Kanlonen,
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Schon vor 3000 Jahren lernten Chinesenkinder schreiben und
malen. Sie gebrauchten damals Tusche in Stangenform und
rieben diese mit 'Wasser an. Noch heute schreibt, zeichnet
und malt Ihr mit Tusche. Ihr braucht sie aber nicht mehr
selbst anzureiben. F E B A, eine Schweizerfabrik mit jahr-
zehntelanger Erfahrung besorgt das für Euch. F E B A-
Tusche wird nach dem gleichen Prinzip wie die alte China-
Tusche hergestellt. Nur viel raffinierter - und vor allem sind
Eure Zeichnungen wasserfest. FEBA-Tusche bekommt
man schwarz, weiß und in vielen leuchtenden Farben.

Dr. Finckh & Co. AG. Schweizerhalle/Basel
In Papeterien erhältlich



Prelsgewlaner'der Wettbewerbe
des Schälerkalenders nMein Freuad< 1955

Die Gewinner unserer 'Wettbeuerbe erhahen nützliche Ge-
genstönde. Der Versqnil erlolgt oor 'Weihnachten. Ein Am-
tausch hann nur in Ausnnhmetöllen gestattet nerden. Anfra-
gen ist Rüökporto beizulegen.

Llteratur-Vlettbewerb
Barlholdi Walter, 13 J., Arbon; Bgerli Elisabeth' ll J,, Hörhau3en'i B€nz
Han:pcler,15 J., Wil; Bruderer Heiri, ll J., Walenslcdf; Brunner H!ns, l5
J., G'ctt; Brunner Marccl, l5 J.. Uzwil; Brunsclrwiler Wi'lli' l6 J., Niederuz-
wil; Bürgler Josel, l4 J., tJlgau; Bütler Kurü, l3 J., Murii Dammcnn Johann,
19 J., Homöurg; Duvoisin-Belfilir l37z J.. Lifiau; Eigcnmann Gabriela,
ll% J., Wiltsnbach; Enzler Elisabelh, t3 J., Appenzell'; E3formmn Hönl,
l4 J., Rothenburg; Fäh Karl, llTz J., Kreuzling€n-Ost; Früh Bruno' ll J.,
St. Gallan-W.; F üh Roharie, 14 J.. St, Gallen-W.; Fuchs Hermann, l3 J.,
Einsiedaln; Orolimund Elirabefh, l3 J., Grel'linggn; Grolimund Kuno,
l3 J., Balrl$a'l; gubler Hans Peler, l3 J., Kienberg; Ouldimcnn Silvia.
l0 J,, Luzern; Ounriger Roland, l4 J., Aedermannsdorl; HäIeli Fridolin,
8.1,, Wangen b. Oltm; Hälliger Th., 1l J.. Triengen; Hards-gger Felix,
9 J., Bad Ragaz; Hegner Rul{r, l2 J., Lachen; Herzog Hans,12Vz J., Frick;
Jeger Paul, iB.l,, Chur; lmsand lrma, l4 J,' Ulrichen; Kölorli Hel€nr l4 J',
Döttingon; Meier Elisabelh, l3 J., Schönenwed; Meicr Rosa' l0 J.,
Schaamafd/Liechtonsloin; Müller Gerlrud, 14/z l,' Bascl; Müller Theres,
1272 J., Hildisrioden; Pfisler Laurenz, l5 J,, Tuggen; Polanz Nelly,'16 J',
Zürich 3; Renggli Franz, 13 J., HintsrlhalrMrclathal; Spaar Hansiörg,
l4yz J., Meltinsän; Sclricker Martha, l3 J., Baar; Schifferli Dora Maria'
l57i J,, Spreitenbach; Sleiner Paula, l0% J.' Diehril; Shälllc Rita, 11 J.,
Hcnau; Sliub Werner, ll J., Villmergen; Thalmann Marlis, l3 f,. Escholz-
matl; iracfr,sel Bernard, ll J., Lue;; Uebelharlt Manfred, 1212 J., Wel-
sclrenrohr; Wicl R.ilo, 15 J., Moot-lrlighofen; Zwickcr Cccile, l2 J.'
Zitri'ch 2lß,

KNT,BEN
ba[t EEcb selbst einen

Detektoren-Radio
kompletter BaNatz mit )Wisi(
Kristall u. Bauanleitung, ko-
stet nur Fr. ?.50 - Fertiger
Apparat, bessere AwfütrrEg
(siehe Abbildug) Fr. 12.50

Guggl3berg, Schulstr. 6
YYeCtlngen
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ZetcD,luagu'Wetlbewerb
l. tralt
Abf Anila, t3 J., Cham; Baumgarlncr Dorir, l2 J.. Rickcnbach; Bolthardt
lröne, l,l J., Rorrchach; Böhlcr Gunhild, l07z J., Plulladorl (Dtrchl.);
Brunncr Ern:i. l6 J., Mümrl'i:wil; Brü:chwellar Alhd, l5y2 J., Oltcn;
Dörflcr Martin, t2l2 J., Rappcrrwil; Egli Josel, 10.1,, Diolschwil; Eichmüller
Armin, l2t/2 J,, Dielschwil; Hubcr Paul, 6I/z J,, Wittenbach; Kc* Vcrcna,
t?% J,. Diqhchwil; L€ngg Silvie, l47z J., Fischingen; Lüchinger Arnulf,
l,l .1., Rorschacherberg; Älinig Lofiar, l4 J., Emmenbrücke; Matf ?aul, l3 J,,
Ruggell (L'stein); Mehr Albin, l47r J,, Winlcrlhur; Reinhard Edgar, l3 J.,
Thun; Rüegge Guido, t3 J,, Güttinqeni Stiegcr Paul, 7 J- Ror:ctrach;
Slrölllc Pcul, t4'l2 J,. Kircfibcrg; Twerenbold Liscloflc, l5 J., Luzcrn;
Vcflcr Klaus, 7[ J.. RiCren; Vögflin Frönz, 16t/z J,, Thalwili Wchrle Ur-
w\a, 11Yz J., Wittcnbach.

2. Pr.k
Acpfi Wendelin, l2y2 t,, E.mhatdzcll; Amrein Franz, 16 J., Willirau;
Eachmann Bruno, 10 J., Zug; Bachmann Edi, 8/z J., Zug; Eachmann Vc-
tana,8l2 J., Winlerthur; Baiany Andreas, t3 J., 8!1m6lwäid; BaumEarlnor
Wif fy, t3 J., Wald; Berefta Guido, l37z J,, Basel; Binqasssr Bruno, lO1/2 J.,
Rickcnbach; Bitzi Rita,107z J,, Getlnau; Bitzi Ä1. Theresia,, Gcttnru;
Böhlcr R.üdiger, l37z J., Pfullendorf (Dl:chl.); Sonorand Mario, ll't/2 !,,
Kricns; Brauchle Ril!, t3 J., Rapparswil; Brunschwiler Peter. lt J., Zurwil;
Bschwalder Ernsl, 1!Tz J., Luzorn; Bühlmann Qercld, llTt J,, Ufhuron;

Prod,"(f



Langenscheidts
Schulwörterbücher
mit intGrn.tionelor Leutrchrift

Engl isch-Deutsch
Deutsch-Englisch

in einem Bend mit Amerikanismen
525 Seitcn. Ganzleinenband. DM, 4.80

Französisch.Deutsch
Deutsch-Französisch

in einem Bd. Über 35000 Stichwörter
559 Seitcn. Ganzleinenband. DM. 4.80

>>Los, Mann, borg' dem Thoma Dein
Langenschcidt - Schulwönerbuch,
dlnn hat cr seine Ueberceuung im
Handumdrehen fertig, und wir kön'
nen Fuoball spielen l<<

Mentor-
Repetitorien
für die Wissensgebiete
Mathematik PhYsik

Chemie .Deutsch
Fremde Sprachen

Für jede Fachrichtung liegen Einzäl-
bände z. Preise von ie DM 3.- vor

ln jeder Buchhondlung erhöltlich
Auskunft und ProsPekte vom Verloi

Langenscheidt KG
Berli n-Schöneberg 1

>)Das hätt' ich wissen sollen !

Mein Vater zhlt für meine Nach-
hilfestunde immer drei Mark, und
dcr Klaur schafrt du gutc Zcugnis
mit dcn Mentor-Repctitorien,<<

Auoerdem für alle wichtigen Fremdsprachen:

Langenscheidts Taschenwörterbücher
Teil l: Fremdspr.-Deutsch / Teil ll: Deutsch'Fremdspr.

.:
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Bühlmann Älarkus, 9 J.i Ulhusen; Eigenmann Annemaric, l6 J., Andwil;
Fi:chli Berla, l5 J,, Näfels; Fornaro Pefer, l3lz J,, Uznachi Fries Monila,
l3lz J,, Ufhuren; Oächler Hans, l5l2 J., Heerbrugg; Geiqer Armin,15 J.,
Obercag; Gunzinger Georges, ltt/2 J., Spiegel b/Bern; Hagcr Annalise,
l2Yz 1,, Uznachi Halder Werner, l3 J., Luzerni Heimgarlner rttallar, llt/z 1,,
Rappcrswil; Hugelshofer Kurl, llYz J,, Hagenwil; Kappeler Alberl, 12 J.,
Gretzcnbach; Künzli Anita, lt J., Kirchberg; Kuriger Waller, l3 J., Rap-
perswil; Langenagger .lo3ef, 14 J., Rickenbach; Leiser Bernadehe, l2 J.,
Näfels; Lüber Hans, l3 J,, Bazenheid; Marti Markus, l4l2 J., Oehingen;
Meier Verena, S J,, Rapperswil; Meier Walter, 15 J., Wolfiusen; Mock
Heinz, f2 .f., Bern; Moser Paul, tl J., Luzern; Reilar Peler, lW+ J,, Slei.
nen; Ricderer Erich,9 J., Walli:ellen; Rimmele Karl, t2 J., Eazenhaid;
Rohr Susi, t0/2 J., Emmen; Schnyder lröne. ll J., 5piez; Schraner Guido,
l3Yz 1,, Fricki Stleger Hans, 12 J., Rorschach; Thoma Ro;a, t2 J., Braun-
berg; Trcmp Johanna, STz J,, Adliswil; Tschopp Anna, l3 J., Rapperswil;
Waeber Raphael, ll J., Talersi Webar Allred, 12 )., Zugi Weingarlner
Walpurg, f l J., Innsbruc* (Tirol); Widmer ludifrI, l4th J., Güftingen;
Windlin Vereno, l47z J., Buchs 6; Wülser Ihildy,'13 J., Lunrn; Z'graggen
Josal. f2 J., Alldorli Züger Josel, l2 J., Rapperswil; Zweifel Edilh, lzyz ),,
Rcppcrswif; Zwyer Josel, S J., Emmsnbrücke.

t. ?r.lt
Aebi Gerhud, 12 J.. Fulenbach; Aobi Ro'be?f, 147u J., Alldorf; Anrgin
Zeno, 16 J., Willisau; Amslulz Agalha, lrf J,, Büren; Anrig Annamaric,
ll J.. Sargans; Barmelller Frlnzr l0 J., Alpnachstad; Baumann Karli,9J.,
Meggcn; Bamefer losal, l4Tz J., Bülschwil; Bamelsr l,ltarla, 11ty'2 1., Lv
zernl Eaumgarlnar Josct, llYz J., Jonrchwil; B€nz.Han3pcler, t5 J., Wil;
Bergauer Veronika, l3 .1.. Neuhau:en; Belscharl Aiton,9t/2 J., 8ütschwil;
Biedermann lrnga'd, 111/2 J., Vötti: b/Bad Ragaz; Birchmeier Holen, l3 J.,
Horgm; Blöltla Marla, ll J., Buoclrs; Elechschmidl Hel,, lt J., Fulenbach;
Blum Anlon, l5 J., Plallnau; Beer Bruno,13 J., Aesch; Brancher Margril,
l3 J., grobhöchslollon; Brunner Franz, l!12 J., Rrpperswil; Brunner Mag-
dalena, l0 J., Laupcrrdorl; Brunner 5ilvia, ll12 J., Lauperrdorl; Büchel
Viklor, l2 J., Rapper:wil; Bucher Jorel, l0 J., Grolywangen; Eucher Jo:el,
l2 J., Rollrärll b.Wil; Bucfis Henr, lr,l J.. Frick; Burgmaier Bernh., l5 J., Ror-
schach; Eurkhard Waltcr. l2l/2 J., Luzerni Burki Ädoll,10/2.1., Solothurn;
Bürfi Aloi:, 16 J,, Zslll Chrislen Joscf, l3 J., Arboni Dalla Pielra lda, t3 J.,
Bosco-Gurin; Della Piefra Walter, t2 J., Bosco-9urin; Egli itax, 1l7z J.,
Dielschwil; Ender Mrrlen. l5 J.. Hemberg; Fcckcr Rulh, l4 J,, St. Gallcn;
Fink Augusl,12.1., Rrpporswil; Flückiger Heidi, l2 J., Fulenbach; Flury
?aul, 1SYz J., Näfcls; Foersler Hubcrt, l2 J., Fribourgi Forrcr Marirnnc,
l3 J., Uzwili Forsler Edi, l2 J., Berneck; Frclol Erwin,12 J., Weingarlcn
b. Lommis; Frey Margril, 1llz J,, Thalwil; Fuchs Franz, t2 J., Schöni:;
Fusl Heidy, 772 J.. Neu-St. Johann; Geiser Pelet, l0lz J., Luzern; Gor-
mlnn H.fbert. ll J., Bazenheidt emür Nikhu3, 1l J., Niederwil; Gral
Bdalrice,9 J., Hochwald; Graf Franz, 1l .1., Roultbühl; Gral Josel, lrl J,,
Abtwif i Grob losel, l1t/2 J., Diel:chwil; Orüningcr Otlilio, 13r/2 J,, Sl. Gal-
len; Gubler Ottilic, ll J., Kienberg; Ounli Ern3l, l4 J.. Alldorl; Gut Ferdi,
9 J., Triengen; HcAcr Priska, lt .1., Kaltbrunn; Heeb Paul. 14 J., Nälelr;
Herzog Hans, 15 J., Hörhauseni Hcule Anlon, l3 J., Romanshorn; Hilbcr
Hsidi, l0t/z J., Niedorglatl; Höggor Margrit, l3 J., Neuhausen; Huber Mlr-
lin. lt J,. Gollau; Hubmann Elisabcth, ll J., Frauenleld; Hugcnloblcr
Vreni, f2 J.. Lömmcnschwil; Huscr Clemenz, lOYz 1., Bazenheid; Huttcr
Emific, f 3 J,, Diepoldsau; Incichcn Peler, $Vt 1., Lvzetnt Indcrbihin Pc-
ler, 111y'2 1., Sleinin; l:ler *tno, 111y'2 J., Sl, Gallcn W.; Jud Hcdwig, tlTz
,1., Bcnkcn; Kal{ Alfrcd,'117r J., Sulz; Kalf Hanr, l2 J,, Bazcnhciil; Ka[
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AVANTI CLUB
Neuchätel 3.. .

.. . unterbreitet Dir eln reich illustriertes Buch, welches speziell

für die Schweizer Jugend geschrieben wurde:

)Der junge Erfinder<<
Das Buch ist ganz maximal zusammengestellt. Es sagt Dir bei-

spielsweise, wie Du kleine Kraftwerke oder Modell-Flugzeuge

ohne teures Material konstruieren kannst. Blättere, und Du fin-
dest Anleitungen zum Bau von Büchergestellen,Werkzeugkasten

usw. Beschrieben sind gewisse Zaubertricks und unterhaltende

Spiele. Die schönen Farbbilder, die das Buch illustrieren, be-

kommst Du gratis für gesammelte AVANTI-CLUB-CHECKS,
SCHNYDER-, ADULA- und JUWO-Punkte.

I
Ausschneiden und auf die I
Rückseite des Einahlungs-
scheiner kleben, mit wel- |
chem Du Fr.6.- auf dr
Po:tch*kkonto lV 4069 I
AVANTI CLUB NEUCHA- |
TEL einahlst.

I

Birte senden Sie mir du Buch >>Der iunge Er
finder<< zum Preise von Fr.6.- (ohne Bilder).

Name : .

Vorname: ..

MF.
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loscl, lTYz J.. Klcindötlingcnl Kaufmann Källri, 9 ,., Luzcrn; Kaulmann
A{onika, l,l J,, Horui K€i3er Ernrf, l3.J.,Schachon; Kcircr Urs, 12 l,,Zugi
Kcller Agner, l5 J,, Endingen; Keller Otto, t0 J.,Schmerilon; Kempl
Kurl,8 J,, Secdorl; Klein Triny, 10 J., Luxmburg-Stadt; Kobo'l Olga. 13 J,,
Sl. Gallsn O; Kühnc Arnold, tl J., Flawil; Kühnc Beal, 12 J., Roscnlal;
Küng Adelhcid, 13 J., Cham; Kuppcr Johanna, 13 J., Sempach; Kustgr
Anfon, f3 J., Mosnang; Landolt Mrric, l7 J.. Künlcn; Lehmann Helcn, f/z
J., Niederbüran; Lehmann Nelly, ll J., Niederbüren; Lconi Franziska, l2 J,,
Düdingen; Leflcr Hlnspeter, i2 J,, Hirzcli Lellcr Toni, lllz J,, Hitzsli

quaref Efirabclh, l3 J., Zürich 6; Matliello Etasl, lSYz J., Bellach; Mcicr
Anih, l3 J., Dorncch; Mengir Offrmar, l4 J., Visp; Milz Annalier, l47z J..
Flawil; Müngcr Rudoll, ll J., 5ololhurn; Münrt Chrisliane, l4 J., Zürich;
Nobel Marcel, 1,1 J., Degershcim; Oberholzer Niklaus, l4 J., Engclbcrg;
Odcrmalt Mcrio, l2 J., Buochrt Pclcr Hansrucdi, l5 J., Kriln3; Piancr Tc-gqctmar mcnc, lz ,., Euocnli raltt nänstuqqt, t) J., f,rtnt; rltncl ta-
lca!, l0 J,, Eascl; Pianca Bruno. S J.,8a;eli Prob:l Anton, t3 J., Holder-
bank; Räbcr Etnsl, llt/z J,, W6dcnswil; Rebmann Slclan, l4t/z J.; Wrg.n-
rlctten; Rcichmulh Hanspelcr, l4 J., Kilchbergi Rickcnbach Hrns, l4 J.,
Nclslal; Ricdcrcr Bcrnhard, ll .1,, Walli:ellen; von Rohr Heinz Rud,, t5 J.,
Efziken; Rolh Aloir, l3 J., Mümlirwil; Ruclsluhl Auguif, l4 J.. KüEnachl;
Rürl Niklcus, l3Vz 1,, Schmctilon; Rülschc loscl, llY+ J., Alhlötfcn;
Schaad A{onike, f/2 ),, Laupetsdorl; Schallcr Fritz, l5 .1,, Flühli; Schall-
oggcr Erich, l27z J.. Ä{ünchwilcni Schöftin Kilion, |Yz J., Rappor:wil;
Schautf Markur, 12 J,, Zugarbcry-Zug; Schenker Chrirloph, tO J,, Grefzcn-
bach; Schcrrcr losal, 1lt/z J., Zwingcn; Schmid Köbi, 9r/a J., Kilchbugi
Schmid Rucdi,87r J.. Kilchbcrg; Sihmid Toni,9 J., Ennctbadcn; Sctml-
digcr Rudoll, t4 J., Litlau; Siftmidlin Pia, llYz J., Aarau; Schubigrn
Grcaor, 9 .1., Zürich 4,U7; Sclrulcr H.nspclor, l2 J., Rappcrtwil; Schwagcr
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Die Eterna Präzisionsuhrenfabrik
'in Grenchen feiert dieses Jahr ihi
hundertjähriges Bestehen

Du kennsl die farbigen Slundenpläne beslimml, die die Elerna
alljährlich herausgibl, Zum Anlaf5 der Hunderljahrfeier kannsl
Du wiederum einen solchen Slundenplan bekommen, der
diesmal von der inleressanlen Geschichle dieser berühmlen
Uhrenlabrik erzählt.
100 Jahre - das wird Dir wie eine Ewigkeil vorkommen' Auch
{ür uns isl es eine lange, aber schöne und fruchlbare Zeil-
spanne. In diesen hundert Jahren hal sich die Elerna-Uhr zu
immer höherer Präzision enlwickell. Besonders die Elerna'
Molic, die ersle sich selbsl aufziehende Uhr mil Kugellager,
gewönn die Gunsl der Völker aller fünf Konlinenle'
Wer weifi, vielleicht wirsl auch Du einmal der slolze Besilzer
einer Eferna.Ma,lic,

Um unrercn Slundenplan zu erhallen, mullt Du den unlenrlclrenden Cou-
pon aurfüllan. Scfineide ihn aus und klebe ihn auf sins PostkartE. Nichf
in cincn Briclumschlag slcckcn; denn lonsl mullt Du mil 20 Rappen frrn-
kioren.
Möchlesl Du Dein. Klas:c mil Stundenplöncn übcrraschen, bitlc Dein.n
Lclrrar, den Coupon auszulüllen, Er itl :icher garnc bereil, lür Euch allc
zu bertel,lsn.
Bitlc deullicfi sclrrei.ben. Aurschneidcn md auf cine Poslkerlc klebsn.

An die

Uhrenfabrik
ETERNA AG

Grenchen / SO

Senden Sie mir bitte gretis
lhres Stundenplans.

Neme: --.........

Vornemc :

... Excmplerc

Alter:........

Kluc:........



Annaficr, 16 !., Zirich ll19; Schwager Cäcilia, f0 J., lfwil-Ealtar:wil;
Schwiftcr Angela, l2l2 J,. Nöfcls; Siöber Willi. ltlz J., Hinwil; Slaldei
Hcidi, t3 J., Lorlorl; Staub Josel, l3lz J.. Bernhardzell; Stcinacher Bea-
lrir. 8 J., Adliswil; Stengele lduard, l,t J., Neuhaurcn; Stöckli Hans, l4ll2
J., Menznau; Stöckli Heinz, 9!z ),, Slaasi Sträfile Trudi, 10 J., Bazenhcidl
Sluder Marlis, l0 J., Kirchberg; Slulz Annmarie, l3l/2 J., Luzern; Tanner
Joref, Stud,, f 6 J., Flfüli; Thoma Werner, 9t/z 1,, Waltwilt Thum Paul, 9 J.,
Benken; Thürfemann Paul, l2t/z 1,, Waldkirch; Tremp Erika, l3 J.. Rappers-
wif ; Trcsch Hanspeler, l2 J., Gurlnellan; Trinkler Allrcd, l4lt J,, Cham;
Uecker Peler, l2l2 1,, Sulgen; Urscheler Othmar, 10.1.,5t, Oallen C.i
Villiger Aloi:, ll J., Neuenkirch; Villiger Hani, l2 J., Butwil-lnwil; Villi-
ger Maria, l4 J,, Zugi Walker.Annamari€, l0 J,, Altdorl; Weber Margrit,
f 6 J., Ffü€fsn; Weber Urs, lSth !,, Luzeni Weder Aler, l3 J., Osuensoel
Woibol Hrns, l3 J., Rapperswili Wangor Theres, l3l2 J,, Willisau; Werder
Pel€r, 12 J., Zugi Wetler Bealrix, T J.,8ern; Widmer Marlhc, lol2 J.,
Eschenbach; Wigerl Bruno, ll J., Zürich 2/4t; Windlin Eliscbeth. l2l2 J..
Euchs; Wülscr Trudi, t4 J., Luzern; Wüesl Josef, ll J., Orolwangen; Wyll
Su!rnn6,_12 J., Fulenbach; Zehnder Benno, l4 J., Wettingen; Zemp Rb-
betl, l0l2 J., Rolhenburg; Zihlmann Robeü, l4l2 J., MaÄach; Zimmarli
Muta, llt/2 J., Menznau; Zoller Sieglried, t4 J., Au; Zurlluh Rolf, l4 J.,
Gurlnellen; Züger Annelies, l27z J., RappErswil,

Scherenschaitt -lilettbewerb
l. Plcls

Baumgarlner Pefer, l4 J,, Wald; Baumgarlner Sophic, l4 J., Weinfelden;
Degen Josl, l5lz 1,, Litlaui Egli Judith, l3l2 J., Dietschwil; Fi:chli Berla,
15. J,, Nälels; Germann Marie Therese, t4l2 J., Rülschwil; Huber Sales,
6/2 J., Wiltenbach; Jä99i Monika, l5 J., WmgEn; Krempei Guido, l,t J.,
Zol,likon; Mazenauer Hildegard, 13 J., Mosnmg; Schiitz Vrmi, l5 J,,
Luzern;51ürm Erika, l7 J., Goldach; Urschelor Richord, l2 J.,51. Gallen;
Wefrrrl.i Paul, l4I/z .1., Wittenb.ch; Wicali Emma, 1412 J,, Waid-Bubwili
Wolgensinger Paler, l4 J., Eazenheid.

2. Prelr

Amrein Zeno, l6 J., Willisau; Eller lrcne, t2 J., Ennetbaden; Gallali Elisa-
belh, l5-J., Näfels; Germann Mechttrild, l3 J., Bazanheid; Hager Anna-
liese,l2l2 J., Uzncch; Hauser Lucia, l3 J., Näfels; Hecht Marlie-t, l3ll J.,
Horgen; Helbling Albert, l3 J,, Uznach; Holenslein Hans, l4 J., Bülschwil;
H,uber Margril, 17 J., Kerns; lsler Bruno, l1y2 J., Sl. gallen; Kehl Magda,
l3 J., Balgaclr; Keller Agn*, 16 J., Endingen; Kobel Marirnno, li J.,
51. Gallen; Müller Armin, ll J., Hcrgiswil; Reiter Peler, llYr J.. Sleinen;
Römcr Alonika, l5 J., Arth; Schcck Christine, l4l2 J., Winletlhur; Schmid
Erika,.l5 J., Baden; Waser Klara, l1l2 !,, Schwyzi Wehrli Wilfried,, I J,,
Bazenheid; Zimmermann Elisabelh, l,l J., Sarnen.

l. Pr.l3
AchErmann Peter, l,l J., Buchs; Acbli Slelan, ll J.. Bernhardzell; Am-
sla_d Anlon, l3 J., Beckenried; AndereEE Vreni, l5 J., Kcrn:; Annen ürrula,
!t12.J., Schwyz1. Aschwand_en Rucdi, 9 J., Seedorl; üaun Leo, ll1/2 J.',
Flawil; Brutlel Therese, lOl2 J,, Slcckborn; Buchmann Ursula, I 1., th-wili
Corazza Markus, lly2 1., Sl, Gallen; Dossenbach Karl, il J., Baai; Eich-
mann Helen, l_3 J., Goldach; Endcr Rila, 14 ,., Wrttwil; Er;i pi.; 16 J,,
Aelle_nschwil; Facc_hin Brigitg, l5 J., Luzern; Fcy Renatä,.|5 J., tiorgenj
von Ffüe Nitlaus, l3 J., Flücli-Ranfh Flühler Hedl, i11/2 !,, Horii Gaiten-
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arb.uta F?alh.rr ron Dr.lr ld.hGt
ruch DrrlslnÖ g.n.nnlt dl.t. huf-
mrrchlnc rur llolr. Yordcrrtd bc-
yogllGh, tnll Lontrlrb vcr3chd. Fort-
bcrcgung dulch Laufon rul d6l
Bodcn. Als Urlorm dcr Fahrradcs ru
bclnchtcn.

Mlllu: und Michaur verbesscrtcn dai Dr.k-
Mod.ll durch Elnbru eincr Trctturbel llr
Yorderrrd. Um dl. Frhlg$chwlndlgk.lt zü
Grhöhgtr. ohnc rascher -lrclcn zu -nürscn,
surde_dar YordGtr.d vdgröt.rt. ll xurbGl-
umdrehung = I Radundrchüng;' gröiGler
Umlang erglbl also längeren W-9 pro Um-
drehung,l

Er wrrGn vor elkm SporlbGgeirletlG. dle
;lch der unbequcman, elscnbcreillen Hok-
Fahrzeuges annlhngn. Engl.nd war dlG
lllhrcndc Sportn.llon, und ro konslruletfG
ruch dcr Engländcr Madlson da; crrte F.hr-
rad aur Slahl, mll Gunmlb.leilüng. Dt.
Form da3 Hochrader erlluble sine vsllcre
Sleig.rung dGr Frhtge3chytndlgtelt.

r878

In dcn gl.lchen hhran yurdan der Frelhul
und dar l(ugellag.r .rtund.n. DiG .lg.nt.
llchc Forn dcr hcullgen F|hrhdar [nlt
l(clt€nlnlrlcbl konrlluierle H. f. Law3on um
drs lahr 18t9, Er nannle j€ln eljlej, !ll-
gcmaln vG?vendbaret Fahrrad: rRovcr*
lyom Engllrchcn to loyc = hcrunschuär-
nH, harunrtralfanl,

D.r Tllan-R.d lsl 3chon scll J.hrrGhß-
lsn an dGr WGllcr.EnlYlcklüng und
Vcrbesserung der SchwGlrGr Ou.ll-
fäf3lades lührsnd bal.lllgt. Dar lll.n-
lad l916 tlcllt d.n Höchslsl.nd ln d.f
Frhrrld-Konrlrullion d.r,

Prospekte durch die
TITAN AG ZORICH
Slauttachorsfra|e 45

I >Mein Freund< 1956

TITJIIII
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l3 J., Kahbrunn; Goldinger AAargril. l2 J., H. Homburg;
Grüningcr

l2 J., Neucnkirch; Kalt Hans, 12 J,, Bazenheid; Kalt Joref, l2l2 J,, Klein-
dötlingen; Lichlsleiner NElly,1l J., Luzern; Emmy Lukas, l,l J., Aflollern
a. A.; Mock Hainz, l2 J,, Bern; Niedcrberger Joref, I t J., Dallenwil; Odcr-
döflingon; Lichlsleiner NElly,1l J., Luzern; Emmy Lukas, l,l J., Aflollern
a. A.; Mock Hainz, l2 J,, Bern; Niedcrberger Joref, I t J., Dallenwil; Odcr-
m.tl Ernrf, t0 J., Dallenwil; Odermaff Hermann. 12 J., Dallenwil; Poppm.tl Ernrt, lO J., Döll€nwili Odsrmött HErm.rn. 12 J., Dallenwil; Popp
Hefcn, l! J., Sleinach; Schaad Franziska, l4Tz 1., Laupersdorl; Schaüil
mi,ru''. i z jl, i,t 

" 
Jd,gz6;- s;'h: ;i;ä ffi i.' r ä' r., 

- 
ö!irl',i.i i i i iÄl'"i'i

Fredi, tl J,, Mullinzi Sfadlei Silvia, l37r J., Luzern; Str.nq Vreni, t,l J.,
Sl. Gallen; Tempelmann Pia, l47r J., Rüti;

Silvia, l3l2 J., Luzern; Slranq Vreni, t,l J.,
4% J.. Rüri: Thürlmann Alex- l3 l.- Weld-Alex, l3 J., Wald-

hrch; Winter Ttieres, t5 J., Kaistan; Wülser Th'ildy, l3 J., Luzern; Wülser
Trudi, l4 J.. Luzern.

Ltnolgchnttt -Wettbewerb
l. D?clr

Altwagg Margril, 14/z t., Frauenleld; Bolard Viklor. l6 J., Rolkreuu;
Fccr Kandid, l5 J., Engelberg; Hug Vi*tor, l,l/2 J., Niedersommeri;
Meyerhan: Chrislol, 111/z J., Wil; lÄeyerhan: Pahick, 13 J., Wil; Pcter
Sfeplran, t2 J., Winlerthur; Scherrer F;ryin, l3t/z J., Bazcnheid; Scherrcr
Gebhard. l0 J., BazsnhEid.

l. Pl.lr
Baldingcr Klaur, 1l J., Reckingen; Barmetller Anna, ,13 J., Alpnachslad;
Barmeltler Franz, tl J., Alpncch:hd; Bollhalder Rita, l6 J.. Zürich l;
Guöler Rofud. l9* J,, Amri:wil; Gailyrnann Bruno, l4t/2 J., Hägglingcn;
Hofcr P.. t2 J., Ba:el; Jo:t Ucli, l37z J,, Bsinwil a. Scc; Schönenbcrgcr
Hanrlred, t4 J., 8ülschwil; Voly Vcrcna l6 J., Eiberirl; Wirth Jo;el, lrl J.,
Bazenheid.

t. Prcis

Ecrfinger Mar. Nicderbüren; Ecrnhard lÄax, 141y'2 J,, Wollerhwil; Brüh-
willer Margril, tlly2 ).-,- Kirchberg; Bruggner Karl. l6 J., DcAershcirn;
Brunrchwilcr Quido, l2l/z 1,, Zuzwili Felber Theodor, l27z J., Egärkingan;
Orünenlelder Waltcr, 16 J,, Nicdcrbürcn; Horal Ern:1, 15 J.. Schüpfircim;
Löpfe Peter, l4 J., Thun; Obcrholzor Niklaus, l{ J., Engclberg; Odermall
tlarkus. l2 J,, Sl. GcJlcn; Oll Eugen, l5 J., Wolf,raldcn; Schmid Werner,
f2 J., Meggcn; Schmidli Hermann, l4Yz J,, Luzeni Sicbcr Willi, llTr J.,
Hiowilr; Weber Margril, 16 J., Frürlcn; Wiz Klaus, 16 J., Sarnen,

EoLan alerel-Wettbewerb
l. ?r.13

Af twegg Mrtgrit, l4/2 J., Frcucnlcld; Bücftel Vlktror. 12 J.. Rappcwil;
Hofbcin A4argrit, 13+h 1,, Stcinach; Kurigor Waltcr. 13 J., Rappcnwil;
Ocfilcr Rmaric. t5 J., Balgpch; Sludcr Romeric, 15 J., Amrirwil.'

2. ?rGl3

Aldcr Rornaric, 13, J.. Sl. Oalleni Barfirdlel Alirad, t5 J.,.Alfsltältcn;
8öhö Rosa, lzlf, J.,-_Sctralfiruson; Srrudrle Rlta, ll J., Rppcr:wil;
EgEcnschwilcr Utz, l2h 1., Ragparwil; 9grmtm Elfriodc, ,16 J., Bazcn-
hcid; Gübclti Albctl,.14h J., Rappcrwil; Gutmmn 9crtrud, 1B J., Sl, 9d-'
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Die
Flügel'
Feder

o

MONT
BTANC

ETWAS
FllR slE...

MONTBLANC war immer ein hervorragender

Füllhalter undlwird heute, wo soviel >>Neues<<

angeboten wird, mehr 
-denn ije "als klassische.r

Qualltatshalter anerkannt. M O NTBL'A N C

mit der Flügelfeder bestätigt diese Montblanc-

Qualität und erlaubt müheloses und beschwing-

tes Schreiben, das den Gedankenfluß anregt.

Probieren Sie in einem

Fachgeschäft MONTBLANC mit der Flügelfeder
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lrn; Kcllcr Romn, 13 J., ltcrinl; Ködrll lionika, t3tÄ J., Gieiton;
lAcicnborgcr JlAonika, l6 J,, Hcnau; AÄcior Gcrold, l3 J., LigrbcrEi Plillner
Raphacl, l2y2 t., tJntcrl.tzeni Rölheli Kasimir. t${ J.. Högmdorl; Sohn
Rlla, l2l/2 J.. Barcl; Sclrilling ll,iHcgard, l2 J., Rorchachi Wallcr Evi, t46
t,, Emmenbrückc; Webor Bcifricc , 12y2 1., Rrppar:wil; Wcibel Hrnr. 13 .1.,
Rappcrrwili Wo,hlgcmuft lßnt, 145 J., Secren; Zalrncr Aloic. l1 J., Ba-
rcl; Zdmcr Hsnr, i3 J,, Barel'; Zwcifcl Edit., l2y2 J.. Rapperswil.

t. Prdr
Baclnnmn Fricda. 13 J., Hochdorf; Boffiraldcr Jcof. t4 J.. Brzcnfircid;
Eomcr Rila, 1672 J., Wängi; 8rändle Augurt, 121y'2 J., Dtcien b. Älornang;
Euchmmn Pclsr. 12 J., Inwil'; Bucfnano Roberl. llTz J.. Inwil; Dtdlr
W.rn.r, 12 J., Rorschach; Fin* Augurt, l2 J.. Rappcrrwil; Fuclr lAarlicr,
12 J., Gam; Gcrnzann Raimmd, 15 J.. Bazcrlreid; Gnünder Rullr. ti J.,
AppcnzcH; Hoöer Jorel, Diellurf; Huber }{cöftitd, 5% J., Witfrnbadri
Hmcr Augu:f, l37z J,, Bazmheid; Älauron Pclar, lO J.. Bem; Oborholzcr
L.o, l3 J,, Bronschhofcn; Rove Emiltio. 9 J., Ncuhaus; Rutirhauror Nike
laur. l3 J., Sommeri; Sidler Silvir, 12 J.. Alßtctton; Schwagar Julirr.
tl J., lfwif/9altarwil; Vcftcr Hildcgard, {/z J., Rlchan b. Basil; Wabor
lAaqril, l6 J,, Flüclent Wcibcl Gottlicb,lry2 !,, Barcnhrid; Wicki Hanr,
t4% J., Hägglingcn; Wohlgensingrr Anlon, ll J.. lio:nang; Zdrnrr Olf,o,
t4 J., Barrl; Zimmarmann Hanr, l5 J., Krcuzlingm.

Lederarbelten-Weülbewerb
l. Pr.lr
Raimn Al{on:, t0 J., Eggcrsrirl; Ulridr Franr, l6 J., Hiniarlhal.

l. Pr.lr

l. Drolr

A:chwmdcn-Adrlbcrt, t0 J., Secdorf; 8ürglor Peul, l0 J., ltlgau; SchillinE
Elirbclh, 5ll2 J., Ror:chaclr; Wickl Hansrurdi, l[ J., Hägglingcn; Widmci
tllarla Louirc, ll J., Hocfidorf; WicdcrkCrr Andrca:, l3 J.,-Ercmgarlcn;
Willcr Ther*, 15 J., Kaistcn.

Urterrlchtrmodell.Wet{bewcsb
f. Pralr

Amslutz Joscl. 16 J., 8ünn; Bühlmmn Goor!, 13 J., Roflrcnöurg; Grif
Kurl, f 3 J., Fraucnleld; Kurmcm Fruz, 15 J., Wil{tsau; Roqenmorci AAein-
rad, l0 1.,, Aflcnwlndrn; Sauler Viklor, l612 J., Ob.-Winlrifiur; Schnydcr
Hanrrucdi, l3 J,. Emmonbrücke; Zdrndcr H.nr.13 J., Brauncu.

l. Pr.l3
Bingc:rcr Konrad. 13 J., Rlckonbmh; Eingc:cr Wallcr, Rlckcnbacfi; Büalcr

'Han-r, Flawili Büclar Han:, 15 J.. Flmil'i Dorwald Alol:, 12'J., Ncuficim;
Harl* Augurl, 15 J., Gaic; Jägcr Ruedi', l4 J., Dcgcr:hcim; Obcrholioi
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Woftcr. l5 J,, lvtcilcn: Schölin Ni&olau:,151h t', Sechsdn; Schnolll Joscf'
tl6% i.] oUcrurncn: Sclrrcibcr Gerhard''15 J" Woqcnrlctlcn; Weibcl Hens,
l5'i., 'Willisu, Wöhlganringcr Anlon, l4 J., lrtosnang; Zofindcr Andrcas,
lO J., UntclEgeri.

l. Pr.lt

Acberli Pcler, t2 J,, Kal'ßrunn; von Alzigen Hans, 12 J', Alpnach-Dorf;
Baumann tVill'i, 13 J,, Haganwil-Amriswil; Bürgler Wetnat-, 72.1h J.,.lllgöui
Giiauqi Carlo,',l5 J.,'FraulEnfcld; Grob Josef, il J., Diehchwil; Grob Paul,
l3y2 J:, Distr;hwil;'Gubser H!ni, l3 J,, Muolen; Hstlach werner, l5 J',
Niäeriohrdorf ; Hollsnstein Romin, l2 j., Luzetni Käslin Andreas, l2l2 J,,
Beckenried; Kees Krrl,9/z J., Dietschwil; Meili Armin, l07z J., Muolen;
tr,fltrt.baclr'Xikt"ut,13i12 i', Tegellelden; Omlin Jakob, l5 J.' Flüeli-Ranlt;
Rü.llener Jürg, l1 J., ii, Galle-n; Schnel'lmiln P.l€r, 18 J.. Flüeli-Ranlh
Zoller SicAfried, t4 J,, Au.

Pbotoalbun-Wettbewerb
l. PrGlt

Bachmann Hanny, Hochdorl.

l. Pr.lt
Neid'harf Lirelott, Kreuzlingen'

WICO-Zelte und CamPing-
Ausrüstungen haben sich in
allen Erdteilen bewährt, da

höchste Qualität u. Preiswert

tabr. WICO-Joan trsY & Co. Zürlcb

(Kein Direkwerkauf)

Verkauf durch die gutcn Spoitgeschäfte, welche Sie in ellen Camping'

fragen gerna bcnten.



Sof rHrreu-lVettbeuerb
l. Pr.lr
Acschlimann_ ?ia,_191y'2 J., Niedcruzwll; Angarn Rufir, lrl J., Wiflenbach;
Elmenn RiI., 13 J.. l.}au Sl. Johann; Döb;li ,r{.riö.'t3 J.,-Niedcru:wili
Ei3.anring Hildega_rd. l2ll2 J., Niedcrrtellen; Frcy Cicilia,-13 J., Züriclri
Käfin lüonila, 11y.2 !., Zltlah 3O; Kcller Gcorjefi,e. ta-J., Oensingcn j
Knnmmacher.Lisbah,-1.41/2 J,. Wintertlrur; Lairi-bach-Thsrssä. tt 1.. öct-
finqen;-/rtcfir.Matia, l51h f ., Wintcrtfiur; Odermail Thero, ll'J., Langnau
r.._l\.; Schmid Marlis, 1,1 J., Waltwi.l; Sleiner Thcrcria, l2-J., Oiterg;u b.
Wilf isau; Thomann Gerhud, 1t J., Wianzi Wld Haidi, f ly2 J., Sch;fftr.u-
3an.

2. Pr.lr
Ammann Lucia, 

-1212 J., 1(irchberg; Angern, Myrlha, !6 J,. Mrclen; Baclr-
mann ltl.arlha, l2 J-- Hochdor!i Ba-drman-n Vereno, l'3l2 1., noclaort; üu-mrnn Hildqglrd, lO J., Post Dreien; Bamam lttarie, 111y'2 J,, posl Dicicn;
!",u._r"ht M-aria. l6 J., Luzern; Blcttmonn Gertrud, li 1..'öU.'-t_ictrf.mfciSi
Eollhaldcr .!:1.1, !! J,., Oberuzwi,l; Bösch Marienne. t2 J., Salenwiij
!,i*h fa, l2t/2.J., Kirchbelg; Brändle Berta, l5 J., Bütichwil;'gr"un Ceil
l.rice, 16 1., Golyau; Büchcl Elisabeth, l4 J., Kreuzlinqenr Bxirmann El,irc-bol|, l3 J., Inwi'l; Camenzind Hedy, l5 J., Winicrttrui-Vältheiin; de David
!r-uly, t_ZYz ]., Z {ctr 3;.Deschwinden Mvgri}, l3l2 J,. emmenbrtikcl
Dörfler Bealrice, ,|4.J., Oberried'en; Dudli M-cri;-Loil'ise,'10 J., Ronchaj
cho.rbs-rg; Fedker Klara, l6 J., Doflenwil-Wittenbach; Fieiscftlin Martha,
| 2_J.,.Semplch t Frcmmsnwi l€r lma, i3 J., Rortchach ;'Fürar Marie_Louisi,l|12J,.!gghlyi Gähwiler Erika, t6 J.,51. Gallq; Gaugel Susi, 12.,.. Horlg.en;.|,!,ckl Kätly, l5 J.., Uzwil; Heiniger Dora, l6 J., lrienznru; Heli Ma_
1ia, 1 317 -!,, Barenheid ; Herrc3 Ver-na, Unterdorl. Wiftnau ;' HeuSergcr
l:elel, l2.th.!., Degersfieip; Hilber Ritc, t2 J., Gobau; Hus Edift,, t6-J.,Muolsni Huller"Emilis, l3l2 J., Diepoldsau; lmholz'erni. tZ-J., Bütschwil;
Kochslh.ns Ruftr,.l2l2 J.,-SarEans;-Kupper Margril, trl j,, Luzern; Laubi
lnih,-lO J., Reckingcn; Locher Helcn, t3 J., öberegq; Löischei rv{aric,t2 J., Oslergau_b, Wi.llisu; Marlurd lrene, l4 J,, Semp'#h; Maritz Thersi.
!1 1., !.tiqd"rgarSsni M!z6nauor Ritr, t7 J., Zütich i1116; Meile Miriam,
!l_J:,.Wit; Me-ier Elisabeth, l5l2.J., Emenbrücke; Meyei rttarßa. tl-j.,
Mühlehorn; Mü.ller Magdalena, l4lz !., Winterthur; Rechiteiner Maiie_th,,
l]-.1.; fnnenzell;.Rey Dora, l3'J., Neu 5t. Johann; itickenbccfi Trudi, l3 j.,
AÄühlefiorn; Riedlinger Vsrsa. l5 J., Winlerthur; Rüeooe Anoela.'15 J--
Gür'lingsn; Ruscfi Doris, l5 J., Altstätlen; Scheck ChrisTilne.l4lh f -- Wi"'-iertrur; Scherer-Maria, l2 J., Rorschach; Scherer Cäcilia, tZr/r'j,, äur.i-
I€jdr..S+er9r Silvia,-.t4 J., Uzwil; Schlaufer lJtsola, i2y2'-J., 'Buochr;
Schmid Marianne, l2y2 1., St. Gcllen C.; Sennricfi fiieaj,- t,l t., murii
Stadler Heidi,13.1., Kirchbers; Stöckli Johanna, te J., MJliinoeni Srratj
9_a1n _E!'i$,.12 J., Muolen; Studer Marita. t,{ J., Sursee; Sü.y'Iherci,l5-J., Riedholz; Th,äring Hedy, 13 J., Ettingen; Trunz AAartha, l2 J.'. Dserjh.im; Yvober *larianne, t3 J,, Niqdorgöigen; Webcr Rufrt, lllz J., Woli'lo;Wcller Marie-Theres, 13Tz J., Eggersianäen

t. Prelt

B.{1i Vg1en9,_ l4 J,, Güttingen; Bcumberger Edeltrud, t2l2 J., Niedcr-tloHen; Bisi Roia.,'16 J,, Estolzmail; Brogle lren, 14 i., *r.ttniu; Brug-
g.cr Af ice, f 3 J., ttohonrain;.EbErle El*beth, l9y2 J,, Am<jeni Eberie Riti,
1r12 J,,-Amd?.ni Elmo16r Mäfi., 9 J,,_posl Oais; Ernst Margrit, 12 J., Kirchjb.rg; Ff6y Mrgdalenö, le J,, Zntidr 2; Gul Elisabeth, iO j., fisi.isbach;
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...natürrich C{glgP

Choc Ouo ist Ovomaltine, gezuckert

und mit Schokolade überzogen -
ein stärkender Leckerbissen far die

Schulpause, zum Znüni und Zuieri !

DR. A. WANDER AG, BERN
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i.il['{$fi }ä,iill,t*,ifl;,"ii;:[i:ii,l",l.:rl%i;'.p,'ar,r.,l:Maila, .l lYz 
-t., W_cinf c ldon_; Hun girbüh lcr tV 4i a, i1 h' 1,,- rtu.iL; ; 

- 
ibl;;

v.io,trDt.,.,15 ,J., Bivio;. tmhole Cornclia, tU'1., eü+iäfrrit; Kch 'Helän,

!lh l.,.ltigdqsommcri;.Kühnis Simone, l07z J., Obcliah Kuppcr Jo-h.nn!.. lr^J{ S_emplch; Langhanr Ursula, l! J., Nicdersmmcrii Moicr
ttlargri|..1.2,1., E11e!ba.d9n; von iloor Anna-Alaric. l2 J., Sachselir; tr{ül_1.. Pid, 11.V.2 J,,-Nicderbüm; R-ööslt tvlug.retr. l3l2 J,, Sci{pftreim;'Rütti_
nann CEcilia, t2 J., Unt.-Bazsnhcid; Schllting fr{aftrifi. tZ j., norjcfircft;Jcion nborgsr Annlmarie, Obcrb.ll.nru; Schwiher Alice, l3 J.. Mrcloni
sladekn.nn Ä4arlis, l2 J,, O3Lrgru b. Willisau; Studcr Elisabctfi. tS l.lH!ffito.r; Sludcr A{arli;, l2 J., Helliton; Trifienbal ?ia, lSVz J,. öbcruz-wilr Trift6nbäb.ßorm.rri!,_14 J.,.O-beruzwil; Trmj Lueia, f5 .t,l Ocgcihh.im; Vogel Rifa. t4 J., Enmcnbrücle; Zellcr ldc, tt J., Kirchircrgl

a. Pr.lt
Bihder Arlaria,.ll J,,.Rebsteir; Eberlc Ocrtrud,.t,fi/2 J., Nöfcle ; Eggor Mry!,
!f 1., V..-pat!9n; Ehrm;perg* Hildcgard, t.ty2 1., Sarn;i:iirg5,i'; Hczld
U.r3uf r,, f t J., Pfyn; Kalt A.nnelin, la1/21., Bazor*reid; Kummn-Maiia. t2 J.]Nd-sctflgüui Ruckshrh.l _A_gatha, t,l -J.,. 

Kütn.cht' a. R. ; Schdlls'Klara,lJ J.. cru€nso.;Sdrm.id Ertka, l5 J.,8adcn; Sclrncfzlcr A{agdalena, l1[
J., Hmbrechliko

RuadsbCckerel-Vlettbewetb

l. ?r.lr
EarmcHlcr Velen!, 9 J,, Alpnachslad;- Buchcr Elsbelh. 9 J.. Sl. Erhardi
Für:t.Christinc, Jt l.:9."'l.e!; Rick.;b.cfi pi!, tö j.,'A üttät.i"; SiJfilAntoinetf€, 16 J., Zürich 9/1O;-St69cr yarcna, l0t/2 j., Wohlen;'Steinir
l{aric-Rösli, lO J., Kallbrunn; Sfräl5lo Trudi. tti .t.,'Eazäntoia.

2. Pr.b
Ammann A{ad_eleine.,. 9- J., _Kirchberg ; Archwanden Lisbeth, 7 J., Scedorf ;
Prllnbajg-sr,.lrta,.1l J-.Obcrw_angon;__Blechschmidt Hclei. t0'J., Fulcnlb.chi Brändti P_aula' l0l2. 1,, Obiöellonschwil; Brcu Maiie, 9 1.. po:l
wrtzcnhrui€.n; Buschrusr Rila. l0 J., Glarus; Hasler Briqilla, it,J.,'Helti_kon; Hlsl€r.Hcdwig, lO.J.,_Oberriel'Kirchdorf; t| onglartdi*r, tO j,, gjr_
1?:k; l::":.lrgjd Theresli, 8 J., schöh; Kluser Rira, tO t.. OU.rrt.r; iAtnc
A_rrca,_ro J., Ft.wit; schm.ch€f _Chrirtel, l2-J.,,Flrühi Siocklin Biatricc.l3 J., Ztqt 5.16cktin Heten, t2 J.,.pinningän; Sk;tm;; ki*, f t., lari.
lulgr T'ükch Rosa, tt12 J., Rofhenthuim;'Win[tJi irÄ';'ii J.,'Ur;ii,
Zahner Jeanneftc,9 J., Basel; Zellcr Cäcilij. l3 J., Kir€tb;;g; ZUder rma]9 J., Momang;

l. Pr.ls

iltgp:tt Artaria, 10 J,, Langcndorl; Bx.hmann Rö51y, tO J., Hocfidorl;Dtdli Agnes, 9 J., Rorscfi acäiö_crg;' Hubal.Eli-b.fr.'t o 1., iür"rn ; f "ai*i.'il'ir''-i;1,38'i','.il3ö-,üj.lil':if ?,1;"!$;'lil#g]: jl,lTNoltwll; Tschopp Anne-Marie, SZr J., R'ohr-Taicrr; WotriiöUif. i#", iö 1:;Jona.
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GTOBEN

ATLANTEN-Y- / /-
\/Y.t-/
HTGLOBEN /

Ktlmmerly & Frey'
Geographischer Verlag, Bern
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tilderlleidc,hen- oder Schürzchea-Weltbewerb

l. Prctr

Kappelcr Rita, l4 J., Mogelscrg; Meier Gerlrud, l6 J., Wolhusen; llqti
Johanna. 15 J., Sargans; ,rlüller Khrr, llYz 1,, Flawilt Rufi:hauser Anna,
l57r J.. Obcrsommeri.

l. Pr.lt

Angchrn Alice, 151y'2 J., Hagemil b. Amriswil; 8ösclr Silvia, l3t/z 1., Ooh-
tu; Bür9i Anna, ll J., Plalleien; Dubler lvlarlha, l4 J., Dcgcrshaim; Gcr-
mann Waldburga, 12 J,, Muolen; Kneubühlcr Elisabefir, 16 J., Reidmi
Koller Hildegard, ll J., Mrolen; Liclrfenrfeigcr trmg.,'13 J.. Hcnaui
Sctrwitzer Margrilh, 12 J,, Mwlen,

t. Prclj

Bischof Tfiildi, 15.1., Winlerlhur; Brändle Anna, l0 J., Mosnmg; Hankcl
Elsbeftr. l3 J., Degerslreim; Hubmann Veren., ll3y2 J., Frauenleld; Lohcr
lAarlene, 12 J., Monllingen; Odermall Hedwig, 16 J,, Dallenwili Odormatl
Marie, l,l J., Dallenwil,; Walser Verena, l3 J,, Unlcrlerzen; Winter Hedi,
l7 J., Kaistcn.

a. PlGlr

Schaad Emerentia, Lauperrdorl.

t
Trybol schützt aor Heiserkeit und
Erkciltung. Ein paar Tropfen in
ein Glas Wasser sind heilsam und
herrlich erfrischend!

rr r r r r GUTSCHEII| I I I r r r
Für ein Musterfläschli Trybol. Gutschein ausschneiden und mit 60 Rp,
in Marken an die Trybol AG. Neuhaqsen a/Rhf. senden. Praktisches
Trichterli zum Nachfüllen gntis. Bestelle heute ein Fl&chli mit dem
gesunden Trybol Kräuter-Mundwsser,
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@ wasserdicht

@ sto8gesichert

@ antimagnetisch

@ rostfrei

/tJ v
U toNrERE DER SPoRTUHREN

Seit 30 Jahren steht ALPINA in vorderster Front der
Fabriken, die stets bessere und schönere wasserdichte

Uhren herstellen. ALPINA-Sportuhren werden nur mit
den besten Schweizer - Gehäusen versehen. Darum ist
A L P I N A die beliebte Uhr der Champions geworden. Die
größte Freude aber bereitet die ALPI NA-AUTOMATIC

sind erkennllich am rolen Dreieck

Ä*ü
ALP I NA - Uhrengeschätla
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mit dem

Füllhalter

weil seine Goldfeder so wunder-
bar über das Papier gleitet.

schon ab Fr. 
0 [||

In Papeterien erhältlich U
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ATTENHOFER

SKI
und

F LEX
Ski bi nd u ng en

fürJung und Alt W
237



Für Camping-Ausrüstungen zu

.felrrroli
Sportabteilung im 2, Stock
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FJ
M
U
ril
z
z
Fl
oo

Soennecben gibt jedern

Scbäler die ricbtige Fede

in die Hand
Mit der Soennecken-Schulfullfeder

schreibt der Schüler besser,

länger und vor allem saubcr.

In den Preislagen Fr.15.50 und Fr. 20.-

In allen Papeterien
erhältlich !



die fühnende
Sehueizer
llla,rke!

Vlc rlrolg, mlt dla.cn e|n;nlttlgcn Splclfahr*ugen cln hur*
uclllges Föhrtchen zu machanl

Verlmgt im Fachgeschäft orler bei Wisa-Gloria, Lenzburg, den ausführ_
Iichen Katalog mit vielen prächtigen Schweizer eualitäts -Spielsachen.
240



Das Gute liegt so nah !

Die Swissa Piccola.

,,291.-

Aug. Birchmeier's Söhne, Murgenthal
Schrei bmaschi nenfabri k
Verkauf durch den Fachhandel

swrssA

Sage deinen Ellern.. .

dafi sie den Unlall-Schulz, den du als lnhaber.des
Schülerkalenders geniefesl (Seile 211), auf Wunsch ie'
derzeil erweilern können,
Vielleicht inleressieren sie sich auch für unsere Vor'
rorge-Einrlchtungen (Beruf, Sludium, Aussleuer).
Mache sie darauf aufmerksam, da$ die >BASLERa 9e-
gen eine minime Prämie für Haftpflicht'Schäden aul-
-komml, die du in deinem jugendlichen Ubermul ver-
ursachen könnlesl.
Unsere Milarbeiler beralen deine Ellern gern und
unverbindlich.

BASTER
TEBENS -YE NS ICH ERUT{OI.GESE ILSCHAFT
LEBEI{ UTiIFALL HAFTPFLICHI
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BRAC A.G.
BREITENBACH BEI BASEL GEGRÜNDET 1904

l-, 3. und 4-Farben-Druckstiften
Ausführung verchromt, versilbert oder vergoldet

Erhältlich In den Papeterien
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W
Hipp hipp huna, hipp hipp hurro,
es gibt ein grofe: Fullballspiel,
linkr rtehl der FC. Känguruh
und rechls dqr FC. Krokodill

Er dribbell, köpfell und er slürml
clr wären alle Gegner hohl,
er läufl zur Milte, und er schiell
und selbrtversländlich gibt's ein Goal.

Der Foni lachl:,Da: lehlte nochl
lch bin hall körperlich im Schufi.
Nohml Forsano:e und lhr spielt,
go3lärtl mll doppellcm Oenufit'

Der Forsi rpielt mit Känguruh
und weily sr längsf, auf jeden Fall,
wer llinker isl und laulen kcnn,
der hal, behält und kickl den Ball.

Bold lrä91 man sich bei Freund und Feind
,Wie machl e: unser Forsi nurl
Er isf, als ob er Flügel häll',
von Müdigkeil nie einc Spurl'

ClErsanose
die zuverlässige Kraftquelle
für Dich, tür un:, für nllel

Ob.r.ll .?hölllich.
FOFA9, Fort.norc.F.brlt, Volt.ßrlUZch,
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Kf
PFEIFE
Pfeifen

Stöcke
Skistöcke

PARSEN N

Erlahrung & Qualität
begründen den guten Rufder

Bru-Bu -Werke AG., Kleinlützel/SO

24
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H E LB tl il e - Bhcktl0to und Jugend unzerlrennlich t

C-soprln mi{ Wschsr und Futteral
F-Alt mit Wischer und Karlon

Edlor Ton - Gedicgme Ausfühnng - Ecrle Strapazicrfähigkcil
kennzcichnen die

HEtBtINO-Blockf,öte
Dic von crfahrcncn Pädögogm im In- md Ausland lnerkannlc
und berlens empfohlene

Blockföten - Fibel von Hans Bodcnmann, mil
reizcndcn llfuslralionen im Drcifarbendruck, bringt nichl nur dem
Schülcr, rcndem auch dem Lchrer Freude und Abwechslmg im
Unleridt.l.

Flöle und Fibel werben auch um Sie.

HEtBttNO e CO.
Musiklraus und Verlag
Hal'lwyf sha!e V2, Zürich
Tefephon (W) En 47

Schon in der Schulr

müss es ein



lhr kennt gowiß

SPATZ' ZELTE
habt als Pfadllnder in einem

SPATZ Zelt geschlafen oder

schon den Namen SPATZ
gehört. Kommt ihr einmal

zu einein eigenen Zelt, so
denkt an eln SPATZ zeltl

SPATZ 50. da8 prelEw€rto Zweleuelt

Das schönste Bilderbuch für den Zeltler i3t meln ausführlicher' 40sel-
tlger Katalog ilber SPATZ Zelte, Schlafsäcke, Luftmatratzen und elne
Menge Dinge, dle das Zelten angenehm machen' alles s€lb8t erprobt'
vleles davon nur belm SPATZ zu haben' Verlangt ihn mlt untenstehen-

dem Gutschein.

Gutschein falr meinen Prospekt (in off.
Umschlag mlt 5 Rp. frankiert einsendsn)
Namo und Adregse:

Zeltbau SPATZ
Hans Behrmann

Hofackerstr,S6a, Zürich 29

Telephon 051 / 32 60 99
MF

Zllrlch Bon

Basol Luzsrn

Vor
75 Jahren ...

im Jatrre t88l stöffnste
Franz Carl Weber an der

Bahnhofslrafie in Zürich einen
Spielzeugladen I

Heule finden wir in zehn Schwei-
zergtädten die schönen' modernen

FRANZ CARL WEBER-Geschöfle . Verlangl
unseren Katalog, er i:i gralis.

Das Spe zialhaur lllr Splolwaron

Bisl

Sl. Gallon Lugano Locerno lausanno 8en]ro
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glücrnts
RINNENHERD

dass beim elektrischen Therma-Rinnenherd
jede Kochplatte feinregulierbar ist, also nicht
nur die starke Schnellkochplatte ! So sieht der
Schalter für jede Kochplatte aus. Die Null be-
deutet >>ausgeschaltet<(, 7 ist die stärkste Hitze,
1 die schwächste Stufe. Wenn lhr so einen
Therma-Herd mit Feinregulierung habt, dann
könnt lhr der Mutter viel besser helfen, lst et-
was im Topf recht zur Hitze gebracht, und muss
es ruhig fertigkochen, dann auf 1 schalten.
Suppe kann Euch auf 1 nicht mehr überkochen,
und lhr brauchtweder den Deckel wegzuneh-
men noch den Topf ieweils halb von der Platte
zu schieben. Auf dem Therma-Rinnenherd ist
das Kochen kinderleicht,

9liqnnq A.-G. SCHWAN DEN / GL

WeiE

I|eine

Mutter

sch0n

?

28



Schweizer
Kinder

fahren nur mit
dem
bestbewährten

Schweizer Rollschuh
Marke >>Kemp<<

Drei schöne Modelle in verschiedenen Preislagen sind
Yorrätig.
Gratisprospekt durch die Generalvertretung.

W. Häusler-Zepf AG, Ringstraße 17, Olten
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Lass Dir vom Fahrradhändler aus-

drücklich die rein schweizerische,

weltbekannte LUCIFER
montieren; sie wird Dir stets Freude

bereiten I
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Reform
Die elektrische Batterieuhr

höchster Qualität
Geht vermittels einer Taschenlampen-
batterie während mehr als einem Jahr

Uhren in Holz, Metall, schmiedeisen
und Bakelit, in allen Preislagen

In allen guten Uhrengeschäften erhältllch

Einzige Herstellerin:

Fabrik für elektrische uhren

SCHILD & CO. S. A.
La Chaux-de-Fonds

2S].



Formschöne
und

'farbenfrohe

.SPONTANTIHEL

Albe rt
Lutz
AG

Teufen

Verkauf durch die Sportgeschäfte

ffi wö&
Gotrlebekarlon
Erilcksnbaukmlon

llluroürukarlon
SI0KYS-Glly

Elnzolloils
lilotorsn
Tnnrlornsr

ST0KYS Schweizer Melallbaukaslen
das vielseitigste Spielzeug

9ebr. llockmann AG Luzern
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Briefmarken

sammeln
ist lehrreich
und unterhaltend !

Nr. 7tll

Atle dise Artikcl mit dü Morkc >>Thmcr,< sind in Bricfmorken-
gechöften und Pobeterien erhöltlich

TEtTIPO.VERLAG BtEL
Tel, (0321 277 E

Brlef inorkcn-Album D Pettglozl {(
Nr.-71l1, Inhrll ca. .|60 Blaft, deufsch-frcnzösircher Texl, mil vor-
gedrucklen Mcrken lür Schweiz und Liechicnrl€in,Lorcblallsyrlem
mif,2 A,les:ingtchraubcn, hellbraune Einband nil vicrfarbigem
Aufdruck, Leinwandrücken, in Kartonschulzhü llc, komplctt Fr. t-3,50
Djses Al6qm cignet sich für Anfilnger und Kenner, für jung und olt. lm
Herbst jeden lohrcs erscheinen Nochtrogsblötter, wotchc ;ilejm bctreffen-
dcn Jahr erschienenen neuen Markcn cntholten.
ElnsteckDllcher rlTempo(1 Sfreilen aus pergaminpapier,
Sic dienen zur übersichtlichen und sorgföltigen Avfbcwohrung üIor;öhtiger
Morken und erlcichtern und fördern den foisch.
Tarhenformal, Decke dus DarmafokJ:
Nr. 90/l 2 Blölf, 24 Streifen, Formal l0Xt6 cm tu. 2.ü
Nr. 90/2 6 Blllt, 72 Slr€ifen, Format l0Xl6 cm Fr..4.50
Nr. 90/3 0 Blaf,l, 96 S,lreilen, Formol t2xl6 cm . Ft. 7.-
Schülar-Einstcckbuh, Decke aus Prelspan:
Nr. 9lll 2 Blatl, 2,f Slreifen, Formll l0xl6 cm . Fr. i.55
Lager-Einoleckbuch, Leineneinband mil Goldprögung :

Nr. 95/l t0 Blafl, 180 Slreifan, Fmat l7 X21,5 cm Fr. 12.65
Nr. 95i2 t0 8laH. 200 Streifen, Format 21,5X28 cm , Fr. t6.30
Nr, 95/3 lO Blatt, 240 Slreilsn, Fo;mrt 26,5X32 cm Fr.20.90
Plnzetten
Nr. ,|0. a.us glasklarem, solidem Kun:lharz, clegant und

f'ormrchön I fr. t,ls
l(fcbefölze
Nr. t2, Beuiel zu t000 Säick, aus leinem dünnem Pcrqa-

minpcpicr, :öurclrei, mil abgcrmdelen Ecken , .- . Fr. t,20
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sammeln
ist eine sinnvolle
Freizeitbeschäftig u n g

Nr. 95/3

lllc diese Artikcl mit dct Morkc >>Tempo< sind in Briefmarken'
gachdftcn und Popetcricn crhöltlich

TEIIPO-VERLAG BIEL
Tcl, (0321 277 B

Brlef morken-Album tt Duf out (
Nr. 7t12, Inhah l()0 Bl.,lt, mil haarfeinem, mallgelbam Quadralur-
druck von 3 mm, keina vorgedrucklen Marken, Losebla'tlsyslem
mil 2 Me3sindschrauben, helbrauner Einband mil vierfarbigem
Aufdruck, Leiiwandrücken, in Karlonsctrulzhülle, komPl. Fr. t2'5O
Dises Älbum ist besorders für dicienigen Sommler gedacht, die die Morkn
noch besonderen Gesicrrtspunkten sommeln,ordnen und einkleben. D-o keine
Morken vorgedruckt sind, cigaet sich dos Album zur Aufnohme von Morken
aller Lönder.

Wosserzelchenaucher
Nr. 13, schwarze' unzerbrechliche Schale au: Celtuloid' t3x58Xl0
mm gioly . Fr. l'iO
Zöhn||og$chliksel
Nr.14, aus rlarkem Karlon. beidseilig deulsch und französisch
bedruc'kl, mit Gabrauchsanweirung, 155x85 mm . Fr. -.30
Yetg rößcrun gsg'läset ( Lupq )
Nr. 16. öus qeschli{fenem Glas, oplisch einwandlrei, 4lache Ver-
gröbeimg, ;il Ledsretui Fr. 4.30

PhllgtGllstlscher Asottlment
Nr, 20, hübsche violel'le Schachtel, 31 X22Xl,5 cm, mlhallend al-
les, was zum Ordnen und Einkleben der lrlarken nolwadig isl'
lnhall: l00O Klebelälze, 50 Pergamincouverls, t Prefirpaneinsleck-
büchein lür 20O Marken, I Vcrgröl5erungsglor, I durchsichligc
Pinzeile, t Wasserzeichensucher, I Zähnungsschlü3sel, total Fr'9.50
Dieses lssortimcnt ist einzig in sciner Ausführung und tnübertoffen in
dieser PreisloEc.
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Dic Karteurc La Valrainto . . 3

Gold- unrl Silbererbcitcn auc dcr
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Eioc Bahu durch Äutobu. crlctzt
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Die Verfasser der Erzählungen im
nBücherstübchen tr | 956

Das >Bücherstübchen< bringt jedes Jahr ein paar Ausschnitte
aue enpfehlenswerten neuern Jugendbüchern.
Für die Jugeud Bücher zu echreiben, iet keine leichte Sache,
und ee ist immer intereseant, nicht nur die Erzählungen zu
leeen, eonderu auch etwas vom Leben uud SchaFen der ein-
zelnen Schriftsteller zu vernehmen. 

- 
So stellen wir zuergt

die Verfaeser der diesjährigen Erzählungen vor.

. Josy Brunner

wurde 1904 in Steg im Tößtal geboreu. Aus ihrer fröhlichen
Jugendzeit erzählt das Mädchenbuch >Urseli<, das im Rex-
Verlag, Luzern, bereits in 3. Auflage erschienen ist, Schon
während ihrer Kloeterschuljahre in Baldegg zeigte Josy Brun-
uer ein regee Intereese für die Literatur. Die ereten Berufe-
jahre war sie ale Erzieherin und Arztgehilfin in Eineiedeln

tätig. Nach der Abeolvierung
der Sozialen Frauenschule in
Luzern arbeitete eie als Pfar-
reihelferin, Fürsorgerin und
Sekretärin dee Thurgauer
katholiechen Frauenbundee.
1942 kam sie auf dae Selre-
tariat des Schweizerischen
katholiechen Frauenbundes
in Luzern. Frucht ihrer rei-
chen Vortrage- und Bera-
tungetätigkeit für die Müt-
ter eind die in Verlag des
Frauenbundes erechieneneu
Broschüren >Mutter und
'Weißsonntagskind<, uVom
!-ebensgeheimnis<, >Mutter
und Mädchen<. In der Frei.lory Brunner.



zeit redigierte eie die Mädchenzeitschrift >Sunneechy<,
heute >Mädchenspiegel< genannt; das Mädchenbuch >Barba-
ra< (Rex-Verlag, Luzern) enthält einige der echöntten >Sun-
neschy<<-Geechichten. Nach einer Reise ine Heilige Land
echrieb eie das prächtige Mädchenbuch uSabina< (Rex-Ver-
lago Luzern), wo die Erlebnisee eines Luzerner Sekundar-
schulmädehens auf einer Paläetinafahrt anechaulich erzählt
werden.

Josef Hauser

ist ein bekannter Schweizer
1892 in Häggenschwilo St.
auch aufgewachsen. Später
Schwyz und hierauf am Leh-
rerseminar in Zug. Dann
wirkte er zwölf Jahre als

Lehrer in Muotathal, Schwyz.
Seit 1927 ist er Lehrer in
Allschwil bei Basel. Josef
Hauser hat eine ganze Reihe
von Jugendbüchern verfaßt:
Im Benziger-Verlag, Einsie-
deln, erschien das Buch >O

du schöne Welt<, im Rex'
Verlag, Luzern, "Die Kinder
auf der Himmelbodenalp<.
Der'Waldetatt-Verlag, Ein-
siedeln, hat folgende Bücher
herauegegeben: >Die Höhlen-
buben<, >Im Märchenland<,
feinsinnig erzählte Märchen aus alter und neuer Zeit, >Hans-

lie Wallfahrt( und ,Dae Kühlein Muh<, die lustigen Aben'
teuer eineg hölzernen Kühleine; in den beiden Bänden >Rö'

beli< und >Röbeli und die Zigeuner< erzählt der Verfasser
humorvoll die Erlebnisse dee Spitzbuben Röbeli und der
Waldwiler Kinder.

Jugendschrifteteller. Er wurde
Gallen, geboren. Dort ist er
etudierte er am Kollegium in



Ghdster Bryant

war sofort von Indien begeietert, als er im Auftrag der Ex-
portabteilung der rGeneralMotore< inBonbay an Laad giug.
Vährend eeinee Iudienaufenthaltes durchetreifte er dann deu
Dechungel vom Kap Comoriu bie hinauf nach Rawl Piudi uad
bcobachtete, wio die indiechen Juugea Fallen stellteu uud
wilde Tiere zähmten.

Cheeter Bryani lebt Leute auf einer Farm in Arizona (USA),
aber lndien konnte er nicht vergearen. So begann er, Bücher
übcr die Jungen in Indien zu schreiben. Der Benziger.Verlag
in Eiugiedeln ließ die lebendig geschriebene Geechichte )Drr
verlorene Königreichc ine Deuteche übergetzen und gab sie
uater dem Titel )Abenteuer im indigchen Dechungel< heraps.

Rudolf Eger

wuche ia Wien auf. Dort war er epäter als Schriftsteller, Re-
giereur und Bearbeiter von TLeateretücken tätig. Kurz vor
dem Zweiten VeltLrieg kFm er in die Schweiz. Hier verfaßte
er verschiedene Jugendbücher und bearbeitete früher er.

echienene Jugeuderzählun-
gen., z. B. >Bleichgeeichter
auf der Flucht<, >Die Aben-
teuer deg Mungo Parkc;
die romantieche SeefaLrerge-
schichte rPeter auf den eie-
ben Meeren< vou Frederick
Marryat iet bereite in 2. Auf-
lage erechienen. Dieee Bü-
cher sind alle im Verlag Ot-
to Walter, Olten, herauege-
kommen. - Nach dem Velt-
krieg begab eich Rudolf Eger
aach Deutechland,
weiterhin auf den

wo er
Gebietludoll Et.?.



dee Jugendechrifttu-e tätig itt und für ilen Film rrbeitet.
Im Rex-Verlag, Luzerno erschien dae Jugcudbuch >Dae Meer
ruftc, im Verlag Otto Walter, Olten, die hietorische Erzäh'
lung >Ein Bub und zwei Königec, und im Benziger-Verlag,
Eineiedeln, die beiden Bände >Stephenson erfand die Loko'
motive< und >Siemens, der Elektrokönig<.

Wilhelm Hünermann

wurde 1900 in Kempen am Niederrhein geboren. Er besuchte

dae Gymnasium und studierte Theologie' Im Dom zu Münster
in Westfalen wurde er zum Prieeter geweiht. Zuerst wirkte
er als Seeleorger im Ruhrgebiet, nachher in Berlin. Seine wei'
tereTätigkeit führte ihn ins Rheinland und zuletzt nach Bot'
tropp in Westfalen, wo er heute als freier Schrifteteller lebt.
Vilhelm Hünermann echrieb mehrere biographieche lleili-
gendaretellungen, eine Heiligenlegende und Jugendbücher.
Im Rex-Yerlag, Luzern, sind zwei Reihen hatechetischer Er-
zählungeu erschiener, die großeu Anl,lang gefunden haben.

Bereite mehrmals aufgelegt wurden die drei Bände Erzählun'
gen zrrm Katechismue: )Der
goldene Leuchter<, Erzäh-
lungen zur Lehre vom Glau-
ben; >Die steinernen Ta-
felnco Erzählungen zur christ-
lichen Sittenlehre; rDer sie-
benfache. Quell<, Erzählun-
gen über die Sakramente.
Erzählungen zu den Sakra-
menten der Jugendjahre ent-
halten folgende Bände: >Ver-
siegelte Lippen<, Erzählun-
gen zur Eretbeicht; >An
Tisch des Köuige<, Erzählun-
gen für Entkommunikanten;
>Der Ritterechlag<, Erzäh-
lungen zur Firmuug. lrvllhcln Hünafnrnn.



Hermann Klingler
wirkt als Bergarbeiterarzt in Moere/Niederrhein. Er ist mit
der Schweiz beeondere verbunden: seine Eltern sind Schwei-
zer gewe6en, sein Vater Btammte aus La Chaux-de-Fonds. Be-
vor Hermann Klingler seine Medizinstudien in Köln beendet
hatte, brach derZweite Weltkrieg aus, der ihn mit den kämp-
fenden Truppen nach fast allen Kriegsschauplätzen verschlug.
Eine gefahrvolle Flucht befreite ihn aus der russiecheno spä-
ter au8 der rumänischen Kriegsgefangenschaft. Nach.dem
Krieg beendete er seine Studien mit dem medizinischen
Staatsexamen.
Dr. Klingler ist seit Kriegsende auch als Mitarbeitet vonZei-
tungen und Zeitschriften tätig, er ist der Verfaseer verschie-
dener Missionars- und Jugendbücher. Im Herder-Verlag, Frei-
burg im Breiegau, ist das Buch >Eroberer ohne Land< er-
schienen, zwanzig Kurzreportagen über dae Leben wagemuti-
ger Missionare in aller Velt.

Fritz Mühlenweg

wurde 1898 in Konstanz ge-
boren. Im Ersten W'eltkrieg
l9l4llSgeriet er infranzösi-
eche Kriegegefangenschaft,
flüchtete und lernte später
den berühmten schwediechen
Asienforscher Sven Hedin
kennen, den er ale Karawa-
nenführer auf der großeu
Expedition durch die Vüste
Gobi nach Ostturkeetan be-
gleitete. 1929 130 und t93l/32
schickte Sven Hedin seinen
bewährten Mitarbeiter noch-
male ins Land der Mongolen.
Nach eeiner Rückkehr be-
suchte Fritz Mühlenweg dieF?ltr A{ühlGnu.g,



Viener Kunetakadenie. Heute wohnt er mit eeiner Familie
am Bodensee.

Mühlenwegs bedeutendstes Buch.>In geheimer Miseion durch
die Wüsre Gobi< wurde letztes Jahr als bestee Abenteuerbuch
mit dem Friedrich Gerstäcker-Preis der Stadt Braunschweig
ausgezeichnet; das zweibändige Werk iet im Verlag Herder.
Freiburg im Breisgau, bereits in 5. Auflage erschienen und
ins Englische, Französische, Italienische, Niederländische,
Schwedische und Spanische übersetzt worden.

Der Herder-Verlag hat auch Mühlenwegs Buch >Das Tal
ohne Viederkehr< oder >Die Reise von Magog nach Gogu

und die zwei Kinderbücher uNuni< und >Der glückliche
Löwen, eine Übersetzung aus dem Englischen, herausge-
geben.

P. Joseph Albert Otto

wurde l90l in Celle/Hannover geboren. I93l ist er zum Prie'
ster geweiht worden. Seit 1925 arbeitete er für die Zeit'
schrift >Die katholischen .

Missionen<, seit 1938 ist er
Schriftleiter dieser Missions-
zeitschrift. Er ist Verfasser
einer Reihe missionswissen-
schaftlicher'Werke und mis-
sionskundlicher Schriften.
In der vom Herder-Verlag,
Freiburg im Breisgau, be-
treuten Kleinbuchreihe >Aus
fernen Landen< sind von
Joseph A. Otto zwei Er-
zählungen erschienen: oDie

Karawane des Todes< und
nDas Geheimnis des Wu-
tai-schan<, die Geschichte
der Flucht aus einem chine-
sischen Lamakloster. P. ior.ph  . Ollo.



Der Fenstersturz von Troas
Von Wilhelm Hünermann

Illustriert oon Arrnin Bruggisser

Arg beschädigt, ohne Maet und Seget, läuft der Frachter
rEeleuac im llafen vou Troas an der Küete Mazedoniene
ein. Fünf Tage und Nächte hat ein wilder Sturm gewütet.
Mit dem kleinen Frachter iet auch der heilige Apostel Pau-
lue gefahren mit einigeu eeiner Begleiter. Bevor der echreck-
Iiche Sturm ausbrach, hat er den kleineu Schifisjungen Eu-
tychue auf die erete heilige Kommunion vorbereitet.
Beim Reeder Karpus, dem Beeitzer des Schifiee, kommt nun
die junge Christengemeinde von Troas zueammen, um mit dem
Völkerapostel dae heilige Opfer zu feiern.

,f**

Als eiuer der ersten langte Eutychue beim Haus des Reedere
Karpue an und sprang, immer mehrere Stufen auf einmal
nehmend, die Steintreppe hinauf, die vom Innenhof au8 zum
Obergemach des zweiten Stockwerkes führte.
Paulus, der mit einigen seiner Gefährten echon dort war,
hieß ihn herzlich willkommen. Eifrig half der Schiffsjunge
den Dienern dee Hauses, die öllampen zu richten, die von
der Decke herabhingen, und allee für die Feier dee )Brotbre-
chensc vorzubereiten.
Allmählich füllte eich der Saal. Handwerler, Matroeen, Bett-
ler und Straßenhändler, Männer aue allen Berufen, ver-
echleierte Frauen und Mädchen kamen, begrüßten ehrfürch-
tig Paulue und eeine Begleiter, die mit ihm nach Troas ge-
eegelt wareu, und setzten sich auf Stühle und Poleter. Die
letzten mußten eich mit einem Platz auf dem Teppich die
Fußbodeue begnügen. Bald war der große Raum bis iu den
letzten Winkel gefüllt, Eutychua hockte eich auf die Bank
eines ofrenen Fensters, durch dae die laue Abendluft
strömte.
Mit Ifymnengesang eröffnete Ean die Gotteefeier. Dae Lie-
besmahl wurde gehalten, wie ee der Brauch in deu ersteu
8



chrietlichenJahrhunderten war' Ee fehlte dem stete hungrigen
Schifisjungen keineswege am nötigeu Appetit, aber in der

Erwartung der heiligen Eretkommunion konnte er kaum et-

war essen. Er begnügte sich mit ein wenig Brot und einer
Handvoll Rosinen, die er für eein Leben gerne verspeiste'
Dann nahm Paulue das Wort. Er 

-schloß 
an da'e Wort dee

Herrn an: ,Ich bin die Auferetehung und das Leben.<

Lange sprach der Heilige; denn am nächsten Morgen schon

wollte er Troas verlassen, uud vielleicht würde er die junge

Gemeinile, die er ein Jahr zuvor gegründet hatteo nie mehr

wiedersehen.'
Eutychus, der in der Vorfreude auf seine Eretkommunion in
der vergangenen Nacht kaum ein Auge geschloseen hatte,

wurde müde. Er wehrte sich gegen den Schlaf' Verstohlen
gähnte er zuweilen hinter der vorgehaltenen Hanil'

Dae Horn dee Wächters verkündete die Mitternacht, aber

immer noch predigte der Apoetel. Eutychus gab sich die

größte Mühe, seinen Worten zu folgen, und echämte sich,

daß e. doch immer wieder einzunicken drohte' Die warme

Luft und das eintönige Murmeln der Brandung vergrößerten

noch seine Müdigkeit. Schließlich schlief er ein' Er träumte,
er kletterte in die Segel. Der'Wind sprang ihm ins Geeicht' So

lehnte er eich zurück und - -!Ein Schrei gellte durch den Saal.
>Ein Knabe ist aue dem Fenster gefallenln riefen entsetzte

Stimmen.
oEutychus, mein Sohn!,< jammerte die Mutter dee Jungen,

die unter den Frauen saß.

>Er muß tot sein, wenn er aue dieser Höhe auf dae Pfaeter

dee Hofee geetürzt ist!< stammelte der Reeder Karpue ver'

8tört.
Alles war aufgesprungen und drängte der Treppe zu' Paulua

aber hob be."h*i"htig"nd die Arme über die erregte Ver'

sammlung.
>Seid ruhig!< rief er beschwörend' >Ohne den \fillen Gottes

fällt kein Sperliog vom Dach, viel weniger ein Knabe aue

dem Fenster.(
Schon war er bei der Treppe. Jemand kam mit einer bren'

9



Dendcn FacLel. Soeben beugte sich der treue Begleiter des
Apostele, Lukae, der Arzt, über den Kuaben, der iegungslos
auf dem Steinpfaeter lag, und horchte augertrengt nach dem
Schlag eeinee Herzeng.
nVae irt mit ihm?c L.euchte die Mutter verzweifelt.
>Er iet tot!? sntwortete Lukae, eich aufrichtend, tonloe, unrl
sein Geeicht war bleich vor Entsetzen.
,Geht zur Seite!< gebot der Apostel. Er warf gich über den
Knaben, eo rf,ie der Prophet Elieäue er getan hatte. Mund auf
Mund, Herz auf lferz, während die Umetehenden, wie er-
starrt, zusahen
Nach einer Weile erhob er aich und aprach:
oSeid ohne Furcht! Seine Seele ier ih ihm.<
Da echlug Eutychue die Augen auf, schaute betrofieu um
eich und etammelte:
,Ich bin von der Mastspitze aufs Deck gefallen. Aber wie
kommt ihr denn alle auf das Schifi?(
>Du bist aus dem Feneter gertürzt!( antwortete eeine Mut-
ter, lachend und echluchzend zugleich.
>Ach ja, ich muß eingeschlafeu sein!< gestand der Knabe,
sich beechämt erhebend. Dann taetete er eeine Glieder ab.
>Gebrochen habe ich mir anscheiuend nichts.(
Noch einmal untereuchte ihn Lukas, der Arzt,
oVahrhaftig, ich kann keine Yerletzung ferutellen.a paulue
wollte den Jungen auf seine Arme uehmen, um ihn in dee
Obergemach zurückzutragen, aber Eutychue veraicherte la-
chend, er könne allein gehen. Nur noch weuig taumelte
er, vor Schreck oder Müdigkeit, und rtützte sich auf eeine
Mutter, die ihn behutgam führte.
Paulue nahm eeine Predigt nicht mehr auf. Man beganu mit
der Opferfeier. Eutychus setzte eich nicht wieder auf die
Feneterbank, sondern nahm eeinen Platz beim Altar. Äle eei
gar nichte geechehen, diente er dern Apoetel bei der heiligen
Meeee, brachte Brot und Vein für die Opferung.
Er- hielt den Ätem an, ale Paulue eich tief über die Opfer-
gaben uiederbeugte und die 'lfiandlungsworte eprach. Aue
dankbarem Herzen bet€te er den llerrn an, der ilho ,o *oo-
t0



Soeben beugle slch der Bcgleitel des Apollell. lukas, der Alrl'
itber dcn Knaben.

derbar errettet hatte. Er hatte erfahren, daß Jesus wahrhaft
die Äuferstehung und das Leben ist.

Als erster empfing er aus der l{and des Apostels die heilige

Speise und trank aus dem Kelch des Neuen Bundes' Voll
1l



tiefen GIücLes kehrte er auf geinen Platz zurück und warf
eich auf die Knie nieder. Er wußte, daß er d e n in seiner
Seele trug, der dem Meer und dem Wind gebot und auch
das Leben des kleinen Schifrejungen in seinen Händen hielt.

*:t*
DieseErzählung istdemErstkomnunikantenbuch rAm Tieeh
des Königs< von Wilhelm Hünermann entnommen.
Der Rex-Verlag, Luzern, hat die Erlaubnis zum Abdruck er-
teilt.

Das hochmütige F
Yon Joey Brunner

Illustriert oon Margrit Koller

Lehrer Fenner schaut auf die Uhr. Dann sagt er: >Zweite
Klaese 

- Tafel weg; Federhalter heraus!u
Acht Schiefertafeln klappern in die dafür eingerichteten Fä-
cher vorn an den Bänken. Der Lehrer übergibt dem blonden
Ideli Spörri in der vordersten Bank acht blaue Hefte.
>Verteile eie, Ida.(
Es sind die Schönschreibhefte der Zweitkläßler. Erwartungs-
froh echaut Urseli seinem Heft entgegen und wechselt dabei
mit dem Ideli einen veretändnisinnigen Blick.
Ida Spörri ist Urselis beete Freundin. Und weil keinee dem
andern au Übermut nachstehto hat sie der Lehrer echon in
der ersten Klasse dae weiße und braune Geißlein benannt.
Ureeli freut sich auf die Schönschreibstunde. Ein Federhal-
ter ist doch etwas ganz anderee als bloß eiu Erstkla8grifrel.
Mit einer Feder kommt man sich schon ein wenig groß und
gescheit vor.
>Aufpaesen! 

- 
Hsuls schreiben wir f, schöne, lange f.<

Der Lehrer zeichnet mit Kreide ein einzigee, herrlichee f auf
den schwarzen Grund der'Wandtafel.
>Haarstrich auf, Schattenetrich ab und in der Mitte ein
Böglein.<
Vom Pult holt er dae rote Tintenfläschchen, Er geht von
Bank zu Banlc. Jedem Kind schreibt er auf die oberste Liuie
im Heft eeehe leuchtende f.
t2



Ureeli etellt jetzt seiüe eigenen daneben, einee hilrter ilag au'
dere. Inmer 61a!1 - 

Haaretrich auf, Schattenetrich ab und
in die Mitte ein Bögleiu. Schon marechieren drei Linien f
wie Soldaten über die weiße Heftseite.
Der Lehrer geht zwiechen den Bänken auf und ab' Dem Wal'
ter klopft er mit dem Lineal einee auf die Finger. Wer woll-

Dcr LGhlGt g.ht tYlsch.n dan Blnlan ruf und .b.

te auch eo Fäuste machen beim Schreiben! - 
Dann eteht er

neben dem Urseli.
rBrav, Uraeli, eehr brav!<
Die kleine Schülerin strahlt. Dankbar schaut gie zun Lehrer
auf.
,Eine ganze Seite voll, gelt!<
Ureeli nickt. Es taucht die Federspitze ins Tintengeechirr und
echreibt weiter. Eaarstrich auf 

- 
Schattenetricb - -. 

Ne'
ben Uraeli sitzt uueichtbar, aber recht echadenfroh der lloch-

13



mut. Er echmeichelt in die vor Eifer hochroten Ohren: Ur-
seli, die allerfeinsten f! Der Lehrer kann es nicht besser.
Kein Mensch schreibt so wunderschöne f wie du.
Urseli zeichnet schon die fünfte Reihe Buchstaben, über-
zeugt, es sind die allerschönsten f, die je in diesem Schulzim-
mer geschrieben wurden. Hinter Idali Spörris Bank steht der
Lehrer.
>Aber Ida! Deine f haben ja alle einen Buckel. Und dieses
hier fällt jeden Augenblick auf die Nase.<
Er greift zurück nach Urselie Heft.
>Schau, wie exakt Urselis Buchstaben dahermarschieren.
Keiner ist zu lang, keiner zu kurz. Keiner zu dick und keiner
zu dünn.<
Könnte der Lehrer seheno wie hochmütig sich Urseli nach
rechts und nach links dreht, er hätre kein Sterbenswörtlein
gesagt.
uSo 

- 
ihr schreibt jetzt ruhig weiter. 

- 
Dritte Klasse 

- 
le-

sen!<
Im Schulzimmer ist es mäuechenstill. Nur Ittathildes frohe
Stimme läutet wie eine Glocke:

,Der Frosch.
Der Frosch sitzt in dem Rohre,
der dicke, breite Mann . . .<

Dem Urseli stehen die hellen Schweißtropfen auf der Stirne.
So sehr ist es im Eifer. Da fliegt ein Schwamm durch die
Luft. 

- 
Platsch - 6etzt er sich auf Urselis Heft, mitten in

die schönen, hochmütigen f. 
- 

Urseli erschrickt. Aus seiner
Feder fällt ein großer, schwarzer Klecks neben den Schwamm,
O Jammer! Die ganze f-Seite iet verwüstet wie die Tößwiese
nach dem schweren ljnwetter.
In der vordern Bank kichern leise zwei Schülerinnen. Sie
senken ihre Köpfe tief über die Hefte. Die ernste, kluge
Lydia aber, die neben Urseli sitzt, sagt laut:
>Frech!< Sie betrachtet mitleidig die Bescherung im Heft
der Mitschülerin. Es sieht schrecklich aus!
Neben dem Hochrrutsteufel tanzr nun ein zweiter 

- 
der

Zorn. Boshaft flüetert er Urseli zu: Dae mußt du ihr heim-
zahlen! Ganz gehörig heimzahlen!

I4



Ureulae.Gesicht ist kreberot, die Augen sind dunkel wie die
Nacht.
>Ja, hei-oahlen tu ich es ganz gehörig!<
Schon will Urseli nach den beiden blonden ZöpIen greifen
und reißen 

- 
reißen - 

mit aller Kraft reißeu! Äber das

wäre noch zu wenig! Es muß sich etwas anderes ausdenken.

Mit einer eeltsamen Ruhe drückt Urseli den uaseen Schwamm
ins Tintengeschirr, bis er sich ganz vollgetrunken hat-
>Ifae machst du?< frägt Lydia leise und verwundert. Sie be-

kommt keine Antwort. Das Urseli beißt nur die Zähne in die
Unterlippe und 

- 
klatsch - 

hockt auf einmal der Schwamm
wie ein schwarzer Frosch auf Idalia Heft.
Dae alles ging sehr echnell; der Lehrer hat nichts gesehen und
gehört. Fiedis kräftige Bubenstimme trompetet so laut, daß

sie sogar Lydias empör1ss - 
;flgsha übertönte.

n . . . Er meint, es kläng gar herrlich,
's könnt'g niemand so wie er.
Er bläht eich auf gewaltig,
meint Vunder, was er wär.

Quack. Quack. Quack."
>Herr Lehrer! Herr Lehrer! 

- 
Der Schwamrn! - 

Herr Leh'
rer, überall hat es Tinte! Herr Leh -<>>Donnerwetter! Wae ist mit euch los?< schimpft der Lehrer
dazwischen, >Habe ich euch nicht gesagt 

-(olda hat ihn zueret geworfen, Herr Lehrer<, verteidigt Lydia
ihre Bankgenossin.
Wie das Jüngste Gericht steht der Lehrer vor der zweiten
Klaese. Im Schulzimmer herrscht plötzlich unheimliche
Stille.
>Ijrsula und Ida 

- 
kommt zu mir!< Drohend winkt dae Li'

neal in des Lehrers Hand.
,Hände her!< 

- 
Äber, o jemineh! Vie sehen diese Hände

aus! Schwarz, tintenschwarz. Es wäre wahrhaftig schade um

das Lineal.
uMarsch, zuerst an den Brunnen. In
wieder hier..
Mit trotzigen Gesichtern stehen eich

dinnen am Schulbrunnen gegenüber.

fünf Minuten seid ihr

die entzweiten Freun-
Tinte an den Händen
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läßt sich nicht einfach wegwarchen. Urseli bückt eich und
klaubt ein wenig sandige Erde vom Boden. Ee reibt und
reibt. Verstohlen echielt ee dabei zum Idali hinüber. über
Idalie Backen tropfen echwere Tränen in den Brunuen.
>Nimm doch Sand!< sagt Urseli trocken. 

- Und dann lachen
eich auf einmal zwei Mädchengesichter epitzbübisch entge-
gen. >\ffeißt, Urseli, ich bin halt wild geworden, weil meine f
alle so krumm und dumm aueschauten 

-<nUnd ich, weil alle so verschmiert waren. 
- 

Du 
- 

mit Milch
bringt man die Tintenflecken in den Schürzen schon wieder
we8.c
Der Lehrer ist nicht wenig eretaunt, wie nach fünf Minuten
dae weiße und das braune Geißlein im echönsten Frieden ine
Schulzimmer zurückkommen. Sein gerechter Zoru ist inzwi-
schen zum größten Teil verraucht. Und 

- 
wer kann er glau-

ben? 
- das Lineal bleibt liegen, wo es liegt. Aber Strafe muß

eein. So etellt der Lehrer dae blonde Idali rechts und das
braune Urseli linke neben die Wandtafel.
nSchaut eie euch nur recht an - unsere beiden Streitgeißen!<
Vie sich Urseli schämt! Ee wird rot bie unter die widerspen.
etigen Locken. Am liebeten wäre ee in den Boden hineinge-
krochen.
>Da bleibt ihr jetzt etehen, bis die Schule aue iat. 

- Eugeu,
liee weiter!(

> . ... und eingt eein Abendliedchen,
Bo gut er eingen kann.
Quack. Quack. Quack. u

Wie viel Zeit doch heute der kleine Zeiger der Schuluhr
braucht, bie er bei der 4 ankommt. Die reinete Schnecken-
poEt. UrEeli muß eich gehörig zueammennehmen, daß ihm
nicht die Träneu kommen.
Endlich!
>Harue 

- d'Schuel isch uelc poltern die Buben die Schul-
haueetiege heruuter.
Idali und Ureeli gehen Arm in Arm der StraBe entlaug. Der
Lehrer echaut ihnen lächelnd nach, bis die blonden und brau.
netZöpIe um die Ecke biegen. 

*
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J o e y B ru n n er erzählt in dem Mädchenbuch rUrselic die
fröhlichen und besinnlichen Erlebnisse einee kleinen Mäd'
chens aus dem Tößtal. Der Rex-Verlag, der' die dritte Auflage
dieses beliebten Mädchenbuches herausgegeben hat, erteilte
die Erlaubnis zum Abdruck dieser Schulgeschichte.

Röbeli und die Zigeuner
VonJosefHauser

Illustriert uon Max Ammann

Wer ist der Schelm?
Die Frühlingsferien sind vorbei. Röbeli ist in die dritte
Klasse hinaufgerückt. Jetzt ist er kein Tintenschlecker mehr.
Jetzt ist er bald ein Großer. Ein neuee Lesebüchlein hat er
auch bekommen. Mit Begeisterung geht Röbeli jetzt wieder
in die Schule. Alles ist neu und schön. Kleine Pflichten und
kleine Freuden füllen den Tag, und eine Woche ist um, ehe

man's gedacht. 
-Heute iet der Tag besonders schön. Röbeli echlendert ge-

mächlich der Schule zu. Er hat'e uicht eilig. Ein bißchen
lauscht er dem orgelnden Bächlein, ein bißchen hört er den

singenden Vögeln zu.
Ruedi springt das Weglein hinunter'
>Salü, Röbi! Preseierst? Es ist ja erst halb ein Uhr. Da ha'
ben wir noch eine Menge Zeit' Komm, wir hocken noch ein

wenig ans Rainlein!<
Das Moospolster ist weich und kühl. Über den Buben blaut
der Himmel. In der Hecke flötet eine Amsel. Millioneu Lö-
wenzahnblumeu bedecken die Wiese. Dazwischen leuchtet ee

von Fleischblümcheno Vergißmeinnicht und Vieeenschaum.
Ruedi baut Luftschlösser. Er plagiert von einer großen Rei'
seo die er unternehmen will. Er echwindelt von fndianern
und Wildtötern, von riesigen Städten, endlosen Wüeten . . .

Über dem Träumen haben eie die Schule vergessen.

Pum, echlägt die Glocke von Valdwil schwer und ernst' Ein

Uhr. Herrschaft, und sie hocken noch da!
Röbeli springt ganz erschrocken auf.

t7



>Komm, Ruedi, kornm! Lauf, lauf!<
Aber Ruedi lacht. >Lauf du nur, wenn du Lust hast! Ich
bleib' sitzen. Meinst, ich wolle ein paar Gesalzene oder gar
eine Stunde Arrest? Haha, eo dumm ist der Ruedi nicht!
Heute nachmittag gehe ich nicht in die Schule!<
Röbeli staunt mit ofrenem Munde. Oh, der freche Kerl!
>Nein, Ruedi, das sag'ich aber dem Lehrer. Dann kannst du
schauen, dann Eetzt es etwas ab!<
>Weißt du, was du bist? Ein blöder Einfaltspinsel! Bleib du
lieber auch da! Du kannst noch genug in die Schule, wenn
es regnet! Aber heute scheint die Sonne. Schau, wie der
Veiher glitzert. Siehst du dort die Wildenten schwimmen,
Ich weiß, wo sie ihr Nest haben. Ha, und im Walde weiß ich
eine Fuchehöhle und Krähennester, oh, eine ganze Menge
und, und... Röbeli, sei gescheit. Komm mit! Wir gehen doch
jetzt nicht in die langweilige Schule.<
Röbeli glotzt den Vereucher mit kugelrunden Augen an.
Nein, eo etwas! Das ist ja ungeheuerlich, unerhört. Nicht in
die Schule? Schwänzen, einfach schwänzen? Im \ffalde her-
umetreichen wieZigeuner. Ha, und dann,wenn eg auskommt.
Vae würde da der Vater wohl sagen? Und der Herr Lehrer!
Und der Herr Pfarrer g1s1? 

- ->Nein, neino ich gehe nicht mit!< schreit Röbeli, >ich werde
kein Schulschwänzer!<

>Dann läufst halt eben ohne mich! Aber pressieren mußt.
bist sowieso jetzt eine halbe Stunde zu spät. Und dann sage
den Herrn Lehrer, der Ruedi habe keine Zeit, er wiese etwas
Besseres als Tolgen ins Heft schmieren, er lerne Geographie
im grünen Valde.<
>Soll ich das wirklich sagen?<

uDu biet wirklich dümmer, als ich gemeint habe! Komm
jetzt mit! Sei kein Einfaltspinsel! Morgen finden wir dann
schon eine Auerede. Aber der Lehrer merkt sicher nichts.<
Röbeli zögert. Damit hat er schon halb und halb nachgege-
ben. Es braucht nicht mehr viel, bis ihn Ruedi ganz über-
redet hat.
Dann packt er Röbeli bei der Hand. uKomm, wir rennen
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dort zum Wäldchen hinüber' \Paldluft ist gesünder als Schul-

stubenluft !<

Und richtig, Röbeli läuft mit. Die Anget schaut ihm zwar aus

deu Augen, und dae Herz klopft ihm bis zum Halee hinauf.
Sie rennen die Halde hinunter, über die 'Wiese. Dann gum'
pen sie über den Bach, daß die Frösche erschreckt ins Was'

ser hüPfen' 
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Aber am V'eiher iet'r gefihrlicL. Dorr führt die Landstraße
vorbei. Dort Lönnte maa sie leicht entdecL.en.
Aleo hinauf z'- \[alde!
Unter den Tanuen ist's still und dämmerig. Röbeli hört
nicLte als eein eigenes Eerz hämmern. Venu man aie erwi-
echen würde? Röbeli wäre am liebsten jetzt noch umgekehrt.
Doch mit der Anget hat ihn auch die Feigheit gepacht. Er
iat eiu willenloees Knechtlein eeiues Yerführera gcwordeu.
Yon den versprochenen Krähenneetern findet eich leider L.ei-
ne Spur. Auch die Fuchshöhle iet nicht mehr da. Sie stöbern
durch den Vald und echneiden Stecklein ab, etochern in Lö-
chern und unter 'Wurzeln. Ein paar EleterD fliegen echreiend
über die Tannen. You ferne läuten Eerdeuglocken. Eiu Va-
gen raseelt.
>I[eiBt du wag?o sagt Ruedi, >wir rennen zum Bach hiuun-
ter. Dort gibt'e Krebee und Fieche. Vir leiten dae Väseer-
lein ab, machen eiuen Damm und eineu großen, gro8ea See,c
>Meintewegenlc brummte Röbeli. Es iet ihm jetzt allee
gleich. An liebeten wäre er weit, weit fortgefohen, wo ihn
niemauil kennen würde.
Bald eind sie am Bächlein. Verlockend rauecht und eprudelt
dae dunkle Wasser.

Die Buben ziehen die Schuhe aue. Röbeli etellt eeine neuen,
echönen Schuhe unter das nächete Gebüech am Straßenbord,
drückt die Aete hinunter, reißt noch einige Farrenstauden
ab und legt aig darüber. Ruedi L.lettert auf eine Tanne uad
hängt die Schuhe au einen dürren Aetstumpen.
Jetzt patscheu eie vergnügt ina Waeser. Eu, arg küLl iet es
noch! Röbeli zieht bald den linken, bald den rechten Fuß
heraus. Endlich haben eie eich an die Kälte gewöhnt und
planschen vergnügt irn \[seeer herum.
In eiuem Tümpel schwimmen kleiue und grö8ere Fieche. Sie
haben lange Bärte und sind faet schwarz.
>Achtung, Röbeli! Beweg dich nicht! Vas wollen wir wet.
ten, daß mir bald einer in der Hand zappelt?<
Ruedi schleicht vorsichtig den dunllen Stetlen nach. Die
Ilänile hält er grifibereit. Langsam, langeam greift er in dae
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Waeser. Jetzt! Ea, ee ist nichte. Die Fieche schie8en wie der
Blitz unter die Uferböschung.
Röbeli grinet echadenfroh. >Hast eE gesehen, du Oberfischer
mit dem großen Maul. Schau, dort schwimmt wieder einer.
Nein, es iet nur ein Stücklein Holz! Ha, du fänget iu alle
Ewigkeit keinen Fiech! Du bist zu langsarn!<
>Dann fang du einen, du blöder Laffe! Meinst, dae sei so

leicht. Du hast sie eben erschreckt.<
Ruedi lüpft eineu Stein. Eine trübe Welle fließt langeam ab.
Nun ist das Wasser wieder klar. Aber wo der Steiu gewesen

ist, hockt etwae Dunkles mit zwei langen Scheren.
Ruedi bückt eich. Vorsichtig greift er nit der rechten Hand
ine Wasser. Dann packt er rasch zu.
uJuhu, ich hab'ihn!c
Triumphierend zeigt er den großen, schwarzen Krebs.
oAu, der hat aber Scheren! Ja gell, da etaunst! Soll ich mich
von den Scheren in die Finger klemmen lassen?(
,rJa, wenn du traust!(
,Meinst etwa nicht? Schau da!<
Voreichtig hält Ruedi den Krebs an den Fiuger der linken
Hand. Die Scheren klappen langsam auf und zu. Vie eie

etwas spüreno schließen sie sich feet wie eine Zange.

,Au!< schreit Ruedi. Er drückt am Rückenechildchen' bis
der Krebs die Schere wieder öffnet.
Dann beginnen sie ein neues Spiel. Mit großen Steinen, Sand
und Schlamm bauen sie einen Kanal. Munter etrömt dae Was'
ser in den neuen Lauf und versandet im Weiher. . .

Eifrig arbeiten die Buben. Die Schule ist vergessen. Nur hin
und wieder geht durch Röbelie Herz eine dunkle \[elle. Dae

Gewissen schlägt. Nein, nicht daran denken!

Zur rechten Zeit denken die Buben ans Heimgehen. Sie wol'
leu nicht zu spät zu Hause sein. Das wäre verdächtig. Nie'
mand soll merken, daß eie die Schule geechwänzt haben.

Eilig werden die Hosen wieder heruntergerädelt. Dann etei-
gen sie dag Bord hinauf. Ruedi klettert flink auf die Tanne,
wo eeine Schuhe verborgen sind.
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Röbeli echlägt dae Gebüech aueeinander. Er bückt sich. Sei.
ne Äugen werden groß uud etarr.
uUm Gottes willen, wo sind meine Schuhe? Sie sind nicht
rnehr da. Sie sind gestohlen worden!<
>'Dummes Zeug! Schau doch recht! Sperr die Augen auf, du
Tölpel!"
Röbeli sucht und sucht. Er läuft den Bach hinauf und hinun-
ter. Er weiß, daß es nichts nützt. Er hofft aber doch. Viel.
leicht ist jemand gekommen und hat zum Spaße die Schuhe
anderswo versteckt. Er schaut unter jedes Gebüsch. Er zer-
stampft das Gras und blickt sogar in die Bäume hinauf. Um-
sonst. Die Schuhe sind weg, sind spurlos verschwunden.
Ratlos steht er da. Er kann es nicht fassen. Seine neuen,
schönen Schuhe! Seine Altardienerschuhe! Was wird die
Mutter sagen! Wie wird der Vater schimpfen! Und die
Strümpfe sind auch fort!
Röbeli schneuzt sich ins nasse Taschentuch und jammert
und weint.
Wie er wieder aufschaut, ist auch Ruedi veischwunden. Fei-
ge hat er sich gedrückt, hat Röbeli in seiner Not im Stich ge-
lassen.
Röbelis Jammer ist grenzenlos. Nochmals sucht er den gan.
zen Bach entlang. Immer wieder 8töhnt er: >Meine Schuhe,
meine schönen Schuhelo 

* * *
'Wer ist der Schelm? Die Waldwiler Buben verdächtigen die
fahrenden Leute, Schirm- und Kesselflicker, die am Waldrand
ihren Wagen hingestellt haben, und holen Röbelis neue
Schuhe durch einen Überfall auf den Zigewnerwagen zurück.
Aber Joggeli, der beim Guggerbauern als Knecht arbeitet,
fürchtet die Rache des Kesselflickers und beschließt, in der
folgenden Nacht zu wachen.

Auf der Wache

Heute prickelt in Joggis Nerven eine ungewohnte Unruhe.
Er tärschelt Barry den Kopf, streichelt ihm über den Rük-
ken, während der Hund leiee jault vor Vonne und ihm im-
mer wieder die Pfoten geben will.
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uJa, ja, bist ein Braverlu lobt der Knecht. uMußt dicse Nacht
gut aufpassen! Darfst nur mit einem Ohre schlafen. Weißt,
es könnte allerlei geschehen, und du bekomnst vielleicht
Arbeit.<
Barry wedelt aufgeregt mit dem Schwanze und schaut dae

Knechtlein unverwandt an. Er versteht ganz gut, was Joggi
meint, und die treuen Augen echeinen zu antworten: Ja, i8,
auf mich kannst du dich verlaeeen, ich werde schon aufpas'
8en.
Sie gehen miteinander um dae Haue. Der Hund raet hin und
her, das Rainlein hinaufo in die Wiese hinein und imner wie-
der zu Joggi zurück. Der Knecht schaut nacho ob auch alle
Türen gut versehloesen und verriegelt sind. Da, die Keller'
türe zum Beispiel vergißt man manchmal zu verschlieBen.
Auch dae Kellerfeneter echlägt er mit einem Ruck zu.

Nun ist allee in Ordnung, soweit man dafür sorgen kann.
Auch bei dem Hühneretalle iet kein Spältchen mehr ofren.
Ein Einbrecher, der sein gottloees Ifandwerk versteht, kann
natürlich trotzdem ins Haue kommen. Er kann Scheiben ein'
drücken, er hat Dietriche, um Türen zu öfrnen, und ee wäre
sicher nur ein Spaß, über den Heuetock zu schleichen, auf
den Estrich zu gelangen, dort die Türe zur Rauchkammer zu

öffnen ... Ja, wenn Barry nicht wäre! Aber der wird aufpas-
sen...
Der Knecht setzt eich auf die Bank vor dem Hause und züu-
det sein geliebtes Pfeifchen an. Hierauf tubäkelt er sinuie'
rend vor eich hiu. Kleine Rauchwölklein eteigen in die Luft-
Dae herbe Tabakdüftlein vermischt eich mit dem Dufte der
Nacht, mit den Fliederwolken, die aus dem Gartea herüber'
weheu und dem Dufte, der aus dem Stallo kommt.
Im Nachbarhauee iet noch Licht. Dort sitzt immer noch die
Vitwe Scheidegger vor dem langen Streifen Ausschneidware
und läßt das Scherlein springen. Sie hat ein hartes Leben;
denn es iet kein Spaß, allein für eine Familie zu sorgen.

Die Zeit tröpfelt wie aus einer weiten, fernen Ewigkeit. Uu'
abläeeig rinnt eie heran und iet nicht zu halten. Der Mond
fährt eeineBahn, schaut gleichgültig und kalt auf dieechlum'
mernde Erde, durchpflügt kleine Wöll.lein, und die Gebäude
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und Bäume werfen duaklo Schatten. Ietzt eteht er schon
über dem gchwerzen Velde. Die hohen Tannen und Buchen
stehen wic gewaltige Riescn da . . .
Endlich rteht Joggeli auf.
Auch Barry erhebt sich eofort,
rl,eg dichlc befiehlt der Knecht leise. rDu muBt aufpaeeenlr
Mit einem beeorgten Blick etreift der Kuecht die Stalltüre.
Er darf sie leider nicht verschließen. Eg würde gonst zu warm
uud zu dünetig im Stalle. Es iet zwar nicht,zu befürchten,
daß der Dächlificker gar eine Kuh steLlen wollte, aber Joggi
hat achon allerlei gehört von verherten Kühen und gezopf-
ten Pferdeechwänzen und ja, das kleine Mannli ist ein weuig
abergläubiech,
Joggi stampft tappend davon. Ich bin eigeutlich ein Esel,
deukt er im etillen. leh könnte mich in ein weicheg Bett le-
gen und schleiche uns Haug und leuere auf Diebe. Ich glau-
be fast, der Bauer hat recht, icb biu ein weuig mondeüchtig
geworden.
Er bleibt etehen und überlegto ob er nicht lieber doch ine
Bett gehen wolle. Ah bah! gchüttelt er den Kopf, ich habe
echon manchmal bis fagt in den Morgen hinein gejaßt und
mu8te am andern Tage doch wieder arbeiten. Aleo, vorwärte
marsch! Ich muß wiseen, ob die Luft rein i.st, vorher habe
ich keine Ruhe.
lm Militärdienet hatte Joggi gelernt, wie man einen verbor.
genen Feind anschleicht. Immer im Schatten gehen, jede Bo.
denwelle ausnützen. Nun, das Gelände um Atzenburg herum
paßt dazu vorzüglich. Da, der hohe Birnbaum, dort der Gra.
ben, die Veidenbüeche.
Langeam pirecht eich Joggi vorau. Liebevoll umfaßt er den
dicken, Luorrigen Eichenetock, den er vorhin vom Stallfen.
eter genommen hat.
Dort unten iet dag Välilchen. Dahintär liegt der 'Veiher.

Veitet unten ist der Bach, wo g€rterD die Buben die Schule
geschwänzt haben. Oiler war e8 vorgerteru? Der Nachmittag
ist echon weit fort. Viele Diage eiad schon wieder vergessen
oder in die Ferae gerückt.
Selber wie oia Dieb echleicht Joggi den Schattea aach, ver.
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steckt eich hinter dicken Baumstämmen, schießt Blicke nach

allen RicLtungen, pirecht voran' duckt eich, bie eeine Knie
schlottern, und erreicht endlich dae Wäldchen. Er eucht eineu
günstigen Auelugpoeten, wo er gute Sicht auf den weißen
'Wagen der Dächliflicker hat. Ha, an dieeer Ecke, wie pracht'
voll! Der Mond zündet hell über das Gelände und auf die
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drei Eichen, eo daß dem Kundechafter nichts entgehen kann.
Er sieht sogar das Pferd, dae weit draußen auf einer Matte
grast. Alles ist so still und friedlich, die Nacht und der'Wald
und der stille Mond am Himmel. Nur der kleine Vasserfall
am Weiher orgelt eintönig seine dumpfe Melodie.
Joggi steht bewegungslos in den Büschen am Rande des \ffal-
des. Scharf spät er auf die weiße Blache hinunter. Doch
nichts bewegt sich. Allee scheint im tiefsten Schlafe zu lie-
gen. Jetzt hört er eine Ente im Schilfe schwadern. Ein Nacht-
vogel huscht lautlos durch das Dunkel, Mäuschen rascheln
im dürren Laub.
Der Knecht ist kein geduldiger Beobachter. Auch im Militär
ist er nie gerne Vache gestanden. Das blöde Dastehen jetzt
mitten in der Nacht hommt ihm auf einmal lächerlich vor.
Hätte er wenigstens sein geliebtes Pfeifchen in Brand stek-
ken dürfen!
,So, es ist jetzt dann bald Zeit, daß du kommst, alter Räu-
berhauptmann!< brummt Joggi in seine Bartstoppeln. ,Meinst
du etwa, ich wolle hier bie zum Jüngsten Tage warten? Ich
hätte jetzt gerade Lust, deine Knochen ein wenig durchein-
ander zu bringen!<
Halt! Obacht! Dort unten iet etwas los. Ein blaeser Licht-
strahl huscht aus dem Vageno geistert ein paar Sekunden
gegen den Vald und ist plötzlich wieder verschwunden.
Doch nun stolpert eine dunkle Gestalt über die Viese und
tappt gegen den Bach hinunter. Ha, dae kann niemand als
der Dächliflicker sein!
,Hoppla, aufgepaßt! Das Theater kann beginnen<, grinst
Joggi. >Warte nur, du verflixter Schelm, diesmal hast du dei-
ne Rechnung ohne den Jakob gemacht!n
Der Knecht beugt sich weit vor, biegt vorsichtig die Aste
auseinander und strengt seine Augen aufs äußerste an. Nicht
die geringste Bewegung darf ihm entgehen. Nun will er sich
etwas in den Wald zurückziehen.
Plötzlich fühlt er eine schwere Hand auf seiner Schulter.
Eine dunkle Stimme spricht: >Halt! Keinen Schritt! Was
treiben Sie hier?<
Joggi fährt wie von einer Hornisse gestochen zusammen. Er
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w;det sich um und starrt entgeistert in das Geeicht dee . . .

Landjägers.
oDonner, wie haben Sie mich erschrecktn, knurrte er'
>Guten Abend, Herr Wachtmeister!(
>Jäso, der Joggi iet's nur. \X/ae tuet denn du da? Willst Eu-
Ien ausnehmen?<
>Was ich da tue? Denk, dasselbe wie Ihr. Ein wenig Äufpas'
ser spielen. ..<
,rSoo so, das ist ja sehr interessant. Dann können wir uns ja in
der Arbeit teilen, wenn du Lust hast.<
oDas will ich meinen. Zrt zweien ist's gemütlicher.n

Der geplante Dietrstahl des Kesselflickers wird dank der
Wachsamkeit des Polizisten und des Knechtes verhütet. -
Wie dann der fahrende Mann und sein wildes Töchterchen
im Dorf Waldwil seßhaft werdeno erzählt humorvoll J o s e f
H a u s-e r in seinem neuen Jugendbuch >Böbeli und die Zi
geun€r(r erschienen im Verlag Valdstatt, Einsiedeln, der
die Erlaubnie zum Abdruck dieser beiden Abschnitte gege-

ben hat.

Abenteuer im indischen Dschungel
Von Chester BrYant
Illustriert r.ton Heinz Stieger

Grünschillernde Sümpfe, wucherndes Dickicht: in dieser Um-
gebung wächst der l3jährige Hindujunge Rodmika auf' Im-
mer wieder lockt es den Buben, den geheimnisvollen Dschun'
gel Hara Daldal zu erforschen. Es gelingt ihm, mit. seinem

kleinen Bruder Dobarra in den Dschungel vorzudringen, wo

sie zu ihrer Überraschung die Ruinen einer uralten Stadt fin-

den und auf die Spuren einer Straße stoßen, die zur Missions-

station führt. 
-Aus dem spannenden Jugendbuch tAbenteuer im indischen

Dschungei* von C h e s t e r B ry a nt drucken wir mit Er-

laubnis dee Verlagee Benziger & Co., Einsiedeln, folgende

Abschnitte ab:
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tit dem Ochrenwegen durch den Dschungel

Nun waren eie echon acht volle Tage unterwege. Unter dem
eternbedeckten Eimmel echien der Dechungel zu ruhen. Dae
etumpfe Laternenlicht flackerte über den engen Veg und
wurde von der linke uud rechts wucheruden Wildnis aufge-
sogen. Rodmika, der yorn auf dem Vagen saß, starrte auf die
tiefen Karrenspuren, die in dem holprigen Weg eingegraben
waren. Die echwarzen Schatten der Zugtiere schwankten in
regelmäßigem Rhythmue hin und her. Bei dem kleinen Bach,
der die Straße kreuzte, hielt er das Gespann an und ließ die
Tiere trinken. Durch die große und fast unheinlich wirLende
Stille drang nur dae Geplanech der aaufendea Ocheen und
der ferne Schrei einee Schakale. Rodmika eah ia den \[agen
hinein. Die Mutter hielt die kleine Schweeter auf dem Schoß.
Beide schliefen. Äuch Dobarra hatte eich in einer Ecke ver-
Lrochen.
Rodmika hofite, da8 gie vor der Anknnft im neueu lleim
nicht mehr aufwachen würden. Denn jener Teil dee Wege,
der zwiecheu dem Dorf, dae eie am späten Nachmittag verlas-
een hatten, und ihrer Farn lag, war sogar bei Tag uuheim-
lich. Auch der'Weg verschlechterte eich zusehende.
Nach einer 'Weile schirrte Rodmika die Ocheen wieder an
den Vagen und trieb eie durch den Bach. über dem Eolpern
und Schwankeu dee Karrens rvar Dobarra aufgewaeht. Er
BtrecLte seineu Kopf unter der Plache hervor und rief nach
Rodmika.
>Schlaf, Dobarra., rief Rodmila. >Ich werde dich eicher auf-
wecken, wenn wir auf dem Kamm dee Ilügele eind. Daun igt
ee hell, und du kanngt von dort bereite unrcr neuer Heim ee-
hen.c
>Iet er ro wie in der Mieeion? Gibt es Kinder dort uad eine
Schule?c
rEe ist ganz andere<, erklärte Rodmika. >Keine Kinder, und
um in die Schule zu gehen, müseen wir erst eiaen Weg durch
den Hara Daldal zur Mieeion 6nden.(
>Du wiret ihn sicher findenc, meint Dobarra echlaftrunlen.
Rodmika lachte zuerst und vergtummte dann plötzlich. An-
gestr€ngt starrte er in dae Dunhel.
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l{ll d.n Ochscnwagcn In Dichung.l.

>Wae ist los?< fragte Dobarra mit unsicherer Stimme.
Ein biegsamer Körper stand am Wegrand. Rodmika antwor'
tete nicht. Er etemmte die Füße gegen die Deicheel und wand
die Zügel, die durch die Nasenringe der Ochten geschlungen

waren, fest um seine Hand. >Ein Leopard<, flüsterte er. tDu
mußt dich nicht fürchten. Wenn die Ochsen ruhig.bleiben'
iet er nicht gefährlich.<
Dobarra ttarrte mit aufgerieeenen Augen auf dae lauerude
Tier. >Aber es hat ja gar keine Flecken' Eih Leopard muß
doch Flecken haben?<
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)E8 ist schon ein Leopard, und er hat auch welche<, erklärte
Rodmika, >aber in der Dunkelheit erkennt man sie nicht gut,
und er sieht daher grau aus.<

>Bist du ganz sicher, daß es keii Tiger ist?< füsterte Do-
barra.
>Es ist ein Leopard, ein Panther, wie die Sahibs ihn nennen.
Sein Körper ist schlanker als der des Tigers, und er hat
einen kleinen Kopf, außerdem einen längeren Schwanz. Siehst
du, wie er jetzt laugeam davonechleicht? Jetzt wird er sich
ins Unterholz legen und uns beobachten, wenn wir vorbei'
fahren.<

Rotglühende Augen starrten durch dae Gebüsch. Die Ochsen
witterten die große Katze, echnaubten laut, senkten die Hör-
ner und galoppierten davon. Aber Rodnika war darauf ge-
faßt. Geschickt hielt er sie zurück.
>Vater sagt immer, daß du dich im Dschungel besser zurecht-
findest als er<, bemerkte Dobarra. ,Er sagt, wenn du dabei
bist, müßten wir im Dschungel keine Angst haben.<
oDann schlaf!<< meinte Rodmika trocken, obschon er über
dieses Lob sehr stolz war. >>Morgen früh, wenn wir ankom-
men, mußt du ausgeruht eein. Ich habe einen Mungo ge-
zähmt. Mit dem kannst du spielen, und auf dem nahen Hügel
gibt es Antilopen.<
Dobarra gähnte und grub sich wieder zwischen den Kleider-
bündeln ein. Bald drangen seine regelmäßigen Ätemzüge zu
Rodmika.
Dieser stand nun auf und sah über die Zeltbahn ängstlich auf
die Straße zurück. Wie er es geahnt hatte, folgte ihnen der
Leopard.
Er näherte sich in den tiefen Radepureno bis er so weit her-
angekommen war, daß er den Vagen mit einem Sprung er-
reichen konnte. Dann siegte die Vorsicht über seine Neu-
gierde, und er blieb stehen. Er kauerte sich zusammen und
wartete. Sein Schwanz schlug ungeduldig von einer Seite zur
anderen. Der 

.Wagen 
gewann wieder Vorsprung.

Vorsichtig, um niemand zu wecken, Lroch Rodmika zurück
und überprüfte das Geflecht, welches die Hinterwand ab-
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schloß. Ee schien fest zu seinl aber auf alle Fälle verEtärkte
er es rasch mit ein paar Stricken.
Wieder folgte der Leopard dem Wagen, kam diesmal noch

näher heran. Abermals verlor er den Mut. Rodmikas Herz
klopfte bis zum Hals hinauf. Es war vorauszusehen, daß die
wilde Dschungelkatze allmählich ihre Furcht vor dem pen-

delnden Laternenlicht verlor. Jetzt schien der Leopard auch
die sechs Hühner gewittert zu haben, die in einem Korb rück'
wärt8 am Wagen befestigt'waren.
Rodmika setzte sich wieder und trieb die Ochsen an. Da

hörte er seine Mutter leise rufen: ,Siehst du die zwei grauen

Katzen, die uns folgen?<
Zwei! dachte Rodmika erschrocken. Er etand auf und stante
auf den Veg zurück. Ee stimmte. Ein größerer Leopard hatte
sich der Verfolgung angeschlossen. Der Junge antwortete
laut: >Ja, Mutter, ich sehe sie, aber ee wird bald hell'<
Beruhigt ließ eich die Frau wieder zurücksinken' Sie ver-

traute ihrem Sohn. Rodmika beobachtete angstvoll die zwei
gefleckten Katzen. Eine echien der anderen den Vorsprung
zu neiden. Legte sich eine Katze niedero wurde sie von der

anderen überholt. \on Zeit zu Zeit versetzten sie einander

einen epielenden Schlag mit den Pranken.

Ihre Schatten verschwammen plötzlich. Das Licht der Later'
nen flackerte nur noch schwach. Wahrscheinlich ging das Öl

aus, Bald würden sie von vollkommener Dunkelheit umgeben

sein. Er blickte nach Osten; aber der Tag war noch fern' Sei-

ne Mutter und sein kleiner Bruder schlummerten friedlich'
Er wollte sie nicht weckeno da sie ihm doch nicht helfen
konnten. Er hoffte, es \dürde ihm allein gelingeno die Leopar'
den vom Wagen abzuhalten.
Die Laternen flackerten nochmale auf und erloschen' Schwar'
ze Dunkelheit senkte sich über dae Gefährt. Rodmika ver'
nahm das Rauschen des Grases' das die Leoparden behende

durchschlängelten. Bald würde es einer von ihnen wagen, auf

den Karren aufzuspringen. Er überlegte, ob er den Hühner'
korb losechneiden eollte. Er enthielt Mre. Towers Geschenk

an eeine Mutter: fünf prächtige weiße Hennen und einen

Hahu. Es tat ihm leid; aber es schien rattamer' die Hühner
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zu opfern, alr die Katzen auf dem Vagen zu haben. Er orin-
nerte eich an eine Reservelampe, die er eingepackt hatte. Er
wußte zwar nicht genau wo, versuchte aber, mit der Ifand
danach zu graben. Aber er grifi Dur in die Büfielbutter.
Hinter den Rädern brüllte ee ärgerlich auf. Der eine Ochse
riß erechrocken den \fagen zur Seire. Rodmika zügelte ihn
unter Aufbietung aller Kraft und Geechicklichkeit,
Er wußte, daß er nicht mehr längeru zögern durfte. Er grifi
uach den Streichhölzern. Raech eutflammte er eines und ließ
ee in die Radfurche fallen. Doch kaum hatte es den Boden er-
reicht, verlöschte es schon. Er riß ein Stück seinea Turban-
tuchee ab und setzte es in Brand, Es gloste nur schwach, und
der Junge wollte den Yersuch echon aufgeben, ale der Stofi
am Ende, wo er ihn mit seinen fettigen Fingern angerührt
hatte, Feuer fing. Rodmika grifi flink nach dem Topf Büfiel-
butter, tränkte dae Tuch und ließ es zu Boden gleiten.
Aufgeregt waDdte er sich um und beobaehtete dae Feuer. Die
großen Katzen waren einen Äugenblick zurückgewichen. Als
die Flamme erlosch, holten eie deu Wagen raech wieder ein.
Rodnika beechmierte den restlichen Turbanetreifen mit Büf-
felbutter und warf dae brennende Tuch auf den lgeg.
Dae Fcuer hielt die Leoparden uochmals zurücL.
Hinter der nächsteo Biegung trieb Rodmika die Ocheen zu
rascherer Gangart an. Aber die Tiere waren übermüdet und
verfielen bald wieder in ihren langsamen Trott. Weder die
Bambuspeitsche noch die Auedünetung der gefleckten Beetien
konnte sie mehr zur Eile bewegen.
Angetlich blickte Rodnika hinter eich. Die grauen Schatren
waren nun ganz nahe gekommen. Da ertönte vom Valdhang
her ein durchdringender Schrei: ,Moo-oor, m.oo-oor!< Er-
starrt blieben die Katzen stehen. Ee war der 'Veekruf 

einee
Pfaues, zu dem sich bald dae Kreigchen einee Dechungelhah.'
nes geeellte.
Die Leoparden zögerten unentschlorsen. Plötzlich sprangen
eie hoch und verschwanden iu dem dichten Unterholz. In der
Aufregung hatte der tunge gar nicht bemerkt, daß der Tag
hereiugebrochen war. Der 'Wald lichtete eich, und bald er-
reichte dae Gefährt die steinigen Hügel.
32



2Q

$

rL
.)

t-

Wl.d.r lolglc d.r l.oPlrd dem Wagcn'

Dicht unter ihnen lagen braungedörrte Baumgruppen, urd
wohin dae Auge blickte, streckte eich der Hara Daldal wie

ein grünes Meer bie zum llorizont. Die aufgehende Sonne be'

etrahlte das Mattendach des kleinen Hausee, dae zwigchen

Feldern, Dattel- und Kokospalmen und Feigenbäumen ein'
gebettet ruhte.
oVach auf, Dobarra!< rief Rodmika und rüttelte seineo Bru'
der an den Schultern. >Wir sind gleich da!<

Der Junge und eeine Mutter tetzten sich auf und blinzelten
unter der Zeltplache hervor. Rodmika deutete auf dag rote

Feld, wo ein Mann hinter einem Waeeerbüfrel den Pflug

führte.
oDer Vater!< echrie Dobarra.
>Ja<, eagte Rodmika. ulFir eind zu Hause.<

Der Walen rumpelte den Hügel hinab. Ihr Vater blickte auf

und winkte ihnen zu.

2 >Büchentübchen< 1956
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Gonda, dar Ungeheuer
Schoa früh vor Songenaufgang machte gich Rodmika an die
Arbcit, eein FIoß dürch die Waseerläufe dee sonet faer un-
durchdringlichen Urwalds zu rteuenr. Der dichte Baumwuche
lichtete sich etwae, und bald fuhr er an übermannehohem
Gras-, Rohr- und Bambuedickicht vorüber. Am Mittag, als die
Sonne ihre eengenden Strahlen iu die feuchtechwüle Vildnie
eandte, beschloß er, au Land zu gehen. Er rteuerte eeiu Floß
dem noraetigen Ufer einee kleinen Gewässere zu, das aus der
Graseteppe in den großen Waeeerlauf mündete. Er entdeclte
am Ufer die Spuren vieler Tiere. Zwischen den [ährten von
Hirschen, Vildschweinen, Nitgai und Vasserbüfiein beme"kte
er auch die von Leoparden und Tigern. Aber irgendwelche
Änzeichen für jenee Ungeheuer uGonda< fand er nicht. Rod-
mika Isehrte zu eeiuem Floß zurück und paddelte einer hohen
f,snmgruppe zu, von wo er Aueschau halten wollte.
Aue der loftigen Höhe betr.achtete er die weite, grüne Gras-
Bteppe. In dunstiger Ferne'roichte sie bis an den Dechuhgel,
aus dem er hergekommen war. Dae Grasland hatte eine Aus-
dehnung von etwa neun Meilen und war ringsum von Urwald
oder Dachungel umgeben. Hie und da bemerkte er den Lauf
einee echmalen Gewässers, der sich an ein paar Stellen zu
kleinen Seen ausweitete. Vogelschwärme stiegen auf, Doch
nichts wiee auf die Anweeetrheit ungewöhnlicher Tiere hin . . .
Rodmika zog dae FloB eorgsam an8 Ufer und bahnte sich
dann voreichtig einen Weg durch dae maunshohe Grae. Dag
Ziel wat nicht zu verfehlen. Zahlreiche Spuren führten in die
gleiche Richtung.
Der Graswuche rf,urde allmählich dünner. RodmiL.a blieb ste-
hen. In der Mitte der Lichtung lag cin Teich von beinahe
fünfzehn Meter Durchmegser. Eine Elefantenkuh und ihr
Kalb etiegen triefend und pruetend aur dem Vaeser.
Der Boden um den Teich war vor eiaer weißlicheu Kruete be-
deckt, und Rodmika vergtand mit einem Male die vielea Tier-
fährten. Die Kruete beetand, aug Salzstein.
Unweit von den Elefanteu leckten eine braune Ilirechkuh
mit ihrem Jungen Salz, Plötzlich wirterten eie Gefahr .und
verechwanden. Rodmika wartete, bis auch die Elefanten sich
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entfernt hatten, und lief raech über den knirechendeu Boden
zur Baumgruppe hinüber,
Als er sich den Stänmen näherte, sprang ein Affe kreischend
aus dem Unterholz und euchte fluchtartig dae Weite. Rodmi-
ka zuckte zusammen. Aber gleich hatte er seinen alten Mut
zurückgewonnen, kletterte auf einen breitäetigen Sal-Baum
und machte es sich in einer weiten Astgabel bequem. Von
hier aus konnte er die Lichtung und den Teich gut über-
blicken.
Der Junge packte seinen Vorrat aue und verzehrte die Reis-
klöße, die er am Morgen gekocht hatte. Die untergehende
Sonne leuchtete wie ein blutroter Ball durch den Dunst des

Hara Daldale. Die kleinen Vögel schwärmten den Hügeln zu.
Bin Pfau trottete mit drei Hennen aus dem \[ald zum Teiche
hin. Kaum hatten sie sich vollgetrunken, als der wachsame
Hahn einen Warnruf ausstieß: >Koko kok, kok<, schrie er,
und mit mächtigem Flügelschwingen erhoben sich alle vier
und ließen sich in den Asten unter Rodmika nieder. Der Jun-
ge otarrte in das dunkle Grasland hinab. Endlich erblickte er
einen Leopard und sein Weibchen. Aber auch diese treiden
geschmeidigen Tiere wurden unruhig' Rodmika hörte etwas
sich nähern und vernahm ein Knirschen des Salzsandes.

Ängsterfüllt spähte er durch die Zweige.

Es brüllte laut auf. Rodmika kam die Stimme bekannt vor.
Aus dem Dschungel tauchte echattenhaft eine mächtige Ge-

stalt auf. Im gleichen Augenblick erkannte Rodmika das

schnaubende Tier. Obwohl er noch nie einen so großen Tiger
gesehen hatte, war er dennoch enttäuscht. oNur ein Tiger<,
flüsterte er halblaut. Die Leoparden fletschten die Zähne und
liefen dann federnd dem hohen Gras zu.

Als sich der Tiger zurückzog, war die Lichtung bereits in völ'
lige Dunkelheit gehüllt' Rodmika blickte zu den Sternen auf.
Sie blinkten schwach durch den dunstigen Himmel. Der Mond
wird bald aufgehen, dachte der Junge. Spätestens in zwei
Stunden. Dann kann ich genau sehen, welche Tiere zu dem

Teiche kommen. . .

Soviel Wild hatte Rodmika noch nie beieinander gesehen'

Im Sternenschimmer erkannte Rodmika die massigen For'
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men der Elefanten, der Büfrel und der hochechultrigen, pfer-
deartigen Antilopea mit spitzen Hörnern, die in Indien Nil-
gai heißeu. Er vernahm dae Grunzen und Quietschen einer
Wildschweinfamilie. Älle Tiere leckten Salz und ranken eich
satt,
Als im Mondlicht dae Hin und Her der 'Wildtiere weirer an-
hielt, wurde Rodmika müde und schlief ein. Kurz vor Son-
nenaufgaug erwachte er und zündete unter dem Baume, auf
dem er angebunden geschlafen hatte, ein Feuer an. Nachdem
er gegessen hatte, packte er seine Vorräte zusammen und be-
gab sich zu dem Teich, um den Kochtopf auszuwaschen. Die
ersten Sonnenstrahlen brannten schon heiß auf eeinem Rük-
ken. Er hockte sich nieder und rieb dae Geschirr eorgfältig
mit Sand aue,

Plötzlich wurde ee merkwürdig still. Rodmika hob die Äugen
und erblickte am jenseitigen Teichufer zwischen dem Gras
einen mächtigen Leib. Ein Elefant, dachte er zuersr. \Penn
es nicht ein wildgewordener Bulle war, 6tr drohte keine Ge-
fahr. Er verstaute seine Siebensachen und wollte sich auf den
'Weg machen.
Dae riesige Tier etand still, reckte den kleinen Kopf und
schnaubte. Es ähnelte einem Eber, war aber höher gewachsen
als ein WasserbüfreI. Rodmika hatte noch nie ein solchee Tier
gesehen.

Der Junge begann zu zitternl denn von der Nase der Bestie
stach ein großes, spitzes Horn in die Luft. Langsarn und be-
dächtig stampften die echweren Hufe. Rodmika wagte nicht
mehr, sich zu bewegen. Erst nach einigen Sekunden begriff
er: dieses Tier war >Gonda<, das Ungeheuer des Graslandee.
Abgelenkt durch den Hauch der Morgenbriseo hatte es ihn
noch nicht gewittert.
Rodmika riß sich zusammen. Wer im Dschungel heil davon-
kommen will, darf eich nicht fürchteu, sondern muß handeln.
Der Junge überlegte.
>Dieses Ungeheuer benimmt sich genau wie alle übrigen
Dschungeltiere. Solange es mich aul zwei Beinen vor eich
etehen sieht, wird es keinen Schritt tun. Aber bei der leiee-
sten Bewegung kann ee angreifen.<

36



D.3 tlcalgo ltcr recllc d.n klslnon foPl und rchnaublc'

Dennoch ließ er eich fallen, preßte eine Hand in die feuchte

Erile und hielt mit der anderen sein Bündel fest' Dann hüpfte
er wie eine Afrenmutter, die ihr Kind trägt, auf die Bäume

zu. Er vernahm das Knirscheu der Salzkruste unter den rie'
sigen Hufen und wollte schon aufstehen und in wilder Flucht
divonlaufeo. Aber er hielt sich zurück. Das Ungeheuer hätte

ihn rasch überholt. Gleichmäßig sprang er weiter'
Dann plötzlich klatschte es hinter ihm im Wasser auf' Rod-

mika iandte sich um. Die Bestie kümmerte sich nicht mehr

um den merkwürdigen Waldbewohner. Der Junge kletterte
flink auf einen Baum und betrachtete dae Tier, dae sich wie

ein Vildschwein im Morast räkelte.
>Das also iet Gonda!( 6agte er zu sich. >Ein eeltsames, ge-

hörntes Ungetüm, aber trotzdem ein richtiges Dschungelge'

echöpf.<

Kein schlimmercr Röuber

als ein schlechtes Buch.
ftalionigchcg SPrichwort.
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Der surende Tod
Von Ilermann Klingler
Illustriert oon Armin Bruggisser

Der wagemutige Missionar Pater Eeinrich kehrt von einer
Expedition in die Betgläader Abrae im Nordea der philippi_
nen zurück. Ale erster Weißer hat er die letzten auseterben_
den Ureiuwohner der Philippinen besucht, die Zwerge vom
Stamm der Zambales.
Die kleine Koluune mühte sich in der heißen Sonne und der
Unwegsankeit des philippinischenBerglandee redlich ab.Aber
dennoch war der bärenstarLe Mann mit der weißenHautfarbe
in der Mitte dee kleinen Truppe brauner malaiiecher Men-
schen glücklich wie eelten zuvor. Nicht glücLlich, daß er sich
auf dem Heimwege einer anetrengenden Reiee befand, son-
dern glücklich, weil ihm so manchee gelungen war, das selbst
berühmte Veltreisende und Forscher hätie neidisch erblas-
sen lassen. Er freute sich schon auf die Abfassung eeines Be-
richtee na-ch Rom. Frohgelaunt rchob er sich deu e.-chmutzigen
Tropenhelm in den Nacken und schlug mit seinem riesigen
Buschmeeeer die Zweige aueeinander, die den fußechmalen
Pfad überwuchert haiten. Links neben der kleinen Kolonne
fiel das Gelände eteil ab. Etwa 20 Meter tiefer lag ein schma-
Ies Flußbett. Man mußte vorsichtig sein. Ver fehltrat, konnte
böse in die Tiefe srürzen.. .

Die beiden Malaienburschen, die dem Trupp in einiger Ent-
fernung vorauEgegangen waren, rasten piötzlich schreiend
auf ihn zu. Er wollte sie aufhalten, aber da waren sie echon
an ihm vorbei. Sie echrien eo echrill, daß er ihre Vorte nicht
veretehen konnqe, Pater Heinrich riß eein Gewehr von der
Schulter. Wae lauerte denn da plötzlicL für eine Gefahr? Ge-
bannt blickte er nach vorne. Gestrüpp, nichtr ale Gestrüpp!
Eine Gefahr konnte er bei beetem Villen nicht e.kuon.o.
Aber dennoch, Feiglinge waren eeine beiden Malaienburechen
nicht, höchetenr etwaa faul, wenn er eie uicht mit eiserner
Hand antrieb.
Etwa 20 Meter hinter dem Pater ging der alte und erfahrene
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Dlc klclnc Kolonn. nühla 3lch In d.t h.lici Sonnc'

Filipino Bangilo. Pater Heinrich blickte echnell uach ihm um

ood ,"h im Cesicht dee Alten Angst. Vae war nun los?

oYucaulu schrie ee nun auch hinter ihm'

'Ums Ilimmele willen Yucan - 
Yucanr(
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Der Älre staDd mit einigen Sätzen neben PaterHeinrich.Ener-
giech zog er den Europäer am Arn zur Seite und etieß ihn in
eine Felsenspalte. Die anderen eilten ebenfalle hinzu und
drückten sich in die Spalte. Pater Heinrich hatre gar keine
Gelegenheit gehabt, etwar zu eagen. Ihm war alleg ein Rätsel,
aber an den Geeichtern der Eingeborenen erkannte er, daß
es ein böeee Rätsel war. Als er jetzt zum Flu8tal blickte, er-
kannte cr die drohende Gefahr. Ein leichter Schleier kam
stromaufwärm. Er lag mehrere Meter über dem Vaeser. Und
nun hörte er auch dae tiefe Surren. Immer näher kam dieser
graue Schleier.
Die Malaien begannen vor Anget erbärmlich zu zittern. Pater
Ileinrich veretand sie nur zu'gut, In dieeen Bergtälern ge-
schah ee ofto daß Eingeborene von riesigen Schwärmen wilder
Bienen überfallen und grauenvoll getötet wurden.
Immer näher kam die mörderieche Insektenwolke. Und nun
flöteten die Malaien.
>Seid doch ruhig! Ihr locLt die Bienen ja nur heran!< mahnte
der Pater. Aber eeine Mahnungeu hatten keinen Erfolg. Die
Burschen flöteten weiter. Verleblich legte er dem Nächsten
die Hand auf den Munil. Er riB eich los und pfiff um so schril-
ler.
Bangilo, der einzige chrietliche Eingeborene der Kolonne,
verzog dae Gesicht:
>Sie locken mit Pfiffen die Windgeister herbei, damit der fri-
eche Wind die Bienen vertreibt!<
D". Flöteo der Eingeborenen tat seine Wirkung. Die Bienen-
wolke etand plötzlich still. Es war ein Moment, in dem sich
dae Schickeal dee kleinen Grüppchens entscheiden sollte.'Was würde nun kommen? Vürden die Bienen weiter strom-
aufwärte ziehen oder.. .?
Eiu Schrei dee Grauens folgte den bangen Minuten. Der rie-
eige Schwarm drehte plötzlich auf die Felsspalte zu. Und nun
wurde es dunlsel.

Pater Heinrich wußte, daß ee um dae nackte Leben ging. Er
wußte, daß dieee Schwärme selbet ein Pferd töteu können. Es
wurde noch dunkler in der Spalte. Vor iLm lag ein Millionen-
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heer wehrhafter IneeLten auf der Lauer. Die Situation war
schrecklich.
Der Pater betete den Ortesegen, und dann ecLloß er einea
Hilferuf an den hl. Michael an. Das Surren vor der Spalte
war unheimlich. Wer die Spalte verlieS, war in wenigen Se'

kunden ein toter Mann.
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Die uacL.ten Körper der Eingeborenen waren tief ane Gestein
gepreßt. Jeder wollte dem anderen den Vortritt nach vorne
lassen. Am Auegang aber stand der Patei. Er hatte viele Ge-
fahren überstanden. Aber diesmal stand selbst auf seiner
Stirne der Schweiß.
Einzelne Bienen rurrten in die Spalte, während dae große
Ifeer draußen lauerte. Jemand echrie fürchterlich auf. Fast
hätte auch Pater Heinrich geschrien. Der erete Stich hatte
ihm im Nacken gesesEen. Dann kam der zweite, genau auf die
linke Vange. Er merLte, wie das lockere Gewebe der Vange
schnell anschwoll. Bangiloe rechtee Auge begann zuzuschwel-
len, wie der Pater mit einem Seitenblick gewahrte. Das selt-
eame Ende eines mutigen Forechuugeuuteruehnene stand be-
vor. Dieses Ende hätte eich selbet der erfahrene Pfadfinder
nicht träumen lassen, geschweige denu Pater Heinrich.
Krampfhaft grübelte er, welche Chancen noch bestanden,
dem Tod zu entrinnen. Die Masse der Bienen würde bis zur
Dunkelheit vor der Feleepalte aurharren. Bie dahin hätten die
einzeln ins lunere der Spalte gedrungenen Bienen ihnen allen
ein jänmerlichesEnde bereitet.Schießen konnte man schließ-
lich auf das Millionenheer auch nicht! Schrecklich!
>Ihr Dummköpfe habt euch daE allee selbet mit eurer FIöte-
rei zuzuschreiben!< knurrte der Pater. Die anderen gaben
ihm keine Antwort; denn in der Erregung hstte er deutsch
gesprochen, das hier wahrlich keiner veretand.
Doch 

- 
da! Eine ldeel Pater Heinrich durchwühlte seine Ta-

schen. Die letzten Briefe aue der Heimat, die ihm etwae Köst-
liches waren, ri8 er eiligst hervor und merkre dabei kaum
noch den Stich wild auf ihn eindringeader Bieuen. In größ-
ter llast hatte er ein Papierknäuel geformt. Als er seine
Streichholzschachtel öfinete, enthielt eie gerade noch ein ein-
zelnee Zündholz. Auch dae noch!
Aber es gelang. Der Papierball ging in Flammen auf. Mit
einer schnelleu Bewegung sprang Pater Heinrich zum Ein-
gang der Felespalte vor und echleuderte den brennenden Pa-
pierball hinaus. Das ausgedörrte Grae vor der Spalte fing.so-
gleich Feuer. Venige Minuten epäter stand eine riesige
Rauchsäule vor der Spalte. Dae Feuer fraß eich rasch weiter,
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der Buech brannte. Ein fürchterlicher 'Waldbraud drohte.
Doch das war die einzige Rettung für die von Bieuen um-
zingelte Gruppe.

Rauch und Flammen hatten die Bienen vertrieben. Nun
drohte die Gefahr, vom Feuer eingeschlossen zu werden, Man
entschloß sich, in der Spalte zu verharren. Noch war der
Abend nicht gekommen, als einer der fürchterlichen Tropen-
regen herabstürzte, der kleine Flüßchen in reißende Ströme
verwandelte. Der 'Waldbrand fand ein ebenso gewaltsames
Ende wie die Bienenbelagerung.

Der erste, der die Felsspalte verließ, war Pater Heinrich. Die
Eingeborenen umringten ihn mit ehrerbietigem untertäni-
gem Abstand.
>rSo, nun wäre das auch geschafftl< war alles, was er 6agte.
Und während er sich mit demBuschmesser seinen Weg durch
den Urwald bahnte, dachte er an die seltsamen Zwerge oben
in den Bergen. Bin wirklich interessantes Volk! Die Wange
dee Paters aber war so diclc, daß man ihn kaum noch erken-
nen konnte.

Diese spannende Missionsgeschichte ist dem Buch rErobe'
rer ohne Land<< entnommen, dae im Herder-Verlag, Frei-
burg im Breisgau, erschienen ist; der Verfaeser H e r m a n n

Kliugler schildert hier die Heldentaten mutiger l\fissio-
näre in aller Welt, im Dschungel der Südsee, in den öden Eis-

feldern Alaskas oder im Innern Afrikas.

Wer Bücher hat, iler kan'n iloch nie Sanz

unglücklich sein, hat er iloch ilie beste Gesell-

schaft, ilie es auf Erilen gibt. Paul Ernet.
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Das Geheimnis des lYu-tai-schan
Von Joeeph A.Otto

. Illustriert aon Karl Horn

Der tibetanische Junge Eurepara beeuchte eine Missionsschu-
le. Wegen eines dummen Streichee ergrifr er vor dem alten
gütigen Lehrer die Flucht. Er wurde in das buddhistische
KlosterRegem-Sumet aufgenommen, wo sein Onkel als Khan-
po (Abt) regierte. Bald freilich erlosch seine Begeisterung
für das neue Lebenl denn er entdeckte, daß die Viederkehr
des lebendigen Buddha in einem kleinen Kinde nichts weiter
war als ein groß angelegter Betrug: in Wirklichkeit handelte
es sich um ein geraubtes Christenkind. Eurepara beschloß,
aue dem Buddhistenkloster zu fliehen und das geraubte Kind
den Eltern zurückzubringen.

Das nächtliche Lampenlest

Der junge Morgen klopfte ans Fenster. 
- 

Eurepara erhob
eich flink vom Lager und öffnete. Ein frischer'Wind fuhr ihm
ine Gesicht und vertrieb alle Müdigkeit einer schlaflosen
Nacht. In langen Zügen sog er die köstliche Morgenluft in
sich hinein, und die Bruet wurde ihm weit im wonnigen Vor-
gefühl der Freiheit. 

-Bis ins einzelne war der Fluchtplau durchdacht. So mußte er
gelingen. Jetzt hieß es: rasch ans Werk und die Vorbereitun-
gen getroffen; denn am Abend begann das Lampenfeet.
Kühner Wagemut blitzte aue seinen blanken Augen, als er
auf den Gang hinaustrat, wo der Khanpo ane Fenster gelehnt
etand.
>Schau hier, Eurepara! Regem-Sumets größter Tag bricht an.<
Der Abt wies mit der Hand über dae Kloeter weg auf die wei-
te Ebene. Eine Stadt vou taueeud Zelten und aber taueend
Menschen war über Nacht aus dem Boden gewacLsen.
>Sie alle verlangen dae Wuuder von Regem-Sumet zu sehen,
die Ofrenbarung des Lebenden Buddha.<
oJa, Onkel, du stehst jetzt auf der IIöhe deinee Glückes.(
Der Abt achtete nicht auf den geheimen Nebeusinn dieser
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Worte, auch nicht auf den leisen Ton, den Eurepara auf dae
'Wörtlein >jetzt< legte; denn er fuhr fort:
>Nein, noch nicht! Eret wenn der Gong die Mitternacht kün-
det, wenn die Riesenpoeaunen auf dem Palaetdach die eLerne
Stimme erheben; weuu hunderttaueend kleine Lampen auf-
flammen, ale habe der Himmel eeino Sterne über Regem-Su'
met gestreut, wenn ihr die goldene Thronsänfte mit dem
Buddha-Kind aue dem Gartentempel tragt und wenn die tau-
send uud aber taueend Beter, von heiligem Schauer ergriffen,
zu Boden sinken, dann eret fehlt keiu Tröpflein nehr in
dem Becher meinee Glückes.(
Wie trunkea echweiften eeine Augen über die Ebene. Auf al-
len Vegen zogen neue Pilger heran 

- 
ale Beute dee Betruge.

Eurepara ekelte eich.

Den ganzenTag war er fieberhaft an derArbeit. In denLager-
räumen dee unteren Stockwerkes euchte er Teppicheo Vor-
hänge, Kleider, Tücher und Gebetsechleier zusammen und
drehte und knotete aue ihnen ein langee Seil. Ale der Abend
kam, war alles zur Flucht bereitet. -Die Pilgerscharen drängten und preßten eich im Tenpelhof
und auf den Klosterwegen. Wer oben im Kloster keinen Platz
mehr fand, wohnte von iler Ebene aus der Feier bei.
Die Lamas'knieten im Tempel, deesen mächtige Vorhänge zu-
rückgeschlagen waren und dae Bild dee Lachenden Buddha
vor den Blickeu der Andächtigen euthüllten.
Auf dem Ältar, vor der Statue, war ein Goldthron errichteto
welcher der Ankunft des Buddha-Kindee harrte. Vor ihm
hockte auf fünf Seidenkissen der Abt in vollem Ornat' Er
echien in tieferBeschauungversunken zu seinldenn die elfen-
beinerne Gebetsschnur glitt nur langsam durch die Finger.
Das Lampenfest hatte seinen Anfang genommen.
Auf allen Dächern, Giebeln und Geeimsen, in den Fenstern,
Türen und Dachluken, selbst in den Felsenlöchern dee Klo'
sterberges, wohin mutige Möuche geklettert waren, brannten
unzählige Butterlämp chen.
Ein Murmeln der Bewunderung ging durch die Scharen der
Pilger. Ee schwoll an und wuche zu etürmiechem Jubel.
Dae Muschelhor[ ertönte. Die Meuge verstummte' Lamae in
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bunten, phantaetischen Kostümen und Masken traten auf den
Platz und begannen den heiligen Tanz. 

-
Ilnterdessen weilte Eurepara im Zimmer und traf die letzten
Anstalten zur Flucht, Er ging ane Fenster, Die Nacht war dun-
kel. Kaum warfen die unzähligen Butterlämpchen einen
Schimmer auf die Rückseite dee Klosterberges.
Um sicher zu sein, daß die Länge des Seiles ausreicheo hielt
er eine Stange aus dem Fenster und ließ einen Faden abrol-
len, an dessen Ende eine kleine Schelle befestigt war. Nach
geraumer Zeit klang ein leises Klingen herauf. Die Schelle
hatte den Boden berührt. Er zog den Faden ein und flocht
noch drei Gebetsschleier an das Seil. Jetzt wird es reichen.
Die Stunden verrannen. Vom Tempel her tönte der Gesang
der Lamas, begleitet vom Lärm der Schellen und Trommeln.
Die l\fitternacht rückte näher. Das tollkühne Wagnis began'I.
Eurepara schlug das Herz vor Erregung bis zum Halse hin-
auf.
oAns Werk!u preßte er durch die Zähne, und sich äußerlich
zur Ruhe zwingend, ging der tapfere Knabe zum Gartentem-
pel.
Die wachhabenden Polizeilamas ließen ihn ungehindert ein-
treten, wie er vorausgesehen hatte. Sie rvaren der llfeinung,
er wolle als Sänftenträger noch einiges für die Offenbarung
des Buddha-Kindes ordnen.
Zwischen dem äußern und innern Tempelvorhang hielt Eu-
repara ein wenig inne. Er zog einen großen Sack aus festem,
dichtem Stoff unter dem Kleid hervor und schob den Vor-
hang beiseite.
Es war alles so, wie er vermutet hatte. Der alte Lama hockte
auf einem Teppich in sich zusammengekauert, den Rüclcen
dem Eingang zugekehrt, vor der \fiiege des Kindes.
Auf Zehenspitzen machte sich Eurepara heran, den Sack ge-
öfrnet vor sich haltend.
Der Lama rührte sich nicht. War er 80 tief im Gebet ver6un-
ken? Hatte ihn der Schlaf übermannt?
Eurepara echlich näher. Der Lama nerkte nichts.
Da flog ihm der Sack über den Kopf, über die Schulter bie zur
Hüfte. Blitzschnell zog Eurepara die Sackeehnur zu und
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schnürte mit dem Sack zugleich die Arme dee Lamas fest.
Der Alte war gefangen.

Eurepara rollte ihn in den Teppich, wickelte einige meter-
lange Gebetsschleier herum, die er von der Decke herunter-
riß, und schloß das Bündel in eine Truhe, die an der'Wand
stand. Den Schlüssel steckte er ein.
Dann lauschte er eine Weile. Herz und Puls hämmerten hör-
bar. Sonst war alles still, Die Wächter vor dem Tempel rühr-
ten sich nicht. Die beiden Vorhänge hatten den geringen
Lärm des Zweikampfes aufgehalten.
Beruhigt trat Eurepara an die Wiege des Kindes, das aus dem
Schlummer erwachend eich die Auglein rieb, aber beim Än-
blick des fremden Gesichtes dae kleine Mäulchen zum Wei-
nen verzog.

oOh, mußt nicht weinen, armes, kleines Würmchen!< Und
zärtlich streichelte er die runden Bäckchen. >Bald wirst du
wieder bei der Mutter sein. Siehst du, diese bösen Menschen
hier, diese Diebe und Mörder, wollten dich zum Buddha-Kin-
de machen. Und wenn du größer geworden wäresto hätten sie
dich vergiftet und dein Brüderchen gestohlen.(
'Während er so dem Kinde beruhigend zusprach, band er ihm
behutsam ein Tuch um den Mund, um es am Schreien zu hin-
dern. Die kleinen Hände und Füße wurden ebenfalls gebun-
den. Dann hüllte er das Kind in ein Tuch und steckte es in
eine Tasche, die er unter der Mönchskutte umhängen hatte.
Mit ruhigem und sicherem Schritt, ale sei nichte geschehen,
verließ er den Gartentempel und ging auf den Palaet zu. Die
beiden Polizeilamas hatten wirklich nichts bemerkt.

Kaum war der Palast erreicht, da flog er die Treppe hinauf
in sein Zimmer und versperrte die Tür, Balken und Bretter,
Kisten und Truhen, Tische und Schränke, die er tagsüber aufs
Zimmer geschleppt hatte, wurden herangerückt, aufgetürmt
und gegen die Tür ge6temmt.

Rasch vertauschte er das Mönchsgewand gegen ein gewöhn-
liches Wollkleid. Nachdem er noch hastig einige Nahrungs-
mittel und einen langen, haarecharfen Dolch eingesteckt hat'
te, legte er die Seilschlinge um eines der Balkenenden, die
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draußen aus dem Mauerwerk ragten, und L.letterte aus dem
Fenster.
Der Abetieg begann. Feet hielt er das Seil umklammert und
glitt hinunter.
Ob es halten wird?
Ee knaclte und knarrte an allen Enden. Aber es hielt. Kaum
fühlte er festen Boden unter den Füßen, da brauete ein Ju-
bel durch seine Seele:
Frei, frei! Gerettet, gerettet!
Mit ein paar kräftigen \fellenbewegungen ließ er die Seil-
echlinge oben vom Balkenende abrutschen und warf dae Seil
in einen Felsenepalt, um die Spur der Flucht zu verwiechen.
Daun eilte er davon, den Bergen zu.
In der Ferne waudte er sich noch einmal um: Wie ein Zatber-
echloß ragte das Kloster aus dem Dunkel, von Millionen win-
ziger Lichtfünkchen übersät. Ein märchenhafter Anblick!
Horch! . . .

Der gespensterhafte dumpfe Klang dee Gongs erdröhnte.
Mitternacht !

Gewaltig ertönten die Riesenposaünen vom Palastdach durch
die Fineternie.
Der Flüchtling lauschte . . .

Dann verechwand er unter dem bergenden Schleier der Nacht.

Die Wut des Khanpo kannte keine Grenzen, als er dae Yer-
echwinden des Christenkindee merkte.
Bei Anbruch der Dämmerung verließen vier Mönche heimlich
das Kloster, um in zwei Richtungen Eurepara zu verfolgen.

Von den Fluten entführt

Schon manche Marechstunde hatte Eurepara zurückgelegt.
Die öden Talechluchten dee Lü-schau mündeten allmählich
in die schmale Küstenebene am Gelben Meer.
Endlich erblickte er in der Ferne die kaieerliche Heerstraße.
'Vären nicht die beiden Reihen stolzer Pappeln geweeen, er
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hätte die Straße nicht von den umliegenden Feldern unter'
scheiden können.
Die wolkenbruchartigen Regenechauer der Jahreszeit hatten

die ganze Ebene in einen großen Morast verwa'delt' Die Stra-

ß" *." mit tiefem Schlamm bedeckt, in dem die Eselkarren

big zur Radachce einsanken.
Bei Einbruch der Nacht kam der junge Wantlerer am Ufer
des Ta-ling-ho an, der zu einem breiten, reißenden Strom an'

g"s"h*ollJt war. Man riet dem Knaben abo noch am Abend

äi, d"" Fähre über den Fluß ztt aetzen' da jenseite etunden-

weit keine Unterkunft zu finden und ein nächtlicher Marech

auf der versumpften StraBe gefährlich sei'

So ging er in ein nahes Wirtshaue und bettelte eich ein Täß'

"fr""o 
du", zog ein letztes Stück Rauchfleiech aue der Tagche

und ließ ee sich schmecken. -
Plötzlich wurde der Türvorhang beiseite geechoben' Zwei

Männer trateu ein. Es echienen Mongolen zu sein' 
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Die Gesichter Larneu Eurepara bekannt vor. Hatte er eie nicht
schon einmal gesehen? Aber wo? , . .
Die beiden Fremden schauten sich im Raum umher, als such.
ten sie jemanden.

>\[as?<< Dem Knaben Btockte dae Blut. >Dae 6ind ja Lamas
aus Regem-Sumet! Also auch auf diesem Wege hat man mir
Verfolger nachgeschickt.< Und im Nu war er unter dem Tiech
verschwunden. Er hatte die Verfolger trotz der Verkleidung
erkannt.
>Herr Virt<, fragten die beiden Männer, ,habt Ihr in letzter
Zeit einen Knaben beherbergt?<
,Eineu Knaben? .. . Nicht daß ich wüßte. Wie eah er aus?<<
Leise bewegte sich der Türvorhang. Hastige Schritte verhall-
ten in der Ferne. Niemand achtete darauf,
>Er wird kaum mehr ale fünfzehn Lenze zählen.<
>Trägt er ein Muttermal auf der linken Ifiange<?
oJa, ja! Ein Muttermal auf der linken Wange, ganz richtig!
Dae ist er, dae ist er!< sprudelten die beideu hervor. nWann
war er hier?<
>Da in der Ecke bei der Tür . . .<
Verblüfrt sah der Wirt den Tisch leer.
>Was ist?<
>Ei der Tausend ! Der Bengel iet weg!<
>>If,/ar er denn hier?<
>Freilicho freilich! Gerade eben saß euer kleiner Freund noch
an dem Tisch da in der Ecke.<
>Kleiner Freund? Verbrecher, Tempelschänder iet er!<
schrien die beiden und stürmten aus dem Wirtehaus. Die an_
dern Gäste samt dem Wirte hintendrein.
Eurepara hatte noch zur rechten Zeit dae Ufer erreicht, als
der Fährmann gerade mit der Stange vom Lande abstoßen
wollte.
>Schnell, schnell. Ein Plätzchen ist noch frei!<
Mit.angstgeöffneren Augen sah der Knabe die Verfolger durch
die Dämmerung heraneilen.
Doch sie kamen zu spät. Die Fähre wurde von der reißenden
50



Strömung erfaßt, uud der Fährmann zeigte ttoLn allen Win-

kuoe uod Rufene wenig Lust, ane Ufer zurückzukehren'
>Entwischt<<o dachte Eurepara voll Hoffnung.

Aber, o Schreck! Man ging zur zweiten Fähre, die gewöhn'

lich bei Hochwasser nicht gebraucht wurde' Sie war zu

echwach und gebrechlich'

Die beiden Lamae redeten auf den Fährmann ein' Der aber

echüttelte den Kopf und zeigte auf die rauechenden 'Wasser:

Buechwerk, Zaunlatten, Dachsparren Lamen auf den gelb'

braunen Schlammfluten herunter ale Zeugen eiuer entfessel-

ten Naturgewalt. Sogar eine Baumleiche, eine Pappel mit
w"itgesp""irt"n Asten, tauchte in der Ferne auf' Die Lamae

fuchtelieu mit den Arnen. Der Fährmann zuckte nur die

Schultern.
Mit klopfendem Herzen folgte Eurepard dem Vorgang am

Ufer. Wird der Fährmann ihnen den \fiillen tun? Verden eie

ihn einholen? Und dann? . . '
Die Lamas schrien und schimpften. Laute Drohworte übertön'
ten das Rauschen der FIut. Der Fährmann gab nach und lö'
ste den Nachen. Die beiden Lamas stiegen ein'

Burepara erbleichte. Aber er gab noch nicht alles verloren'
olr*oil ihm die Mörder näher kamen. Auch er hatte die Pap'

pel auf den Wellen herunterkommen eehen' Nach aeiner Be-

"""horrog 
mußte sie dicht an der Fähre vorüberschwimnen'

>Ein Sprung, und ich bin frei<, dachte er. Nicht umsonst hat'
te er auf der väterlichen lfieide den Todeesprung geübt'

Hari am Raude der Fähre etand er zum Sprung bereit'

>Zurück, Junge!< rief ihm der Fährmann zu, )eonst peitschen

dir die Zweige der Pappel durchs . . .t'

Da.. . ein Sprung... ein Schreckensschrei aue vielen Keh'
len. . ., ood d"" tollkühne Knabe echnellte mitten in das Ge'

äst des Baumes. Mit beiden Händen klammerte er eich an den

Zweigen feet, um nicht fortgeechleudert zu werden von der
'Wo"ht, mit der die Pappel an der Fähre vorüberechoß'

Entsetzt blickten die Löute dem Baume nach, der bald wie

ein taueeudarmigee Gespenet im Dunkel entgchwand'

>Der iet dee Todes(, meinte der Fährmann' rDer Taling'ho
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gleicht heute einem entfesgelten Riesen. Er wird eein Opfer
verechlingen.<

Die beiden Lamas waren zufrieden und Lehrten heim iu der
Überzeugung, der FluB *erde dee Knaben Mund für ewig
etumm machen und das Verbrechen von Regem-Sumet in rei.
nen Fluten begraben.

Dem Meere zv gir.g die tolle Fahrt . . .

Über den Vassern lag etockfinster die Nacht. Zwei dunkle
Vellenlinien zeichneten die Ufer. Kein Mondenechein, kein
Sternenglanz, kein Lichtechimmer einea nahen Dorfee!
Nur Nacht. . . düstere, uuheilvolle Nacht . . .

Mit Grauen lauschte der Knabe dem Gegurgel des dunkel hin-
rauschendeu Stromes. Und in den schwarzen Tiefen lauerte
der Tod. r
Unaufhalteam, Stunde um Stunde, trieb der Baum in rasen-
der Fahrt durch Finsternis und Nacht.
Dann ließ die Gegchwindigkeit nach. Dae Rauschen verklang
und verhallte in endloser Weite. Das Gegurgel wurde dumpi
fer und hohler wie über unermeßlichen Tiefen. Die beiden
dunklen Uferlinien waren verschwunden.
,Das Meer!( flüsterte Eurepara, und Schwiudel packte ihn,
wenn er an die Abgründe dachte, die sich unter ihm öffneten.
Feeter klammerte er eich in dae Geäst . . .

Schon dämmerte es im Oeten.
Ein echwacher Silberechimmer glitt über dae Meer und epiel-
te flimmernd in Millionen und Millionen winziger \pellen.
Dann flammte dae Morgenrot auf und sprühte Gluten über
Wolken und Vasser. Endlich etieg aus den Fluten die Sonne,
golden und strahlend, und füllte Luft und Meer mit Glanz
und Värme.
>O du Kleinod im. . . Nein! Vater unser, der du bist im Him-
mel!... Vie echön... o wie echön!( rief der Knabe entzückt.
Zu fade, zu leer war ihm der Spruch der Lamae bein Anblick
dee morgendlichen Wunders, zu echwach und machtloe in der
Gefahr, die ihn umgab. Da hatte eich ihm dae Gebet der Chri-
sten auf die Lippen gedrängt.
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'Ja, Vater.im Himmel, wenn du bist, hilf! Rette dein Kind!<
Die Küste war am Horizont aur noch als schmaler Streifen
sichtbar. Er wurde dünner und dünner. Eurepara flocht aus
Asten und Zweigen ein Ruder, um der St.ömung entgegenzu-
arbeiten. Aber sie war stärker als der Knabe und trug das
Fahrzeug immer weiter auf die hohe See.

Entmutigt ließ Eurepara das Ruder sinkeno als plötzlich aus
der blendenden Lichtfülle der l\Iorgensonne ein Segel auf-
tauchte. Er hatte es vorher gar nicht bemerkt.
Rasch zog er den langen Rock aus, band ihn mit dem Gürtel
an die Ruderstange und schwenkte ihn aus Leibeskräften. Ob
man ihn sehen wird?
Ja! Das Schiff änderre den Kurs und kam näher.
Es war eine chinesische KüstendschunLe mit drei Masten und
großen Mattensegeln. Der Rumpf, niedrig in der Mitte, bäum-
te sich aufwärts an Bug und Heck. Der Hauptmast trug die
chinesische Flagge: einen blauen Drachen in gelbem Feld.
Auf der Dschunke gab man Zeichen, achtzugeben, und Bure-
para sah einen Matrosen sich über Bord lehnen, der ein Tau
wurfbereit in Händen hielt. Neben ihm stand ein vornehmer
Herr in blauseidenem Kleid.
Haarscharf strich die Dschunke an dem Baum vorüber. Und
im.selben Augenblick flog das Tau in See. Eurepara grifi zu
und wurde von kräftigen Armen an Bord gezogen--

Der Schiffsherr, ein Christ, nahm sich des Knaben an. -Die gefahrvolle Flucht endete aber erst im Frieden eines
Trappistenklosters, wo Eurepara seinen alten Lehrer wieder
fand, der den Knaben nie in seinem Gebet vergessen hatte.

Dieee beiden Abschnitte sind mit Erlaubnie des Verlages Her-
der & Co., Freiburg im Breisgau, der Erzählung DI)as Ge-
heimnie des Wu-tai-schan< von J o s e p h A. O t t o entnom-
men, dem siebten Band der spannenden Reihe >Aus fernen
Landeno.
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Stephenson erfand die Lokomotive
Von Rudolf Eger

Illustriert oon Hans Zürcher

GeorgeStephensono derErfinder derGrubenlampe und der er-

sten Lokomotive, war der Sohn eines einfachen Grubenarbei'
ters und hatte nicht einmal die Möglichkeit, einen regelmäßi-
gen Schulunterricht zu besuchen. Er mußte die Schafe der
Bauern von Chesterfeld hüten und schon mit 14 Jahren als

Hilfsheizer in der Grube arbeiten. Früh zeigte er ein auffal'
lendee Interesee für Maschinen' Seiner ZuverlässigLeit und
Tüchtigkeit wurde die Wartung einer der neuen kostbaren
Dampfmaschinen anvertraut. Durch die Er6ndung der Sicher'
heitslampe gegen echlagende Wetter in den Gruben wurde
sein Name der Öffentlichkeit bekannt' Bei der Arbeit an der
Dampfmaschine reifte die Idee zum Bau einer Dampfloko'
motive, welche den halbblinden Grubenpferden die Arbeit
>unter Tag< abnehmen sollte. Die erste Grubenlokomotive
zog im Tempo von 6 Stundenkilometern die kleinen Gruben'
wagen.
Stephenson ruhte nicht auf seinen Erfolgen aus. Nach langen
Verhandlungen und nach Überwindung unsäglicher Schwie'
rigkeiten erhielt er den Auftrag, die erste Eieenbahn zwiechen

Stockton und Darlington zu bauen.
Mit welchen Schwierigkeiten Stephenson zu kämpfen hatte,

erzählt folgende Begebenheit:

Der Eisenbahnkrieg
In West-Auckland wurde ein Krieg gegen die Ertrauer der
ersten Eisenbahn organisiert. Ein gewieser Habberton redete

der Landbevölkerung ein, daß es ihr Recht sei, den Heimat'
boden gegen gewissenlose Spekulanten zu verteidigen' Er er'
klärte ihnen, daß der Rauch der Lokonotive das Grün der

Wiesen vernichten werde, und Millionen von Rußpartikeln
die Bäume zum Verdorren bringen würden' Schließlich ver-

stieg er sich noch zu der Behauptung, daß von den Kühen

keine Milch mehr zu erwarten sei, wenn man zulasse, daß der

giftige Dampf der Lokonotiven das Weideland verpeste'
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In ihrer Angst uud Aufregung verschworen eich die einfa-
chen Leute, auf jeden zu schießen, der ee wagen würde, in der
Nähe ihrer Behausung Schienenwege anzulegen. Obwohl der
Ortsgeistliche allee Erdenkliche unternahm, um eeine Schäf-
leiu von Taten abzuhalten, die unübersehbare Folgen haben
mußten, rdurdeu Schützengräben aufgeworfen, während Hab-
berton und einige andere den Kirchturm bestiegen, um das
Herankommeu der >Feinde< zu signalisieren.
Als ee fünf Uhr nachmittage geworden war, versammelte Ste-
phenson eeine Leute um sich. Wenn die Beobachtungen dee
jungen Hyde etimnten, so war seine Truppe in der Minder-
heit. Er verfügte über achtzehn Erdarbeiter, eechs Holzfäller,
zwei technieche Assistenten, einen Yerbindungsmann und
eiuen Materialaufseher. Das ergab - wenn er gich und seinen
Sohn hinzuzählte 

- 
dreißig Mann.

,Hört, Jungens<, sprach er eie an, ,dae Volk von Weet-Auck-
land will nicht dulden, daß die Bahn an ihrem Ort vorüber-
fährt. Ich hafte dem Direktorium dafür, da8 die StrecLe ge-
nau dort verläuft, wo wir sie auf der Karte eingezeichnet ha-
ben. Die geringste Abweichung zwingt uns, noch einmal ans
Perlament heranzutreten. Dae hätte eine Verzögerung von
Monaten zur Folge, was un8 die Herren, die ihr Geld im
Bahnbau etecken haben, nie verzeihen würden. Kurz und
gut: ich bin entschlossen, den Bewohnern von Vest-Auckland
die Faust zw zeigen. Das dürfte zu einer Schlacht führen, bei
der es vielleicht heiß hergehen wird. Wer Frau und Kinder
hat, wird eeine Haut nicht gern zu Markte tragen. Die Ver-
heirateten können sich also entfernen,<
Er wartete, doch alle blieben, wo sie wareno obwohl mehr als
einer von ihnen ein \ffeib zu Hauee hatte. Keiner mochte in
der Stunde der Gefahr abseite stehen. Nach einer \fieile fuhr
Stephenson fort:
,IJnsere Gegner beeitzen Gewehre, während unsere \Faffen
nur aug Schaufeln und Hacken beetehen. Um dieaee Mißver-
hältnis auezugleichen, habe ich in aller Eile Geschütze herge-
etellt, wie sie bei Naturvölkern gang und gäbe eind, nämlich
Schleudern, die Steine durch die Luft befördern, mit ande-
ren Worten: den Platz, auf den ee ankonmt, bombardieren.<
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Er trat in die Hütteo in der er seit Stunden am Werk gewesen

war, und kehrte mit vier Wurfapparaten zurück, wie er eie

vor Jahren irgendwo abgebildet geeehen hatte. Nachdem eie

von allen in Augenschein genommen worden waren, lud man
sie auf einen Karren, den ein Pony zog. Dann setzte sich

George an die Spitze eeiner Lleinen Armee und marechierte
anf Vest-Auckland zu.
Als eie bie auf eine halbe Meile au die Ortechaft herangekom'
men wareD, gab Habberton das verabredete Zeichen, d. h. er
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lie8 sein Taechentuch aur der TurmluLe flattern, worauf die
Männer in den Schützengräben ihre Hinterlader schußfertig
machten. George hatte abeichtlich bie zum Spätnachmittag
gewartet, um die geplanten Operationen im Schutz der Däm-
merung ausführen zu können. Eines war ihm allerdinge ent-
gangen, uänlich die Tatsache, daß an diesem Abend der Voll-
mond am Himmel Etand. DieE war allerdinge nur für jenen
Teil seiner Soldaten, der südlich von Veet-Auckland manö-
vrierte, von Bedeutung. Die andern drei Truppe konnten den
Platz im Schutz von Gehölzen umgehen. Einen derselben
kommandierte Robert, deu zweiten der junge Hyde, den drit-
ten Stephensone Bruder James, während er für sich den am
meisten gefährdeten Punkt wählte. Von einigen ganz beson-
dere wagemutigen Kerlen unterstützt, machte er sich daran,
die größte der Steinechleudern an einer gefällten Eiche zu
befeetigen 

- 
aber er hatte Pech. Gerade in dieeem Moment

zerteilte sich eine Wolkenbank, und der Mond beschien die
Gestalten der acht Männer, die damit beschäftigt waren, ihr
Geschütz in Anschlag zu bringen.
In der nächeten Sekunde krachte eine Salve. Die Kugeln pfif-
fen an Stephensons Ohren vorüber, doch ohne da8 eine ihn
traf. Hingegen machten eie drei von eeinen Leuten kampf-
unfähig. Nach den Flüchen zu urteilen, die sie laut werden
ließen, schienen die Wundeu verhältnismäßig leichter Natur.
Immerhin war das Häuflein, dae dem rGeneral< zur Seite
etand, auf fünf zusammengeschmolzen.

Neuerlich gaben die Leute von Weet-Auckland Feuer. George
duckte sich. Wäre er etehengeblieben, so hätte die Kugel eein
Herz getrofren, während er ro nur einen Streifechuß an der
Schulter davontrug. Im eelben Augenblick wurde westlich
des Ortee eine hauehohe Stichflamme sichtbar, die mit ohren-
betäubendem Kuall das Gelände erhellte.
rrDas war Robert!< rief Stephenson erleichtert aus. Er hatte
ihmo Jamee und Hyde Kohlenbecken voll Schießpulver mit.
gegeben, wie ee zum Sprengen von Feleen in Yerwendung
stand, und ihnen eingeschärft, die Lunte in Brand zu eetzen,
sobald ihre Schleuder gebrauchefähig war. Und nun gab sein
Sohn als ereter dse Signal. Ofienbar hatte er als Schießgeetell
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eiuen Baumstrunk gefunden, deseen Holz nicht eo hart war
wie dae der Eiche, mit der sein Vater sich abquälte.
Die Bewohner von Weet-Auckland hatten die Stichflamme na-
türlich gleichfalls bemerkt. Man sah sie bestürzt umhireilen'
Anscheinend hatten sie erst jetzt begriffen, daß sie Gefahr
liefen, von verschiedenen Seiten gleichzeitig angegriffen zu

werden, eine Möglichkeito die rasch ihre Bestätigung fand,
denn mittlerweile fuhren auch im Norden und im Osten
Feuersäulen zum Himmel empor. Daß ihre Feinde rings her-
um Posten l:ezogen hatten, bedeutete um so mehr eine Ge-

fahr, als der 'Wald eine hervorragende Deckung bot. Es blieb
ihnen nur eines übrig: aufs Geratewohl zwischen die Bäume

ll r-l
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zu feuern. Der Gedanke, wie leicht verirrte Kugeln die beiden
Menschen, die ihm am nächeten Etauden, seinen Sohn und
seinen Bruder, töten konnten, verlieh George Riesenkräfte.
Er entriß seinem Nachbarn eine Spitzhacke und spaltete mit
einem gigantischen Hieb den Baumstrunk. der ihm so lange
Viderstand geleistet hatte. Endlich war die Vertiefung ge.
schaffen, in der die Schleuder festgemacht werden konnte.
George riß ein Felsstück aus der Erde, ließ es in die Höhlung
der Wurfmaschine fallen und aetzte sie in Bewegung. Ein
Steinklotz sauste durch die Luft.
Wäre Stephenson in der Lage gewesen, zu zielen, wozu na-
türlich keine Möglichkeit bestand, so hätte der Schuß nicht
wirksamer eein können, äls er war, denn er durchschlug das
Dach des Rathauses, ohne jemand zu verletzen, aber mit dem
Ergebnis, die ganze Bevölkerung einzuschüchtern. Jäh aber
wurde dieser Zustand zur Panik, Kurz hintereinander ließen
auch die drei anderen Kommandanten die >Kanone< 6pre-
chen, so daß man hätte glauben können, es regne plötzlich
vom Himmel Meteore. Die zerberstenden Steinmassen richte-
ten an den Gebäuden ziemlichen Schaden an und verletzten
auch mehrere Einwohner, aber keiner von ihnen kam ums
Leben, während auf seiten des Stephenson-Heeres ein Toter
zu beklagen war: das Pony.
Ehe die Schleudern mit frischer Munition versehen werden
konnten, eilte aus West-Auckland eine Abordnung heran. An
der Spitze ging ein Mann, der eine weiße Fahne schwenkte.
Die Friedensdelegation lud George ein, zu Vaffenstilletands-
verhandlungen ins Rathaus zu kommen.
Habbertono der glaubte, noch immer den Wortführer spielen
zu dürfen, erlebte eine Enttäuschung. Seine Mittrürger mach-
ten ihn für alles, was geschehen war, verantwortlich: für die
zerstörten Häuser, die verwundeten Menschen, die Notwen-
digkeit, um Eiuetellung der Feindseligkeiten zu bitten. Der
ganze unerfreuliche Zwischenfall wurde ihm allein zur Last
gelegt. So war der Hetzer also gezwungen, kleinlaut dae Feld
zu räumen.

In der Decke dee Ratssaals klafrte ein mächtiges Loch, durch
das der Mond hereinsah. Er beechien ein Dutzend Männer,
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die sich an der Breiteeite einer langen Konferenztafel gegeu.
übereaßen. George war von eeinem Sohn, seinem Bruder, den
jungen Hyde und zwei Arbeitern begteitet, während Vest-
Auckland durch den Bürgermeister, den Vogto den Alder-
mann und drei andere Ratsherren vertreten war.
Es wurde ein Protokoll aufgenommen, demzufolge eich die
Ortechaft verpflichtete, den Verletzten der Stephenson-Par-
tei ein Schmerzensgeld zt zahlen, den 'lFert des getöteten
Pferdee zu erEetzen und im übrigen den Bahnbau in Hin-
kunft nicht nur zu dulden, aondern mit allen Mitteln zu för-
dern.
So endete die kürzeete Schlacht der'Weltgeschichte. Sie hatte
dreißig Minuten gedauert.

***
Als Tag, an dem die erete Eieenbahu der Velt dem Betrieb
übergebeu werden sollte, hatte man den 27. September lB25
festgesetzt. Der Zustrom Neugieriger war ungeheuer. Immer
wieder hörte man die Leute sagen:
>Wenn die Bahu zu fahren beginnt, werden die Räder davon-
purzeln 

- 
ich hab' es geleeen, und dae will ich sehn.<

Andere wieder glaubten dem Gefasel der Zeitungsschreiber
nicht. Viele bestiegen die Wagen des Ztges, die übrigens
recht sonderbar auseahen. In der Mitte derselben standen
Tigche und ringsherum Stühle. Man trat durch eine Türe ein,
die eich am rückwärtigen Ende deg Raumes befand, kurz:
man hatte ein Zimmer nachgeahmt, nur daß die Teppiche
und Bilder fehlten. Dafür konnte man eich 

- 
genau wie da-

heim 
- aus dem Fenster lehnen und verfolgen, was draußen

geechah.

Der Train bestand aus einundzwanzig solchen rollenden Ge'
mächern, sechs >Loren< voll Mehl und andereu Gütern, wei-
teren sechs, die nur Kohlen enthielten, und einem Salon-
wagen, in dem dae Direktorium und dessen Freunde Platz
genommen hatten, Die Lokomotive bestieg Stephenson selbet,
da er keinen anderen die Führung der neuen Maschine an-

vertrauen wollte. Er hatte eich in den Kopf gesetzt, gleich
bei der ereten Tour zu beweieen, daß eeine Behauptung, der

61



-14-rä z

*'bK

Alj daj .r31. Llut.n .rtön|., 3plcllon dch 
'tornßGhc 

Srcnüt rb.

Ztg werde mit einer Geechwiudigkeit von zwanzig lVleilen
fahren, den Tatsachen entsprach,
Als dae erste Läuten ertönte, dae die bevorstehende Abfahrt
dee Zuges anzeigte, epielten sich stürmieche Szenen ab. Frauen
beschworen ihre Männero die sich im letzten Äugenblick ent-
schlossen hatten, die Fahrt mitzumachen, ihr Leben nicht
leichtsinnig aufs Spiel ztr. setzen, Eltern mußten Gewalt an-
wenden, um ihre Kinder davon abzuhalten, in den Zng zt
klettern. Zwiechendurch erklang dae zweite Läuten. >Zurück!
Zurück!< echrien Bahnbedienstete.
Die Lokomotive gab echrille Pfiffe vou eich. Im nächeten Au-
genblick setzte sio eich in Bewegung, und die vierunddreißig
'Waggone, die ein Gewicht von neuuzigtaueend Kilogramm
darstellteno mit ihr, Die Menge brach in Begeisterungsrufe
aue, als der schier endloee Zug an ihr vorüberglitt, mehr und
mehr an Schnelligkeit gewann, zuletzt in einem ungeahnten
Tempo dahinraste und um die nahe Biegung verechwand.

*:t*
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'Wer mehr aus dem Leben des großen Erfinders vernehmen
will, greife zu dem von Ru do I f E ger verfaßten Jugend-
buch rStephenson erfand die Lokomotive<' dae im Verlag
Benziger & Co., Einsiedeln, erschienen ist. Die Erzählung
vom >Eisenbahnkrieg< ist diesem ersten Band einer neuen
Erfinder-Reihe entnommen.

In geheimer Mission durch die Wüste Gobi

Von Fritz Mühlenweg
Illustriert oon Hans Zürcher

Der Chinesenjunge >Großer-Tiger< und sein Freund Chri-
stian, Sohn eines europäischeu Arztes, auch ,Kompaß-Berg<
genannt, eind zwei zwölfjährige Jungen aus Peking. Die bei-
den Freunde geraten bei ihrem Spiel mit den selbstgebastel-
ten Drachen mitten in den Bürgerkrieg, der zwischen erfolg-
reichen Räubergeneralen und ohnmächtigen StaatspräBiden-
ten ausgefochten wird.

Da ist keine Hilfe
Rums!
Der Mittagschuß hallte über Pekingo und wer eine Uhr hatteo
die falsch ging, konnte sie richten. Die meisten Leute in
Peking haben keine Uhr, und sie brauchen auch keine. Sie
brauchen nicht einmal den Mittagschuß, denn die Sonne geht
auf und unter, und wer ein bißchen Übung hat, sieht, wo die
Sonne steht, und weiß dann, wie spät es ist.
>Jetzt wollen wir zum Bahnhof gehen<, sagte Großer-Tiger.
Christian nahm die Rolle mit der dünnen Seidenschnur, und
Großer-Tiger trug den gelben Papierdrachen, den ihm sein
Vater zum Fest >Der Drache erhebt sein Haupt< geschenkt
hatte. Sie gingen auf der Stadtmauer entlang, die um diese
Tageszeit verlassen in der Sonne lag. Von hier aus sah man
über die Dächer der ganzen Stadt Peking. Die großen mehr-
stöckigen Gebäude und der Kaiserpalast erhoben sich über
dem Grau der niederen Straßenzüge. Die Ziegel der Kaiser-
stadt leuchteten gelb; Wimpel und bunte Fähnchen flatter-
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ten über den GeechäftestraBen, und iu den Gärten blühten
die Aprikosenbäume.
Beim >Guten-Beiepiel.Turm< verließea Großer-Tiger und
Chrigtian die Stadtnauer.
Jetzt nußten eie aufpaesen. In dem Gewimmel der Pferde-
fuhrwerke, der Fußgänger uud der Rikschae konnte nau
leicht den Weg verlieren. Zudem gab ee Automobile nit Sol-
daten, die große Staubwolken machten. Aber Großer-Tiger
kannte sich aue. Er wußte Seitengaesen, die ruhig waren, und
gchou nach einer halbeu Stunde kam die Nordmauer der Kai-
serstadt in Sicht.
>Ee i6t nicht mehr weit<, sagte Großer-Tiger.
Auf der Straße marechierteu Soldateu in grauea Uniformen,
die den gleichen Weg hatten. Sie lachten vergnügto und einer
ta9te zr Christian:
>Kleiner fremder Teufel, willet du auch in den Krieg?<
>Ich liin kein fremder Teufel<, eagte Chrietian, >ich bin in
Peking geboren, und ich kann go gut Chinesisch wie du. Aber
in den Krieg will ich uicht.<
uEi ja, kleiner Bruder<, erwiderte der Soldat, >sei nur nicht
gleich böse. Wo geht ihr hin?<
u.wir gehen zum Bahnhof Schi-SchiMena, Bagte Großer-Ti-
ger. >Dort ist ein Platz, wo ein guter lfiind weht. Dort steigen
die Drachen sehr hoch.(
>Ich will sehen, wie dein Drache fliegt(, sagte der Soldat;
und ein anderer rief: >Halt einmal mein Gewehr; es gibt kei.
nen Drachen, von den ich nicht gleich wüßte, ob er gut rteigt
oder nicht.<

Großer-Tiger gab ihm den Drachen und trug derweil dae Ge-
wehr. Bald hatten viele Soldaten den Draehen in der Ifand
gehabt, und alle behaudelten ihn ehrerbietig, wie sich dae ge-
hört, und eie sagten, daß er sehr gut gebaut sei.

Am Stadttor Schi-Schi-Men gab ee einen Aufenthalt. Viele
Leute warteten, und die meirten kehrten um und gingeu in
die Stadt zurück, denn es hieß, daß nur Soldaten das Tor
paeeieren dürften. Die Soldaten müßten in den Krieg ziehen,
und darum brauchten eie den Bahuhof für sich allein.
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oHaltet euch an uns(, Bagte der Soldat, dem Großer-Tiger
das Gewehr getragen hatte, >wir bringen euch durch...u
Da.lag nun derBahnhof Schi-Schi-Men. SeinBlechdach.glänz-
te in der Sonne, aber er war noch weit weg; uud der große
Platz, auf dem ee sonst viele Jungen und auch große Leute
gab, die ihre Drachen eteigen ließen, war gao,z leer, Faet war
es unheimlich.
oBegleitet uns bie zur Station<, eagien die Soldaten, 'wir
wollen dabei eein, wenn ihr den Drachen fliegen laßt. In Ge'
sellschaft geht das begser.(
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Äuf dem Gleis neben dem Bahnhofsgebände stand ein langer
Zug. Die Lokomotive dampfte. Yiele Soldaten waren da, und
sie verluden Pferde, Wagen und einige Kanonen.

"Was macht ihr mit den Kanonen?< fragte Christian.
Die Kanoniere lachten.
,Vir lassen sie stehen, wenn der Feind kommt. So hat er was
zu tun.<(

nKommt er denn?< fragte Christian.
>Er wird bald da sein<, sagten die Kanoniere, ,wir fahren
ihm ein Stück entgegen.<
Christian hätte gerne gewußt, wer der Feind sei, und ob es

schlimm wäre, wenn er nach Peking käme, allein Großer-Ti-
ger legte just den Drachen auf den Boden und zog den lan-
gen Papierschwanz gerade.
,Kwi-Schan, leg einen Stein auf das Ende!< rief er, und
Christian tat es. Dann befestigten sie gemeinsam die seidene
Schnur. Christian machte den Zeigefinger naßo streckte ihn
in die Luft und sagte:
oDer Wind kommt vom Süden.<
Großer-Tiger nickte, er wußte auch ohne nassen Zeigefinger,
daß es ein bißchen aus dem Süden wehte. Er setzte sich ne-
ben den Dracheno Christian nahm die Schnur, und als er
hundert Meter gegen die Windrichtung gegangen war, be-
gann er zu laufen. Da Iief auch Großer-Tiger ein kurzes
Stück, bevor er den Drachen losließ. Der Drache war wirk-
lich gut gebaut. Obgleich uur ein ganz kleiner Vind wehte,
hob er eich leicht in die Luft, ja er zischte sogar. Die Solda-
ten standen im Halbkreis daneben, hielten die Hände vor die
Augen, riefen: >Ei ja. Ei ja!< und dann sagten sie zueinander:
>Es ist ein gutes Tier.<
nMan sieht es ihm an.<
>Er zieht kräftig.n
>Der Wind ist klein, aber sein Bauch ist doch voll davon.n
>Jetzt ruht er sich aus, o weh!n
>Wir wollen dem Wind pfeifen.<
>Ja<, riefen alle, und sie pfiffen dem Vind, und die Kano.
niere kamen auch und halfen pfeifen.
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Aber der Wind kam nicht. Dafür kam der Hauptmann,
klemmte ein Bambuestöckchen unter den Arm und pfifr mit
den Soldaten. Aber auch das half nicht. Der Drache schwebte

in der Luft und wollte nicht mehr höher steigen'
>Wie heißt ihr?< fragte der Hauptmann.
,Dieser ist Kompaß-Berg, und ich bin Großer'Tiger.n
Der Hauptmann schmunzelte, uud dabei kam ihm ein guter
Einfall.
oBerg und Tiger<, sagte er' )passen gut zueinander. Seid ihr
Freunde?n
oWir sind Freunde<, sagte Christian,
>So kommt mit mir zum letzten Wagen. Wir fahren gleich
fort, und ihr könnt ein Stück mit uns fahren. Da bekommt
der Drache Auftrieb bis zum Himmel.n
,Aber nur ein Stückchen weit<<, sagte Christian'
>Wir müssen morgen in die Schule gehen<, sagte Großer-
Tiger.
Sie sprachen beide gleichzeitig, aber der Hauptmann lachte
und nahm die Drachenschnur eelbst in die Hand. Änschei-
nend verstand er was vom Drachensteigen. Er lief mit tän-
zelnden Schritten und mit Ärmbewegungeno die den Drachen
heranholten und wieder freilielJen, zu dem offenen Güter-
wagen am Schluß des Zuges. Mit einem Satz war er oben.

>Kommt herauf und habt keine Bange! Euer Lehrer ver-
drischt euch erst morgen.(
Zr den Soldaten rief er: >Beeilt euch! Los, ihr Kerle! Auf,
ihr faulen Schlingel! Steigt ein, ihr hundert Mann Schlaf-
mützen!<
Da sprangen die Soldaten herbei und kletterten auf die Wa'
gen; die Kanoniere setzten sich auf die Kanoneno der Haupt-
mann pfiff auf einer Trillerpfeife; da gab die Lokomotive
Dampf und fuhr langsam aus der Station.
Sogleich straffte sich die Schnur, der Drache zog aus Leibes-

kräften und stieg in Luftschichten hinauf, wo es viel Wind
für ihn gab. Es war ein herrlicher Änblick' wie er dem Zug

in immer größerer Höhe folgte.
Der Hauptmann ließ alle Schnur aus,
>Jetzt müssen wir aussteigen<, sagte Christian' 
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)Bitte laßt deaZug halten, befehlender lferr., eagte GroBer-
Tiger.
>Seht<, rief der Hauptmann, >ich hatte euch echon yergesEeu.

Dae Dracheneteigen ist eine großartige Sache.<
Er band dae letzte Ende der Schnur an ein Kanonenrad,
nahm die Trillerpfeife au6 der Rocktasche und pfifi, so laut
er konnte, dreimal, viermal, 

- ach, waE Eage ich, zehn- und
zwanzigmal.
Aber der Zug hielt nicht. Er fuhr nur noch schneller, und bei
dem Stampfen der Lokomotive und bei dem Rattern der Rä-
der war es gar nicht möglich, daß derMauu auf derMaschine
etwae hören konnte.
Der Drache folgte noch immer dem Zug, aber ee machte ihm
Mühe, und die Schnur war Behr etrafr gespannt. Plötzlich gab
ee eineu Ruck. Da war die Schnur abgerieeen.
Der Drache tat eineD Sprung, er thumelte in der Luft, glitt
ab, fng eich wieder, aber dann war doch kein Halten mehr.'Weit weg rtürzte er io eine Gegend von Gemüeefeldern, wo
Bauern in blauen Kitteln gruben, hackten und feißig wa-
ren, ohne auf dae zu achten, wa6 um sie herum vorging. Sie
bemerkten nicht, wie der Drache eich in die Erde bohrte, wie
die glatten Holzetäbe zersplitterten, wie dae echöne gelbe
Seidenpapier zerriß, und wie eich der Iange Schwanz am Bo-
den ringelte.
Christian kamen die Tränen, aber er beherrschte sich, als er
eah, daß eein Freund lächelte.
>Da iet keine Hilfe<, eagte Großer-Tiger.
>Da iet keine Hilfe<, sagte auch der Hauptmannl aber er
meinte damit den Zug, der echneller und echneller fuhr und
gerade durch die Statiou Ching-Ho brauste.

"Vielleicht hält er in Tschang-Ping(, Bagte der lfauptmaun,
>danu könnt ihr den S"Liuoeo entlang nach Hauee gehen. Ee
wird allerdinge Nacht werden, bie ihr in Peking eeid.<
>Da echließen eie die Stadttore<,6agte Großer-Tiger.
Aber der Stationevorsteher von Tschang-Ping wollte keine
Soldaten in seinem Bahnhof habeu. Darum etellte er dae Sig-
nal auf freie Durchfahrt, und ale er eich vorachriftsmäßig vor
dem vorübereaueenden Zug verueigt hatte, telephonierte er
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Soglclch 3tralllo 3lch dl. Schnut, dcr Drrche tog aut Lelb.3ktÜll.n und
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geschwind seinem Kollegen Dach Nan-Ku, daß er ee ebenso
machen eolle.
Da fuhr der Zug auch an Nan-Ku vorbei, und. es wurde
Abend. Großer-Tiger und Christian sahen sich betrübt an,
und Großer-Tiger tagte, so gelassen er eben konnte: ,Da ist
keine Hilfe.<
>Da iet keine Hilfe<, 6agte auch der Hauptmann; >nehmt
euch zwei Decken, damit ihr uicht friert, und legt euch
echlafen.u
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Doch Christian und Großer-Tiger wollten nicht schlafen. Sie
hingen sich die Decken rrm die Schultern, unrl sie schauten
auf die hohen Hsingan-Beige, die sie zum erstenmal sahen.
Der Ztg fuhr jetzt langsams denn es ging bergauf. Bald sah
man von dem Bahndamm auf Hütten und Felder und auf die
Paßstraße hinab, wo Reiter mit Pferden und Lasteseln zu
Tal zogen. Auch kleine Trupps Soldaten marschierten und
winkten. Sie riefen etwaso aber man konnte ihre Zurufe nicht
verstehen. Der Hauptmann zog die Stirne kraus, aber er sag-
te nichts.
Bald wurde es dunkel. Die Sichel des zunehmenden Mondes
stand über den westlichen Berggipfeln, und im Tal hörte
man einen Hund bellen. Dann wurde es ganz still. Nur das
Schnaufen der Maschine und das Rollen der Räder begleitete
den Zrg.
Plötzlieh pfiff dte Lokomotive, und gleich daiauf wurde es

ganz finster. Ein großer Qualm und ein großer Donner ent-
standen. Christian erschrak, und auch Großer-Tiger fürchte-
te 6ich.
,Keine Angst<(, sagte der Hauptmann, rrwir sind in einem
Tunnel. Gleich kommen wir nach Tsing-Lung-Kiao, da müs-
sen wir alle aussteigen. Venn ihr Glück habt, könnt ihr mor-
gen früh mit den leeren Wagen nach Peking zurückfahren.<
nUnd wenn wir kein GIück haben?< fragte Christian.
nDann habt ihr eben kein Glück<, sagte der Hauptmann, >da
ist kein Ausweg.<
Kaum hatte der Hauptmann äas gesagt. glänzten die Sterne
wieder über den Bergen, und der Zug fuhr in die Station ein.
Nur ein Denkmal und ein niederes Häuschen standen neben
dem Gleis. Das Häuschen war der Bahnhof, und das Denk-
mal war für den chinesischen Ingenieur errichtet, der die
Bahn gebaut hatte. Hier mußte jeder Zug halten, weil man
die Lokomotive umdrehen mußte, und dann war der letzte
'Wagen der erste, sobald die Reise weiterging.
Aber sie konnte nicht weitergehen, auch wenn der Haupt-
mann gewollt hätte, denn . . . Aber das werden wir gleich er-
fahren.
>Ihr könnt auf dem Wagen bleiben und ein bißchen schla-
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fen<, sagte der Hauptmann. oVir fahren erst morgen früh
weiter, oder wir laden aus, je nachdem.<
oVas heißt je nachdem, befehlender Herr?< fragte Großer-
Tiger.
>Hast du Mut?< fragte der Hauptmann dagegen,
,Je nachdem, befehlender Herr<<, sagte Großer-Tiger.
I)a lachte der Hauptmann und sagte, Großer-Tiger sei ein
großer Schlingel. Er deutete auf das dunkle Tor des Tunnels,
das sie eben durchfahren hatten, und auf ein anderes in
ziemlicher Entfernung.
,Dorthinein müssen wir, wenn wir zur Paßhöhe wollen<, sag-
te er, >>aber ich weiß nicht, ob der Feind nicht schon am an-
deren Ende steht.<
>Wer ist denn euer Feind?< fragte Christian.
,,Ilnser Feind ist der . . .< Doch da konnte der Hauptmann
nicht mehr weiterreden, denn plötzlich fuhren Blitze au8 der
Tunneleinfahrt, und es krachte.
>Da ist er schon!( rief der Hauptrnann. oSpringt schnell fort!
'Wir haben die Schlacht verloren!<<
Damit hüpfte er leicht wie eine Feder vom Wagen; die Kano-
niere springen hinterdrein und ließen ihre Kanonen stehen,
so wie sie es gesagt hatten.
Im Nu waren alle verschwunden.
Chrietian wäre auch gern fortgelaufen, aber er wußte nicht,
wohin.
>Bleib hier!< rief Großer-Tiger, >wir müssen uns flach auf
den Boden legen; da ist keine Hilfe.<
Christian legte sich gehorsam neben Großer-Tiger auf den
Boden des Güterwagens, und ihre beiden Herzen pochten
sehr laut. Sie wagten nicht aufzuschauen, und wenn sie es

getan hätten, so hätten sie nur das dunkle Rohr der Kanone
gesehen und darüber die flimmernden Sterne.
Das dauerte eine gute Stunde, und es war schrecklich, wie
still es ringsum war. Die r,rarmgelaufenen Achsen der Wagen
knackten, als es kälter wurde; das war alles, und mair konnte
sich regelrecht fürchten. Obendrein froreu unsere beiden
Helden jämmerlich. aber aufzuschauen wagten sie nicht.
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,Dorlhlncln n0tran ylt, uann ülr ruf P.lhöha rollcrr,
' rrgtc d.r Hrupln.nn,

Schon eine gute Veile blickten zwei Soldaten der dritteu
Divisiou, die man die unbesiegbare nannte, auf die beiden
Überlebenden der großen Schlacht. Die zwei Soldateu waren
brave und tapfere Soldaten.
Sie waren zur gleichen Zeit durch den Tunnel patrouilliert,
ale der Zug in die Station Tsing-Lung-Kiao eingefahren war.
Just als der Hauptmann sagte: oUnser Feind iet der.. .u, ho-
ben die beiden Soldaten der dritten Divieiou die Gewehre,
einer zählte leise bie drei, und dann gchoggen eie, und gleich
darauf schoseeu eie noch einmal und noch einmal, damit der
Hauptmaun wußte, wer der Feind sei.
Hernaih rchauten sie zu, wie der Hauptmann vom \fagen
hüpfte, und wie die Kanoniere hinterdreineprangen.
Ale alle fortgelaufen waren, merkten die beiden'soldaten von
der dritten Divieion, daß eie mit eeche blinden Schüseen einen
ganzen Eisenbahnzug mit Pferden, Vagen uud Kanonen er-
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obert hatten. Sie hatten aber keinen einzigen Mann des Geg'

ners fangen können, denn es war keiner dageblieben. Eret

als sie zum letzten Wagen kamen, hatten eie Glück.
>Die sind aber noch klein<, sagte der erete Soldat leise.

osie müssen er6t wachsen(, sagte der zweite Soldat.
oSind sie am Ende tot?<
>Nein, sie eind nicht aus der'Welt gegangen. Sie zittern'<
o-weil wir so frieren<<, rief Großer'Tiger und hob den Kopf'
osteht auf!<'sagte der erste Soldat.
,Vißt ihr, *", lh" seid?< fragte der zweite Soldat.
>Dieser ist Kompaß-Berg, und ich bin Großer-Tiger.<
,Nichts davon<<, sagte der erste Soldat.
,Ihr seid Kriegsgefangene<<, sagte der zweite.
Christian ließ den Kopf hängen und Große,r-Tiger auch' Es

war traurig, auf einmal ein Kriegsgefangener zu sein'
,Versteht ihr was von einer Lokomotive?< fragte der erste

Soldat.
>Nein<, sagten Großer-Tiger und Christian' >davon verste'

hen wir nichts.<
,Dumm sind sie auch nochn, sagteder zweite Soldat. >Kommt
jetzt mitl<
,Dü"f"o wir die Decken mitnehmen, befchlende Herren?<
fragte Großer-Tiger.
>Nehmt sie mit! Wir haben aber nur ein paar Minuten'<

Großer-Tiger sprang Yom Wagen. ,Da bin ich<, sagte er'
>Ich bin auch dau, sagte Christian.
Die zwei Soldaten nahmen ihre Gewehre unter den Arm
und führten Großer-Tiger und Christian bis zur Mitte des

Zugea.Da stand ein'Wagen mit einem kleinen Häuschen dar'

auf-. Auch eine eieerne Leiter war da, und als sie alle hinauf-
gestiegen waren' sagte der erste Soldat:

>Seht, hier ist ein Rad mit einern Griff daran.<

,Wir sehen es(, sagte Christian.
oAn dem Rad müßt ihr mit aller Kraft drehen, sobald die

Lokomotive pfeift. Es ist eine Bremsc, und erst wenn es gar

nicht mehr geht, dürft ihr aufhören.n

nVir werilen ohne Aufhören daran drehent, sagte Großer-

Tiger.
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"Gleich fahren wir zur Paßhöhe hinauf<, erklärte der zweite
Soldat. >Wir haben euch erobert, euch zwei Schlingelo und
alle Pferde und Kanonen. Darurn nüßt ihr tun, was wir wol-
Ien. Vielleicht geht es, vielleicht geht es auch nicht. Es ist
gefährlich, aber dafür ist Krieg.<
,Da ist keine Hilfe<, sagte Großer.Tiger.
Die beiden Soldaten lachten.
Dann gingen sie fort und machten aich auf dem Bahnhof zu
schaffen. Weil sie die Lokomotive nicht ohne Hilfe drehen
konnten, stellten sic nur die Weiche umo und als sie das ge-
tan hatten, stiegen sie auf die Maschine.
Die zwei Soldaten gehörten zu einem Eisenbahntrupp, und
sie verstanden ihr Handwerk. Schon nach einer Viertelstunde
sprühte ein gewaltiger Funkenregen aus dem Schornstein.
,Es geht los!< riefen die Soldaten, ohaltet euch fest, ihr da
vorne !<<

>Wir halten uns fest!< schrien Christian und Großer-Tiger.
Trotzdem fielen beide gegen die Rückwand des Bremserhäus-
chens, ale die Lokomotive anfuhr. Die Puffer der Vagen
prallten heftig aufeinander; danach begannen die Räder ge-
horsam zu rollen . . .

Gleich darauf ging es in den Tunnel, aus dem die beiden Sol-
daten so schrecklich geschossen hatten. Vieder entstand
Donner und Qualm, aber der Qualm kam dieses Mal hinter-
drein, denn äie Lokomotive schob den ganzen langen Zug vor
sich her.
Im Tunnel war es finster wie in einem Sack. M;.n fuhr in
eine schwarze Ungewißheit, und nur wenn die l,okomotive
vor Anstrengung schnaufte, jagte sie aus dem Schornstein
Funken und Flammen, die blitzartig die feuchten Steinwände
erhellten, Dann sah man auch, daß es stark ber3auf ging.
Christian und Großer-Tiger wünschten sehr, der Tunnel
möchte ein Ende nehmen, Allein der Tunnel war lango und es
blieb finster. Die Wagen rollten immer langsamer, und auf
einmal ertönte ein greller Pfifr. Es war ein Angstechrei.
Sofort drehten Christian und Großer-Tiger an dem Rad. Zu-
erst ging es Ieicht; aber nicht lange, eo ging es schwer, und
sie hatten Mühe.
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Am Ende dee Zuges hörte man die Maschine schnaufen, ihre
Räder rollten wild, und an der Decke des Tunnels jagte ohne

Unterlaß der Feuerschein.
Für Sekunden stand der Zug still.
Mit einemmal begannen die Wagen rückwärts zu laufen; ganz

lungsam und unheimlich ging es bergab.
Großer-Tiger begriff als erster, daß ein Unglück drohte. Er
stemmte sich mit der Schulter gegen den Radgriff der
Bremse.
>Dieses Halterad gut festhalten!< sagte er keuchend, >unser

Leben ist nicht mehr viel wert.<
Da hing sich Christian mit beiden Händen an eine der Rad-

speichen, und so verharrten beide; und sie strengten eich an,

so gut sie es vermochten. Doch die 'Wagen glitten weiter
bergab.
Endlich kam einer der Soldaten gelaufen. Er schwenkte eine

Laterne und rief:
>Nicht loslassen, ihr alten Krieger! Festhalteno ihr geschätz'

ten Heldensöhne! Im Vergleich zu diesem gibt es nichts
Schlimmes auf der Welt!<
Er rannte von 'Wagen zu Vagen, nahm die Bremsklötzeo die
ireben den Rädern hingen, ab und schob sie rasch darunter.
Die Räder kreischten, das Rückwärtsgleiten wurde langsa-

mer, und schließlich stand der Zug.
Von dem letzten W'agen her kam der Soldat gegangen' Er
war schon wieder vergnüjto und seine Laterne strahlte.
>Ihr könnt loslassen!( sagte er. >Ihr seid wie rechte Männer!<
Von der Maschine kam der zweite Soldat. Er hatte keine
Laterne, dafür brachte er einen Brotbeutel mit, in dem süße

Mohnkuchen waren. Mit rote-m Zuckerguß waren die Zei'
chen füt Reichtum, Glück und langes Leben darauf gemalt.
Zuerst verteilte er die Kuchen, auf denen >Langes Lebenu

standl >denn<, sagte er' >wir waren in arger Bedrängnis.o

Die beiden Buben werden Geheimkuriere des mächtigen Ge-

nerals Wu-Pei-Fu. In geheimer Mission fahren sie mit einem
Soldaten namens Glück auf einem Lastwagen mitten durch
die Wüste Gobi, wo sie wilde Mongolenstämme mit ihren
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Pferdeherden antreffen, wo es richtige Räuber gibt, wo eie
tags unter schrecklichem Durst und nachts unter grixnmiger
Kälte leiden. AIe Begleiter fährt auf dem Lastwagen der fal-
sche Kaufmann Grünmantel mito von den sie nach und nach
erfahren, daß er das Auto stehlen und sie am liebsten in der'Wüste umkommen lassen möchte. Glück rächt sich arif seine
Art.

Die Rache des Glück

>Kommt, Männer<, sagte Glück, owir wollcn für das Nacht-
lager sorgen.,< Er etand auf und ging mit Chrietian und Gro-
ßer-Tiger zu einer der Pappeln, die durch llitze und Kälte
geborsten war und im Sturz die Ilauptäste verloren hatte.
Zwei davon lagen halb im Sand vergraben und streckten die
zersplitterten Arme dem Sternenhimmel entgegen. Glück
packte das dicke Endeo au die Nebenäste stellte er Großer-
Tiger und Christian. >Holz anfassen! eins, zwei!< rief Glücko
und: >Holz anfaseen! dreio vier!< Bei >zweiundzwanzig< wa-
ren die Aste endlich frei von Sand, und dann echleiften sie
einen nach dem andern zu der Kochstelle.
>Hole die Axt(, 6agte Glück zu Christian. uBriug die Säge<,
sagte er zu Großer-Tiger.
Dann machte er eich daran, die großen Aste zu zerhacken.
Von den dicksten Stücken macLte er ordentliche Scheiter,
und Großer-Tiger sägte überall die Gabelungen durch. So gab
es einen aneehnlichen Holzstoß, und Glück zündete ihn an,
>Willst du einen Ochsen braten?< fragte Grünmantel, )oder
willet du Ränbern den Weg zu une weisen?(
>Ich habe keine Schätze zu verlieren<, entgegnete Glück...
>Puh!< rief Griirmantel und etand auf, udiese Hitze hält nie-
mand aus. Weshalb verbrennet du unnütz einen solchen Hau-
fen Holz?<
>Zu deiner Bequenlichkeit<, erwiderte Glück, eetzte sich ab-
seits und sah zu, wie die Flammea rauschend in die Nacht
echlugen. Ale das Feuer zusammensank und die glühenden
Reste am Boden waberteu, holte Glück eine Schaufel und
begann die Glut auf ein großes Viereck auszubreiten. Dann
warf er drei Finger hoch Sand darauf und strich ihn glatt.
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In dle Nachl rchlugcn'

Da war es auf einmal dunkel. Der Mond, auf den keiner ge'

achtet hatte, war ein schöner Halbmond geworilen, der kalt
über dem echweigenden Sandmeer stand und die Felsen von

Durben-Mot mit eilbernen Kanten zierte.
oDer Kang (Ofenbett) ist geheizt<' rief Glück, >ich wüneche

ruhigen $chlaf.
,Soli ich mich<, fragte Grüumantel patzig, >in den Sand le'
gen, damit mich die Flöhe beißen?<
oDeine Rede kümmert mich nicht<, autwortete GIück, nahm

den Mantel, legte eich auf den warmen Sand und deckte sich

zu. - 
pKommi!. ford""t. er Großer'Tiger und Christian auf,
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,holt eure Schlafsäcke und legt euch neben mich. Wir wer-
den heute nacht nicht frieren.<
oDieses ist eine wunderbare Erfindungn, sagte Christian, als
er sich neben Glück ausstreckte und die 'Wärme von unten
spürte, >wir werden schlafen wie Fürst Tschao.n
>Wie war es mit dem?<< fragte Glück.
>Weiter nichts<, erwiderte Großer-Tiger, ,als daß man in
der Schule ein Gedicht auswendig lernen muß, und Kwi-
Schan kann es auch, weil ich es ihm vorgesagt habe.<
oSage. mir das Gedicht<, bat Glück, >damit ich es auch lerne.,,
Da sagte Großer.Tiger das Gedicht vom Prinzen Tschao auf,
der unter dem Pflaumenbaum schlief, und Glück Bagte, das
Gedicht gefalle ihm, und Großer-Tiger solle es morgen und
übermorgen und überhaupt so lange wiederholen, bis er es

auch könne.
,Unfug<, sagte Grünmantel düster. Er war nun doch gekom-
men, hatte sich neben Großer-Tiger auf die warme Sand-
unterlage gebettet und mit seinem grünen Mantel zugedeckt.
>Gedichte<, erklärte Grünmantel, ,sind zu nichts nütz, also
taugen sie auch nicht.<
>Ein Gedicht reimt sich<, entgegnete Christian, ound darum
ist es schön.<
oMan kann es singen<, sagte Glück, ,das macht e6 aus.<
,Venn ein Gedicht geschrieben ist(, sagte Großer-Tiger,
>kann man es betrachten, und dann ist es wie ein Bild und
manchmal schöner.<
>Ach was!< brummte Grünmantel, >sage mir lieber, bis wo-
hin wir morgen fahren.<
>Das hängt<, sagte Glück, trvon dem Sandmeer ab. Man weiß
nie, wohin es wandert, und wb es einen Durchlaß gibt. Viel.
leicht kommen wir bis Abder, vielleicht erreichen wir Yin-
gen-Ossu, vielleicht fahren wir nur bis zum ,,Einsamen
Baum", oder wir bleiben irgendwo stecken und kommen gar
nirgends hin.<
>Du hast viele Vielleicht in deinem Vorrate<<, sagte Grünman-
tel mürrischo drehte sich um und begann zu schnarchen. . .

Die Nacht wanderte über das Himmelsgewölbe. Mit jedem
ihrer lautloeen Schritte häufte sie den Trost der Einsamkeit
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so gewaltig, daß er sich in Fur<'ht gewandelt hätte, wenn
Christian uud Großer-Tiger nicht so müde gewesen wären.
Kein Nachtvogel schrie, und kein Wolf schlich. Glück wälzte
eine Zeitlang häßliche Rachegedanken, aber dann sagte er
sich zwei- oder dreimal das Trostwort ,Es gibt keine Hilfe<
vor. Da schlief er ein und wachte nicht eher auf, als bis ihn
der kalte Anhauch des Morgens weckte. Sofort stand Glück
auf. Er nickte dem Morgenstern vertraulich zu und machtc
sich an die Arbeit, das Feuer wieder in Gang zu bringen.
Dann holte er frisches Iffasser, und als die Flamme loderte
und der Tee kleine Blasen warf und Glück gerade ,Erhebt
euch, ihr Männer, die Nacht weicht!< rufen wollte, sah er im
Schein des Feuers auf dem schlafenden Grünmantel eine

kleine graue Schlange. Sie lag friedlich zusammengerollt auf
dem Oberschenhel, und nur wenn Grünmantel sich rührte,
hob sie den Kopfo wiegte ihn hin und her und züngelte.

>Recht so!< dachte Glück rachsüchtig; aber dann fiel ihm
ein, daß neben Grünmantel Großer-Tiger lag, und daß Gro'
ßer-Tiger bei einer jähen Bewegung so gut gebissen werden
konnte wie Grünmantel.

Ich habe vergessen' eine Feuerzange mitzunehmen, und
nicht einnal Lederhandschuhe habe ich, dachte Glück' Aber
dann kam ihm bei, daß es eilig wäre, denn jeden Augenblick
konnte einer der Schläfer aufwachen. Es wurde GIück heiß

und kalt vor Ratlosigkeit, und schon wollte er die Pistole

ziehen und einen Schuß versuchen- als ihm eine großartige
Idee kam. Eilends lief er zum Wagen und holte den Daschior
(Reitpeitsche). Als er damit zurückkamo näherte er sich be-

hutsam Schritt für Schritt dem schlafenden Grünnantel, und

endlich stand er neben ihm. Die kleine graue Schlange lag

ruhig. Da nahm Glück den Bambusprügel verkehrt in beide

Hände, holte tief Luft, hob ihn hoch, zielteo und dann tat er

mit Genuß einen entsetzlichen Hieb. Der Kopf der Schlange

wurde zermalmt und das Rückgrat mehrere MaIe gebrochen'

Sie war sofort tot. Dafür erwachte Grünmantel mit einem

furchtbaren Schrei. Christian fuhr empor, und Großer Tiger

kroch eilends aus dem Schlafsack'
oWas gibt's?< fragte Christian.
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,Hilfe! Mörder!< schrie Grünmantel gellend und versuchte
sich aufzurichten. Aber e8 ging nicht gut, und deshalb ließ
er sich mit dumpfem Brüllen wieder fallen.
>Ist eine plötzliche Beechädigung eingetreten?< fragte Gro.
ßer-Tiger sachlich.
oEr schlägt mir die Knochen entzwei!( schrie Grünmantel.
,Ich habe ihm das Leben gerettet<, sagte Glück, nahm die
leblose Schlange auf den Daechior und warf sie Grünnantel
vor die Nase. oDa<, sagte er, >deine zweite Lebenshälfte
hing an einem Zwirn.<
,Eine Sandviper!< rief Christian.
t>Ver von ihr gebissen wird, etirbt sehr geschwind<, erklärte
Großer-Tiger.
,Es gab keinen Ausweg<, behauptete Glück, >ein tüehtiger
Hieb mußte in guter Abeicht geführt werden.<
>llfan nennt dae die Arbeit dee unerwatteten Erfolgs<, eagte
Großer-Tiger weise.
Aber Grünmantel Iieß sich nicht überzeugen. Er wimmerte
in einem fort.
ul,aß eehenco bat Glück gutmütig.
>Die Haut ist geplatzt<, tröstete er, ,aber dae Bluten wird
aufhören, sobald die Geschwulst zunimmt. Es geht dir also
vortrefflich, und du solltest dae Geschrei beenden. Komm,
der Tee ist fertig.<
Grünmantel setzte sich etöhnend aufrecht. Er rutschte die
paar Schritte bis zum Feuer und ließ sich wieder fallen.
>Du hast mich zuechandengeschlagen<<, sagte er mit schwa-
cher Stimme; >aber warte nur, es gibt einen Tag dos Fi_
schens und eine Stunde des Netztrocknens!<

Tatsächlich sollte Grünmantel noch Gelegenheit zur Vergel-
tung finden 

- 
im weitern Verlauf der Erzählung ,In geüei_

mer Mission durch die Wüste Gobic von Fritz Mühluo*"g,
die im Verlag Herder, Freiburg i. Br., bereits in 5. Auflagl

. erschienen und in mehrere Sprachen übersetzt worden ist.
Mit Erlaubnis des Verlages haben wir aus dem ersten Band
fGroßer Tiger und Kompaß.Berg< zwei Ausschnitte abge-
druckt.
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Was soll ich lesen ?

An guteno spannenden Jugendbüchern herrscht kein Mangel'

Jedes Jahr erscheinen zahlreiche neue Jugendbücher, Bücher
für jede Ältersetufe, Bücher für Buben und Mädchen, beleh'
rende Bücher, religiöse Bücher, spannende Abenteuerbücher'
Anderseits überschwemmt eine trübe Flut von Schund' und
Schmutzliteratur, meist ausländiecher Herkunft, uneer Land'
Da fragt ihr euch mit Recht: \fiae soll ich lesen?
Im >Bücherstübchen< wird jedes Jahr von einigen nene.en
empfehlenewerten Jugendbüchern berichtet'

*. :ß {.

Die jüngEteu Leeer kennen bestimmt >Das RößIein
Hüc von Ureula Williane und rl)ag RößIein Hü fährt wie'
der in die \fieltc von Franz Caspar (beide im Benziger'Yer'
lag, Eiusiedeln), die luetigen Geechichten einee bemalten
Holzrößleine, das tapfer in die Welt hinauszieht und in viele
Abenteuer verwickelt wird. '
Tove Jansson erzählt humorvoll die Erlebniese einer Trollen'
familie in einem menschenfernen Tal dee hohen Nordene'
Das finnischö Jugendbuch >Eine drollige Gesellechaft*
(Benziger-Verlago Einsiedeln) ist echon in mehrere Sprachen

übersetzt worden.
,Micha und die Königea von
G. C. Menotti (Herder-Verlago
Freiburg i. Br.) ist ein feinee
Veihnachtsbuch mit kunetvol-
len Illustrationen und berichtet
die wundereame Geechichte dee

lahmen Hirtenbuben Micha, der
sich aufmacht, dae Chrietkind
zu euchen.
Was pissiert, wenn es einem Lö'
wen im Zoo plötzlich einfällt'
eeinen Freundeu in der Stadt
einen Besuch abzuetatten? Fritz
Mühlenweg hat das beliebte
amerikanitche Kinderbuch rDer



Drei Bändchen der Reihe >rVorbilder der Jugend. des Arena-Verlages,
Würzburg: rDrchungclmEdchen A{ok.ba(, rDcr Taugeriichls von Sirlllqq

und rDer Saidcnlührer von panplon.d (siehe S. g9!).

glückliche Läwe* von Luise Fatio (Herrler-Verlag, Freiburg
i. Br.) ins Deutsche übersetzt.
Eine wahrhaft beglückende Gabe ist die kindertürnlich iilu.
strierte >Kindernachfolge Jesu Christi( von Elsa Stein-
mann (Benziger-Verlag, Einsiedeln).

Religiöse Jugen dbü cher sintl nicht unbedingt auf-
dringlich fromm oder gar langweilig. Machtvolle Gestalten
der Vergangenheit und Gegenwarto Märtyrer und Glaubens-
helden rufen auf zur Nachahmung!
Im Benziger-Verlag, Einsiedeln, ist eine besondere Reihe
>Ifeiligenbiographien für die Jugend< erschienen. Änschau-
Iich und lebendig erzählt M. Pelissier vom Turiner priester
und Jugendfreund >I)oq Boseo<; Hans Adam schildert das
Leben des volkstümlichen Heiligen rFranz von Assisi(. An-
hand alter Quellen berichtet Barbara von Blarer von der Be_
rufung des einfachen Hirtenmädchens DJeanne dtArc< zur
Befreiung Frankr.eiche. Von der gleichen Verfasserin stammt
einc jugendtümliche Biographie des Hirtenmädchens von
Lourdes: rBernadette<<. Äuch im yerlag Otto Valter, Olten,
ist eine kindertümtiche Lebensbeschreibung dieses Hirten_
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tlluglralion zu Fried'rich DonauEr: rlleldenlied Yon By"nt(,
' Schweizer Jugend-Verlag, Solothurn'

nädchens herausgekommen: DBernadette( von Jacqueline
Verly. P. Valter Diethelm zeigt in seinem Buch über Papst

Pius X. >Ein Bauernbub wird Papsl* (Verlag Räber, Lu-

zern)o wie Fleiß und Bescheidenheit einen armen Buben em'

portragen zur höchsten Würde, welche die Kirche zu verge-

tren hat,

Gerold Schmids religiöse JugendbüchenBuben irn Feuerc,
rBubentrotz 

- 
Srr$6111'6ue(r DBuben irn Sturm<, rDie

gekrönten Brüder<<, >Mit brennenden f,ampen* eind weit
verbreitet. Älle Bücher von Gerold Schmid sind im Rex'Ver'
lag, Luzern, erschienen.

Großen Auklang, beeonders bei deri K n a b e n, haben fol'
gende epannende Jugendbücher gefunden:

Friedrich Donauer echildert in rScipio und Hannibala die

weltgeechichtliche Äuseinandersetzung zwiechen Rom und
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Karthago, im rHeldeniied von Byzanz. die Eroberung der
Stadt am Bosporus durch die Türken (beide im Schweizer
Jugend-Verlag, Solothurn). Rudolf Eger berichtet im Buch
rEin Bub und zwei Könige< spannend von der'Erfindung
des Porzellane ; im Buch rEin Rad erobert die Weltc echil-
dert er das wechselvolle.Geschick dee Erfinderd dea Fahr-
rades (beide im Verlag Otto Walter, Olten).
Mitten in die grüne Hölle einee Holzschlagplatzes in Weet-
afrika führt der Roman rRotes Eolz von Botokroc von
Ren6 Guillot (Ilerder-Verlag, Freiburg i. Br.). J. F. Coopers
rBleichgesichter auf <ier Fluchtc iet eine rassige Indianer-
geechichte (Verlag Otto Valter, Olten).
Josef Konrad Scheubers >Trotzlia-Bücher uud Josef Hau-
eers rRöbelic und >Röbeli und die Zigeunere (alle im
Waldstatt-Verlag, Einsiedeln) zeigen, daß ein Bub auch bei
uns viel erleben kann,
rBarry, der Menschenrett€r( von Ruth Adams Knight (Rex-
Verlag, Luzern) führt uns zu den Mönchen des Großen St.
Bernhard. Wer die Berge liebt, greift zu Max Kammerlan-
dere Buch rDie Berge rufen( und Hugo Kochere >Jörg ent.
deckt die Bergeo (beide im Rex-Yerlag, Luzern).
Ein Buch besonderei Art ist DPatava, der junge Höhlen-

nlenschc von C. Wilkeshuie, das
uns um 20 ü)0 Jahre zurück in
die Urzeit versetzt.
Keine spezielle Empfehlung
brauchen die beliebten Nonni-
Bücher von Jon Svensson: DNon-
nic, rSonnentagea, >Zwischen
Eis rnd Feuera, rAuf Skipa-
lona, rDie Stadt am Meero,
rAbenteuer auf den Inaelnc,
rNonni erzählt(, rNonni in
Amerikac, rNoniri in fapanc,
>Die Feuerinsel in Nord.
meer(, die alle im Herder-Ver-
lag, Freiburg i. Br., herauege.
kommen aind.



Die .im dieejährigen >Bücher-
stübchen( abgedruckten Aus-
ichnitte aus Chester Bryants
rAbenteuer im indiechen
I)schungel" haben sicher alle
Leser gefesselt. Der Benziger-
Verlag, Einsiedeln, hat in der
gleichen Ausstattung eine gan-
ze Reihe solch spannender
Abenteuerbücher herauegege-
ben: rNuvats große Fahrt.
und >Rote Vögel über gelbem
Flußo von Radko Doone,
nAbenteuer am Arnazonas<,
>Abenteuer in der Südseec
von W. Price, rDer weiße
Leopard* von J. Fletcher und >Zwei Schifre und ein Mannc,
eine Schilderung der Fntdeckungsfahrten Kapitän Cooks, von

"A..de Selincourt,
Die Sammler von Avanti-Gutpunkten können eich die Bilder
für einen neuen prächtigen Band erwerben: >Die Schweiz
vom Flugzeug aus(. Dieeer Band enthält außer einer auf-
schlußreichen Einleitung über die Eroberung dee Luftraumes
die'echönsten Farbflugaufnahmen der Swiesair und zeigt die
Vielgestaltigkeit unserer Heimat aue der Vogelechau.

Le s e r ab l4 J ahren beachten folgende Bände:

Im Verlag Otto Walter, Olten, iet unter dem Titel rPeter
auf den sieben Meeren< der berühmte englische Seefahrer-
roman von Frederick Marryat in einer echmucken Neuauf'
lage herausgekommen, die ereignisvolleGeschichte des armen
Seekadetten Peter Simple, der in französische Kriegegefan'
genschaft gerät, mit seinem erfindungereichen Freund Pa'
trick'flieht, später Leutnant auf dem SchonenKreuz dee

Südens< wird und eogar deu Lordtitel erhält.
Aus Fritz Mühleuwegs preisgekröntem Buch nln geheimer
Migsion durch die Wüete Gobic haben wir im diesjährigen
oBücherstübchen< eine Kostprobe abgedruckt; vom gleichen
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Verfasser stammt auch der Band
>Dae Tal ohne Viederkehrr.
Hermann Klinglers Buch rEr-
oberer ohne Land< berichtet
von wagemutigen Missionaren in
aller Welt (alle im Verlag Her-
der, Freiburg i. Br.).
Rudolf Egers zwei Erfinderbü-
cher rStephenson effand die
Lokornotive< und rSienens,
der Elektrokönig< (beide im
Benziger-Verlag, Einsiedeln)
werden besonders die technisch
interessierten Schüler fesseln.
Die im Waldstatt-Verlag, Ein-
siedeln, herausgegebene Serie

rBerühmte Indianer, weiße K --dschafterc von Ernie
Hearting ist nicht das Produkt einer reichen Phantasie, eon-
dern beruht auf wahren historischen Tatsaqhen.
Ein literarischer Genuß eind die Geschichten des bekannten
Innerechweizer Schriftetellers Josef Maria Camenzind: nMein
Dorf arn See<, rJugend am Seea, rDie Stim.me des Ber-
ges<, rEuropa im Dorf<, >Majestäten und Vaganten(,
pEin Stubenhocker fährt nach Asiena und rSchifrmeister
Balz<< (alle im Herder-Verlag, Freiburg i. Br.).

Den jüngern lI ä d c h e n gefällt die Geschichte aur der Rit-
terzeit DRosa von Tannenburg( von Christoph von Schmid
(Verlag Otto Walter, Olten) oder Josy Brunners feines Mäd-
chenbuch rUrselie (Rex-Yerlag, Luzern). Für junge Mueik-
freundinnen ist rBarbie<, eine Mädchengeschichte von Kitty
Barne geschrieben (Herder-Verlag, Freiburg i. Br.).
Die größern Mädchen wählen mir Gewinn Gerold Schmids
Band >Mit brennenden Lampenc, lyo vom Ringen und Sie-
gen tapferer Heldinnen berichtet wird (Rex-Verlago L:uzern),
oder den historischen Roman rDer eanfte Falkea von Hilda
Lewie (Herder-Verlag, Freiburg i. Br.). rDas Grenzermäd-
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chen.. von Genoveva Fox
(Benziger-Verlag, Einsiedeln)
führt in die Pionierzeit Kana-
das. Mit >Minito<< von Greti
und Ernst Herzig (Valdstatt-
Verlag, Einsiedeln) haben auch
die Mädchen eine feine India-
nergeschichte erhalten.
Josy Bmnners >Sabina<< (Rex-
Verlag" Luzern). der preisge-
krönte Erzählband >>Heimat
am Fluß<< von Gertrud Häu-
sermann (Verlag Sauerländer,
Aarau), l[arianne Jürgens oRo-
man eines übermütigen lfäd-
chens< >rGradaus auf krum-
men Wegen.< (Verlag Otto \talter, Olten) sowie das mo-
derne Mädchenjahrbuch >>Mariza.. (Waldstatt-Verlag, Ein-
siedeln) genügen auch den anspruchvollsten Leserinnen,

über zehn Millionen SWL.nä"n sind seit Bestehen dcs
Schweizerischen Jugendschriftenwerkes verkauft worden,
ein Beweis, wie beliebt diese preiswerten, schmucken Hefte
bei der Schuljugend sind. In den verschiedenen Reihen fin-
det jeder ein Heft, das ihm zusagt: ein lfalheft für die Klei-
nen, ein Heft mit Bastelanleitungen, eine Biographie oder
eine spannende geschichtliche Erzählung, eine Reiseschilde-
rung oder eine Abenteuererzählung, die sich in fernen Län-
dern abspielt. 

- 
Und wieviel rvertvoller unrl qrreiswerter ist

doch ein SJW-Ileftchen als ein billiges Schundheftli, das
vor den Eltern versteckt rverden mu[3 !

Zum Schluß sei noch r.f a.li fr."i..u"rt" I(leinbut,hreihen
hingewiesen:
o Aus f ,Jrne l) L a nd e n < heißt eine seit Jahren beliebte
Reihe abenteuerlicher Jugendbücher" die der Verlag Herder,
Freiburg i. Br., herausgibt; bis heute liegen folgenrle Bänd-
chen vor:
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Dral Bindchcn dcr Rclhe rAur fetncn Landcnc.

Ernst Drouven : F armerbuben,
Albert Fuger: Der Sohn d.es Gurupi,
Änton Huonder: Der Schu;ur d,es Huronenhäuptlings,
Anton Huondert Die Rache d,es Mercedariers,
Georg Alfred Lutterbeck: Die Iagil über die Inseln,
Georg Alfred Lutterbeck: Die beid.en Munshis,
Joseph Albert Otto: Die Karawane des Toiles,
Joseph Albert Otto: Dos Geheimnis des Wu-tai-schan,
Balduin Rambo: Der Held oom Berge Tayo,
Balduin Rambo: Lebei um Leben,
Franz Veiser: Im Tal der Bitteruurz.

Auch die >Bufi-Bücher<< dee Herder-Verlages, Frei-
burg i. Br., sind eine preiswerte Reihe mit spannenden und
lustigen Erzählungen:
Delsuc-Drouve n :'D ie schu er e N acht a on Keruis zell,
Maria Kahle: lllöilchen im Urwald.,
Jon Svensson: . . . unil Nonni pleif t d.arauf,
Guido Gezelle: Der kleine Herzog,
Cam-Lutterbeck: Das Auto ohne Rücklicht,
Kurt Heinrich Heizmann: Wildwasser,
Vilhelm Dege: Dcr junge Pelztierjöger,
Helgrö: Iunge nach Haiti gesucht,
Karl Ronn: Der Schatz im a rwald.
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Im Arena-Verlago Vürzburg, wird vom Schweizer Pater Eze'

chiel Britschgi eine gediegene Kleinbuchreihe herausgege-

ben: uVorbilder der Jugendu.'lfir empfphlen die

folgenden Bände:

E. Britachgi: Der Sohn iles Großltazihen,
J. Schilliger: Der Heilige iler Atombombe,
E. Britschgi: Der Gottessönger im Uru:ald,
E. Britechgi: Der Banilentührer aon Pamplona,
Ronald F.oßr Dschungelmäilchen Mokeba,
Nivard Züllig: Der Taugenichts uon Sizilien.

Er sandte ihn in die

Wüste
VON JEAN PIERRE

Das Leben Charles de Foucauld der Jugend er<rihlt

broschiert Fr..4.9o

gebunden Fr. 5.9o

Zu beziehen durch jede Buchhandlung

oder direkt beim

St. Antoniusvedag Solothurn, Va r84
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Literatur-Wettbewerb | 9b6

Es sind folgende neun Fragen zu lösen:

l. Ver ist der Verfasser des Erstkommunikantenbuches ,Am
Tisch des Königs<?

2. In welchem Verlag isi das Seefahrerbuch >Peter auf den
sieben llleeren< erschienen ?

3. In welchem Verlag ist die Indianergeschichte >Minito< er.
schienen ?

4. Nenne zwei Romane des bekannten Innerschweizer Erzäh-
lers Josef Illaria Camenzind!

5. Nenne zwei Titel aus der preiswerten Reihe ,Aus fernen
Landen< !

6. In welcher Reihe sind die beiden Bücher >Der Bandenfüh-
rer von Pamplona< und >Dschungelmädchen Mokeba< er-
schienen ?

7. Wie heißt der Titel der Abenteuererzählung von Chester
Bryant ?

8. Nenne zwei Erfinderbücher von Rudolf Eger, tlie im Ben-
ziger-Verlag, Einsiedeln, erschienen sindl

9. Ifiarum beschreibt Frirz Mühlenweg in seinem Buch ,In ge-
heimer Mission durch die Wüste Gobi< so anschaulich und
lebendig die Lebensweise der 1\[ongolen?

'Wer 
das >Bücherstübchen,< aufmerksam liest, wird die Änt-

worten leicht finden.

Die Preisgewinner werden unter den Einsendern der richti_
gen Lösungen durch das Los bestimmt. Als preise gelangen
schöne Jugendbücher zur Verteilung.

Die Antrvorten auf die neun Fragen sintl azf tlie Rückseite
einer Postkarte zu schreiben und bis 31. März 1956 an den
Verlag Otto Walter AG., Olten, zu senden. Vergeßt nicht,
die Kontrollmarhe lür den Literaturtoettbeuerb (S.193) aus-
zufüllen und auf die Rückseite der postkarte aufzuklebän!
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Für 12- bis 80-Jährige!

PIRATEN,
PERLEN,

PANZERTAUCHER
Tollküh,ne Abenleuer topferer Männer
erzä,hlf uns hier Herbert A. Löhlein' und
dabei sind all diere Berictrle wahr. Sie
slffim€n öus Sfaatsarchiven und Aklen
der Bergungsgesollrhallen. Auf dcm
Grunde der Meere liegen Millionen
unil' Abermill ionen, versunkene Schölze,
die i,hren Beslimmungsort nichl erreich-
len, wellr Slurm ode-r Krieg den Schillen und Mannschaflsn ein
grausam6r Ende bereitelen,
Das :pannende Buch hal 292 SeitEn und 23 Federzeichnungen,
und es koslef, in Leinen gebunden, Fr.9.90.

***
Buben und Mäd'chen von lO bis 15 Jahren aber begeislen :ich
für d'ie Abenleuer der

VIER VON DER TANKSTELLE
Eine rassige Geschichle, erzähl'l von Max Paul. Ein Mödchen,
zwei Bubä und ein Dackel bewähren sich nicht nur als per-
leklE Tankwarle, ats Kenner in allen Aulofragen, sondern slellm
mii Mut und Prhantasie ihren Mann als erfolgreiche D6l€ki'ive.
Dieses Buch mi't den vielen Zeichnungen und farbigen Bildern
solllE sich keina enfgehen lassen' Es koslei Ft. 7'80.

Soannuno md Unlerhalluno findet lhr auch in unsern wunder-
sihön auigesfallelen, mil vi-elen Zeichnungen und bunlen Bildern
versEhenen Märchenbüchern; jeder Eandizu Fr. 7.80r

Albent Hochheimer: Ds lleinc Hell fotrl.
Anni lensen: Neue Volksnärchcn.
Emil und Karla Wei15: Slavirche MälGhen.
Diln dlie Märchen der Gebrilder Grinn, von Anderscn, lluräus.
Haull und aur Tau:cndundeine Nrchl.
Für die ganz Kleinen von 5 Ja,hren an bringt unser Kinderkalender
alljö'hrliih Freude und viel lehrreiche Unlerhallung. Er kosief'
in vielen Farben gedruckt, Fr.3.35.

Die Nicher rind in ieder Buchhandlunq ethältlich.

Schweizer Druck- und Uerla0shaus AG, Zürich



Einen Augenblick lang erschrak Ule, als er die rötliche Sand-
wüste vor sich sah. Hier mußte er ia ohne 'Wasser und Nah_
rung elend umkommen. Angstvoll kletterte er die steile Sahd-
düne vor ihm empor, um lJmschau zu halten. Als er endlich
schnaufend oben stand, packte ihn ein frischer Wind in den
Haaren, Wind, der nach Wasser und Gras roch.
Diesen Morgen verbrachte er hoch oben auf der Düne, fast
wie träumend, und starrte ohne Gedanken in die Fcrne. Er
konnte seine Freiheit noch nicht fassen, die er auf so merk-
würdige Weise zurückerhalten hatte.
Plötzlich fiel sein Blick auf das Gestrüpp am Fuß der Düne,
wo er aufgewacht war. Dort lagen seine Waffen!.Er eilte
hinunter. Alles fand er wieder: den Bogen, die pfeile, die
Lanze mit der breiten, scharfgeschlifieneir Spitze und die
lederne Tasche.
Während er die 'Waffen an sich nahm, Iieß ihn ein schwir_
rendes Geräusch aufschauen. Es war ein grauer Vogel, der
wellenförmig über die niedrigen Dünen dahinschwebte; plötz_
lich drehte er um und flog wieder gegen die Steppe zurück.
Ule beschloß, dem FIug des Vogels zu folgen.

Ren6 Guillot, >[Jle, der i,u,]rrirrrru. Eine spannende Ge-
schichte aus der afrikanischen Steppe. r76 Seiien, reich illu-
striert, gebunden Fr. 8.go.
92



Aus dem Lebensweg vom kleinrn Zeitungs'iungen bis zum Er-
finder hört: was geschah:

"Als der Zug weiterfuhr, saß ein verzweifelter Junge inmit-
ten von Scherben und Bruchstücken, vor der vernichteten
Einrichtung des mit so viel Mühe, mit so großen Kosten
erworbenen Labors, und weinte. Schließlich trocknete er
seine Augen, stand auf und wandte sich der Druckmaschine
zu, die auf einem Haufen Runkelrüben lag, wodurch der
Sturz gemildert worden war. Thomas, noch imrner schluch-
zend, machte sich daran, zu untersuchen, ob. sie überhaupt
noch gebrauchsfähig war. Wenn nicht, so kostete ihn das

schweres Geld, denn fünfundneunzig Leute hatten sich auf
den 'Wochenherold" abonniert und den Betrag für den lau-
fenden Mo.nat vorausbezahlt. Falls das Blatt nicht weiter
erscheinen konnte, hieß das also, daß Al fünfundneunzigmal
8 Cent zurückbezahlen mußte, also fast 8 Dollar, und so viel
besaß er in barem gar nicht, denn sein ganzes Kapital steckte

in Meerrettich, Gurken und Kohlrabi. Glücklicherweise wa-
ren aber die Schäden an der Presse nur unbedeutend, so daß

das Erscheinen seiner Zeitung nicht eingestellt zu werden
brauchte.
Von diesem Tage an wurde der Keller im Hause der Eltern
wieder zur Forschungsstätte erhoben, wo zugleich die Druk-
kerei, die Chefredaktion und das Büro der Gemüsefirma Th.
A. Edison untergebracht war."

Rudolf Eger, >Mister Edison zauberl<<' Das Leben Thomas
A. Edison. r44 Seiten, reich illustriert, gtbunden Fr' B.9o'

Und von Sophie Gasser, die die Herzen der Mädchen mit ihren

3 >>Bärbeli<<-Büchern erobert hat, wünscht euch den neuesten

Band >Monika und die' /willinge<<, mit vielen Illustrationen,
gebunden Fr. 8.9o.

B[NZr0EB VBBLAG, DINSTEI]DIN / ZÜnICI / K0lN
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Die Buben (agch Mädchen)
jauchzen vor Freude, wenn sie diese spannende

Geschichte lesen !

Ch. A. Meijer:

FUNKE.R UND SPIONE,
Etrra 260 Sciten. Mit Zcichnungcu im 'Icxt. Leinen Fr. 8.80

Eines Nachts macht der 16jährige Rcalschülcr Kees Boogaard cinc scltsamc
Entdeckung: Ahnungslos zum Fenster hinausschauend, sieht er, daß vom
nahcn Kirchturm aus Lichtsignalc gegcbcn rverden. Am andcrn Morgen
gibt er scinem Freund Van Beerta, der im gleichen Dorf als Funker dem
\'lilitärdicnst obliegt - es ist I{ochsornmer 1939 ! 

-, 
Kenntnis von dic-

sen Vorgängen. Dieser Iäßt sich in der nächsren Nacht, in rvelcher dic Sig-
nale neuerdings a sehen sind, von der Richtigkeit der Angabcn seines
jungen Freundes überzeugen. Auch im Büro des'Obersten rverden inter-
essantc Entdeckungen gemacht: Mchrmals verschaffte sich des Nachts ein

Unbekanntcr Eintritt in das Biir.o.

Kein Zrvcifel: Spione sind am Werke, dcnen es das Handrverk zu legcn
gilt! Mit aller Gründlichkeit rvird die fJntersuchung geführt. Sic bringt
spannende Ereignisse und überraschurrgcn. Kces Boogaard entpuppt sich
nicht nur als tüchtiger Fußballspiclcr, dcr im Treffen gegen die I\{atro-
senmannschaft das cntscheidendc Tor schießt, sondern auch als mutiger
und findigcr Detektiv. Er hat einen rr.cscntlichcn Anteil an der Gcfangen-

, nahme dcr Spionc.
Was rveiter folgt. . ., das vcrraten sir nicht mehr, sondern empfehlen
allen jungcn Leseratten 

- 
und die es rverdcn rvollen 

-, das Buch >>FUN-
KER UND SPIONE< auf Wcihnachten zu rrünschen oder bci anderer
guter Gelegenheit sich anzuschafrn 

!;:rii"r, 
tie es die abenteuertustise

In allcn Buchhandlungen

Walter Verlag Olten und Freiburg im Breisgau
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Begeisternde Jugendbücher
die dir der Buchhändler gerne zeigt!

C. llrilkeshuk:
PATI\VA, DER JUNGE HÖHLENMENSCH

Einfach spannerrd die Gcschichte dicscs tapfc[cn Höhlcnbuben! Wer
möchte nicht u'isscn, rrie dic Ilöhlerrtewohner gelcbt und gehaust haben?

F'rtderitk Afarrya!:
PETER AUF DEN SIEBE* MEEREN

Dic humorvoll gcschildcrten Erlcbnisse der beiden Freunde Peter Simple und
Patrick auf dcn Wcltmecren 

- höchst spannend und belchrend zuglcich ! -

Ceorg Rudoll:
DAS RAD EROBERT DIE WELT

flicr lcrnst dir die intcressantc Geschichtc dcr Erfi4dung des Fahrracles ken-
nen. Sie ist rnindestcns ro .Oun"";:.";:rder VerlryI der Tour de Suisse. -

l. F. Cooltet:
BLEICHGESICHTER AUF DER FLUCHT

Det berühmte Autor des >>Lederstrumplq erzählq scinc rvohl aufregendste
und zuglcich schönstc Indiaucrgeschich[c. - Fr. 7.90

Ch;;noph wn Schmid.:

ROSA VON TANNENBURG
Alle jungcn Leser schließen das klcine, tapfer! Schloßträulein Rosa in

ihr Herz cin. -- Fr. 6.9d

Samiliche Bücher sind reich bebildert

Natürlich sollen bci diesen schüncn Bücl]ern auch unre.e
ACHERMANN-ROMANE NI CHT VERGESSEN
uerden. Sie sind nach rvic vor große >Mode<< rtnd finden unzählige be-
geisterte Lcser. GreiI' zu rrnd schenkc dir selber cin schöncs Stück Jugend-

slück !

Walter Verlag Olten und Freiburg im Breisgau
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Iahaltlverzelchnis

Die Verfasser Seite

'der Erzählungen im ,Bücheretübchen( 1956 . 2

>Der Fenetersturz von Troae<< . I
Aue >Am Tiech dee Könige< von Wilhelm Hünermann

>Das hochmütige F< 12

Aus >Ilrseli< von Josy

>\ffer ist der Schelm?<

>Auf der Wacheu .

Aus >Röbeli und die Zigeuner< von Josef Hauser

>Mit dem Ochsenwagen durch den Dschungel<

>Gonda, das Ungeheuer< .

Aue oAbenteuer im indiechen Dschungel< von Chester

Bruyant
>Der eurrende Tod<

Aus >Eroberer ohne Land< von Hermann Klingler
oDas uächtliche Lampenfest< . '
oVon den Fluten entführt<

Aus >Das Geheimnie dee Wu-tai-schan(< von Josef Ä.

Otto
oDer Eisenbahnkrieg<

Aue ostepheneon erfand die Lokomotiveo von Rudolf

Eger
>Da ist keine Hilfe
>Die Rache des Glücko .

Aue uln geheimer Mission durch die Wüste Gobi( von

Fritz Mühlenweg

Was eoll ich leeen?

Literatur-Wettbewerb 1956 .

96
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34

3B

44

48

55

63

76
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i' if'*'f,ij,*D 3 Leo ri--^M 4 UtrichD 5 Antonius
ts 6 Isaias
S 7 Cyrillus

AUGUST I SEPTEMBER oKTOBER I NOVpMnsn

S 2 Stephan
M 3 Mansuetus
D 4 Rosalia
M 5 Laurentiur
D 6 Magnus
F 7 Regina
S 8 Mariä Geb.

S 9 Gorgonius
M l0 Niklaus v.T.
D I I Felix u. Res.
M l2 Name Mariä
D l3 Eulogius
F 14 Kreuzerhöh.
S 15 7 Schm. Mar.

DEZEMBER
M I Bundesfeier
D 2 Portiunkula
F 3 Stephan
S 4 Dominikus

I Remigius
2 Schutz-engelf.
3 Theresia
4 Franz v. A
5 Placidus
6 Bruno

M
D
M
D
F
s

I Allerheiligen
2 Allerseelen
3 lda

D
F
s S 2 Bibiana

M 3 Franz Xav-
D 4 Barbara
M 5 Sabbas
D 6 Nikolaus
F 7 Ambrosius
S 8 Mar. Enpf.

4 Kari Bor.
5 Zacharias
6 Leonhard
7 Engelbert

9 Lateran-K.
l0 Andreas Av.

s
M
D
M
D
F
s

S 5 Mar, SchoecM 6 Verkt. JesuD 7 CajetanB
M 8 Cyriakus
D 9 Romanus
F l0 Laurentius
S I I Tiburtius

S 12 Klara
M l3 Hippolytus
D l4 Eusebius
M 15 Mariä Hlf.D 16Joachim
F l7 Hyacinthus
S 18 Agapitus

S 7 Rosenkranzf.
M 8 Brisitta
D 9 Dionysius
M l0 Franz v. B.
D ll Mariä Mutt.
F 12 Maximilian.
S 13 Eduard

S 2l Hilarion
M 22 Cordula
D 23 Severinus
M 24 Raphael
D 25 Crispin
F 26 Evaristus
S 27 Adeline

S l4 Catlixtus
M l5 Theresia v.A.
D l6 Gallus
M l7 Marg.-Marie
D 18 Lukas
F 19 Petrus v. A.
S 20 Joh. Cantius

S 9 Leokadia
M l0 Melchiades
l) I I Damasus
M 12 Synesius
D 13 Lucia
F 14 Nikasius
S 15 Fortunatus

S I I Martin
M 12 Martin I.
D 13 Didactu3
lvl 14 Josaphat
D 15 Albert d. C.
F 16 Orhmar
S l7 Gregor

S t8 Kirchw.St. P.
M 19 Elisabeth
D 20 Felix v. V
M 2l Mariä Opf.
D 22 Cäcilia
F 23 Clemens
S 24 Joh. v. Kr.

S 25 Katharina
M 26 Konrad
D 27 Colurnban
M 28 Noah
D 29 Saturnin
F 30 Andreas

S l6 Eide. Bertap
M l7 Hitdeeard -
D I8 Jos. v.CuD .
M l9 Januariui
D 20 Eustachius
F 2l Matthäus
S 22 Thomas

S 23 Linus
M 24 Maria Merc.
D 25 Nikl. v. Flüe
M 26 Cyprian
D 27 Cosmas u, D.F 28 Wenzeslaus
S 29 Michael
S 30 Unus u,

l6 Eusebius
l7 Lazarus
l8 Mariä Erw.
l9 Nemesius
20 Ursicinus
21 Thomas
22 FIorus

S
M
D
M
D
F
s

S 19 Ludwie
M 20 Bemhid
D 2l Franziska
M 2J Unbefl. H. M_
D 23 Phitippus
F 24 Barthotom.
S 25 Ludwig IX.

23 Viktorra
M 24 Adam u. Eva
D 25 Hl. Chris.f.
M 26 Stephan
D 27 Johannes
F 28 Unsch. Kind.
S 29 Thomasv.C.

S 26Zephvrinm
M 27 Joseoh v. C.
D 28 Augüstinus
M 29 Joh. Enth-
D 30 Rosa v. LimaF 3l Raymundus

S 28 Königsfest
M 29 Narcissus
D 30 Serapion
M 3l Wolfgang

S 29 M;rtä;
M 30 Abdon
D 3t Ienii S 30 David

M 3l Silvestcr

s ta eona;änära

& ii3ffr1::.k

S 8 Etisabeth
rvl 9 Veronika
P to reiiciiä"-
MllPiust.

F i3l"*.""t;l

D I7 Aleii;.'
M 18 Camillus
L, l9 Vinzenz
t 2O Etias

& Stf"Hiln
L, 26 AnnaF 27 Pantaleon
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Das Kennzelchen t{lr

0ualitäl uno Zuverlässigkeit

elegant - rassig - leichtlaufend

Prospekte durch Gll€ CONE}OR'Werka
Courfalvr€

TelePhon (066) 371 7t

Vetret€r In al!€n grö$eren Ort5clrEften

Zürteh: t{. D I N KELr Löwenstr' tz
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